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Keues in Kürze.
Der Reichspräſident Hindenburg hat dem

weltbekannten Berliner Hiſtoriker Profeſſor
Hans Delbrück zu ſeinem 80. Geburtstage den
Adblerſchild des Reiches verliehen und in einem
Schreiben herzliche Glückwünſche und den Dank
für ſeine Forſchungsarbeit ausgeſprochen.
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Reichskanzler Müller übermittelte dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Braun zur
Wiederkehr des Tages, an dem er vor zehn
Jahren die Geſchäfte der preußiſchen Staats-
regierung mit übernahm, ſeine und der Reichs-
regierung herzlichſte Glückwünſche.
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Der Reichskanzler Müller hat anläßlich des
Feſtes der japaniſchen Kolonie zu den Thron-
beſteigungsfeierlichkeiten in Japan dem japa-
niſchen Botſchafter in Berlin einen Beſuch
gemacht und die Glückwünſche der Reichs-
regierung überbracht.

Jn Tokio fand am Sonnabend die Thron-
beſteigung des Kaiſers Hivohito unter großen
Feierlichkeiten ſtatt. Die Begeiſterung des
Volkes wurde trotz Fehlens aller polizeilichen
Schutzmaßnahmen durch keinerlei Gegen-
aktionen geſtört.

Jm Zuſammenhang mit den Meldungen
über fortgeſetzte Verkäufe aus den überaus
wertvollen Kunſtbeſtänden der Hohenzollern-
familie ins Ausland, ſoll der einſtige General-
direktor der Berliner Muſeen, Geheimrat von
Bobe, an den früheren Kaiſer nach Doorn die
Bitte gerichtet haben, dieſen Verkäufen durch
Nachkommen und Familienangehbrige Einhalt
zu gebieten. s

Jn der Warſchauer Stadtverorönetenver-
ſammlung wurde mit 52 gegen 43 Stimmen der
Antrag angenommen, den Sachſenplatz in Pil-
ſudski-Platz umzubenennen. Die Verhand-
lungen darüber verliefen ſehr ſtürmiſch. Da-
gegen waren die nationale Partei, die ſozia-
liſtiſche Partei. Die ſozialiſtiſche Partei er-
klärte, ein ſolcher Antrag ſei unangebracht,
wenn er nicht einſtimmig angenommen werde.

Jn deutſchen Stadtparlamenten verlangen
die Sozialiſten durchaus nicht Einſtimmigkeit
bei Umbenennungen.

Die polniſche Preſſe behauptet, daß die
Wojewodſchaft Kattowitz im Zuſammenhang
mit der Verhaftung einer ſeit 1926 der Spio-
nage zugunſten Deutſchlands verdächtigen
Perſon, am 1. November einer großen
Spionageaffäre auf die Spur gekommen ſei.
Es ſeien mehrere Perſonen verhaftet worden.
denen politiſche und militäriſche Spionage zu-
gunſten Deutſchlands zur Laſt gelegt werden.

Vermutlich bereitet ſich da wieder ein
Schanöprozeß gegen das Deutſchtum vor.

S

Jn Landau wurde ein 14jähriges Lehrmäd-
chen in der im Außenteil der Stadt gelegenen
Zeppelinſtraße ſpät abends von zwei alge-
riſchen Soldaten überfallen und mißhandelt.
Erſt auf ihre lauten Hilferufe ließen die beiden
„Vertreter Frankreichs“ von ihr ab. Die glei-
chen Kerle haben bereits vor zwei Wochen ein
Mädchen angehalten und verfolgt. Jetzt endlich
wurden ſie verhaftet.

Wie die Agentur Havas aus Straßburg
meldet, hat ſich der im Autonomieprozeß in
Colmar in eontumaciam verurteilte Dr. Roos
entgegen anderslautenden Meldungen ſelbſt
dem Staatsanwalt geſtellt. Erſt daraufhin ſei
die Einlieferung ins Gefängnis erfolgt.

Jn Dublin (Jrland) wurden am Sonntag
vor Tagesanbruch hier Bombenattentate auf
zwei Denkmäler verübt. Die Urheber ſind
extreme Republikaner, die gegen Gewalttätig-
keiten anläßlich des Waffenſtillſtandstages
proteſtieren wollten. Zahlreiche Fenſterſcheiben
der umliegenden Häuſer gingen in Trümmer.

Präſident Coolidge hielt zur Waffenſtill-
ſtandsfeier in Waſhington eine hochbedeutſame
Rede über Amerikas Stellung zu Europa, in
der er ſich gegen die Rüſtungen und gegen
Ueberſpannung der Reparationsforderungen an
Deutſchland ſowie gegen Herabſetzung der
Schulden der Alliierten gegenüber Amerika
wanöte. Wir werden auf die Rede noch aus
führlich zurückkommen.
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In der argentiniſchen Hauptſtadt Buenos
Aires wurde in der Kathedrale eine Bombe
zur Exploſion gebracht; dadurch wurde eine
Perſon getötet. Eine zweite Bombe in einer
anderen Kirche wurde rechtzeitig entdeckt

Ein neues Kabinett Poincare.
Koch nationaliſtiſcher als bisher.

Die Beratungen Poincarés mit ſeinen ehe-
maligen Miniſtern, die ein Mandat in ſeinem
neuen Kabinett anzunehmen ſich bereit er-
klärten, haben am Sonntagnachmittag ihr Ende
gefunden. Inzwiſchen gibt „Havas“ folgende
Miniſterliſte aus:

Miniſterpräſidium ohne Portefenille:
Poincars (Republ. Vereinigung), Finanzen:
Chéron, Juſtiz: Barthon, Außenminiſterinm:
Briand, Jnnenminiſterium: Tardien, Krieg:
Painlevs, Marine: Leygues, Handel: Bonne-
fous, öffentliche Arbeiten: Forgeot, Arbeit:
Louchenur, Unterricht: Marraud, Luftfahrt:
Laurent Eynac, Landwirtſchaft: der franzö-
ſiſche Geſandte in Bern Jean Henneſſy,
Kolonien: Maginot, Penſionen: Antsrion.

Der Präſident der Republik hat geſtern
abend die Ernennungsdekrete für die Mit-
glieder des neuen Kabinetts Poincars unter
zeichnet. Ein erſter kurzer Miniſterrat hat
bereits geſtern abend im Elyſee ſtattgefunden.
Der erſte Kabinettsrat tritt heute zuſammen.
Am Donnerstag wird das neue Kabinett mit
der Regierungserklärung vor das Parla-
ment treten.

Abſage der Rasdikalen.
Die Kammerfraktion der Radikalen hatte

am Vormittag beſchloſſen, ihren Mitgliedern
die Genehmigung zum Eintritt in das ge-

plante Kabinett Poincaré zu verweigern. Der
Beſchluß der Radikalen iſt auf die Stellung-
nahme des Vorſitzenden der Partei, Daladier,
zurückzuführen, der erklärte, weder hinſichtlich
der Zuſammenſetzung noch hinſichtlich des ge
planten Programms des Kabinetts Poincaré
ſei den Forderungen der radikalen Partei Ge-
nüge getan. Eine Auſnahme der Artikel über
die religiöſen Ordensgeſellſchaften in
die Zuſatzkredite für den Monat Dezember, wie
ſie Poincars in Ausſicht geſtellt hatte, ſei un-
möglich. Weiter habe Poincaré einem Mit-
gliede der nationaliſtiſchen Gruppe, Marin, ein
Portefeuille angeboten. Das ſei für die Radi-
kalen ebenſo unannehmbar wie die Zuſammen-
arbeit mit dem nationaliſtiſchen Maginot als
Miniſter. Daladier ſchloß: „Wir müſſen Poin-
caré jede Unterſtützung verweigern.“ Dieſer
Standpunkt wurde von zwet Dritteln der an-
weſenden Mitglieder gebilligt.

Abſage der Sozialiſten.
Die ſozialiſtiſche Kammerfraktion und der

erweiterte Parteivorſtand haben in einer ge-
meinſam abgehaltenen Sitzung auf Vorſchlag
Léon Blums eine Entſchließung angenommen,
in der ſie das ohne die Radikalen gebildete
Miniſterium als einen gefährlicheren natio

nalen Block bezeichnen, als es das voraus-
gegangene Miniſterium der nationalen
Einigung war, und ihm gegenüber eine kate-
goriſche Oppoſitionsſtellung der Sozialiſtiſchen
Partei ankündigen.

c c cZehnjahresfeier in Oeſterreich.
Warum Umgehung der Anſchluß rage?

Jn Wien begannen am Sonnabend die
Feiern zum zehnten Jahrestag der Errichtung
der öſterreichiſchen Republik am 12. Nov. 1918.
Auf der Feier der Wiener Hochſchulen führte
der Bundeskanzler Dr. Seipel u. a. aus:

„Wir müſſen mit aller Kraft darauf hin
arbeiten, daß wir den Staat, in dem wir
jetzt leben, ſolange erhalten, als
wir ihn branchen, ſolange, als er Anuf-
gaben für unſer Volk und die Gemeinſchaft
der Völker zu erfüllen hat, und zwar als
eine wahre res publica, in der keine
Gruppe unter uns dieſen Staat
für ſich allein in Anſpruch nimmt,
der vielmehr uns allen gehört.“

Bemerkenswert iſt, daß Dr. Seipel die An
ſchlußfrage nicht berührte und daß auch die
Preſſeſtimmen dieſe Frage zum größten Teil
umgehen. Man hätte gerade bei dieſer Gelegen-
heit ein energiſches Bekenntnis zum groß-
deutſchen Gedanken erwarten können.

Das läßt mit gewiſſer Sorge an die Ge-
rüchte denken, daß Poincarés ſehr auffällige
Ausſöhnung mit der katholiſchen Kirche den
Zweck verfolge, ſich Oeſterreich zu nähern und
mit Hilfe des Papſtes evtl. ſogar die Wieder-
einſetzung der Habsburger zu betreiben, um
ſo Oeſterreichs Beziehungen zu Deutſchland auf
den Stand von vor 1866 zurückzuwerfen und
zugleich Jtalien und Deutſchland durch Oeſter-
reich dauernd voneinander abzuſperren

Flaggenkonflikt Danzig Polen.
Die polniſche Eiſenbahnverwaltung hat auf

Weiſung des Verkehrsminiſteriums anläßlich
der polniſchen Staatsgründungsfeier die Bahn-
hofsgebänude der Grenzbahnhöfe und der
Hauptſtrecke Hohenſtein-- Danzig Zoppot be-
flaggen laſſen und im Eiſenbahnverkehr der
Freien Stadt Danzig, mit Ausnahme des Vor-
ortverkehrs und einiger Züge nach Marien-
burg, die Lokomotiven ebenfalls mit Flaggen-
ſchmuck verſehen.

Der Danziger Senat, der erſt am 8. Nov.
von der bevorſtehenden Beflaggung erfuhr, hat
daraufhin ſofort bei der diplomatiſchen Vertre-
tung der Republik Polen Vorſtellungen er-
hoben u. a. darauf hingewieſen, daß die beab-
ſichtigten Maßnahmen der Eiſenbahnverwal-
tung die Empfindungen der Danziger Bevöl-
kerung verletzen müſſen. Da der Senat auf
ſeine Vorſtellungen am 9. November mittags
einen, in der Hauptſache abſchlägigen Beſcheid
erhalten hat, hat er der diplomatiſchen Ver-
tretung der Republik Polen einen ſchriftlichen
Proteſt übermittelt und Abſchrift davon dem
Hohen Kommiſſar des Völkerbundes zugeſtellt.

Die Danziger Preſſe ermahnt in dieſem
Zuſammenhang die Bevölkerung, ſich nicht zu
unbeſonnenen Handlungen fortreißen zu laſſen,
drückt aber gleichzeitig ihr Bedauern darüber
aus, daß Polen durch derartige Maßnahmen
ſeht Aefuhre Danzigs aufs ſchmerzlichſte ver-
etzt.

Der Kaiſer iſt nicht geflohen.
Ein Proteſt Hindenburgs.

Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht folgende
Erklärung Hindenburgs: Jn dem Aufſatz „Jm
Hauptquartier am 9. November“, der Nummer
531 des „Berliner Tageblattes“ vom 9. Nov.
d. J., hat leider ein ehemaliger preußiſcher
Offizier behauptet, daß Seine Majeſtät der
Kaiſer und König in fluchtartiger Haſt und
lediglich der Sorge ſeiner Umgebung für ſeine
Perſon nachgebend, nach Holland abgereiſt ſei.
Jch verweiſe demgegenüber auf die in Nr. 348
der „Kreuzzeitung“ vom 27. Juli 1919 ver-
öffentlichte gemeinſame Erklärung des
Generaloberſt von Pleſſen, des Staatsſekre-
tärs von Hintze, der Generale Freiherr von
Marſchall und Graf von Schulenburg, ſowie
von mir.

Aus dieſer Erklärung geht einwandfrei
hervor, daß der Entſchluß des Kaiſers auf
meinen und anderer Rat erſt nach qualvollen
Seelenkämpfen gefaßt und ausgeführt wurde,
um die Fortſetzung des Krieges
zu vermeiden, und dadurch dem
Vaterland Not und Elend zu er-
ſparen. gez. von Hindenburg.
Schwarzweißrot auf dem Genfer

Reitturnier.
m. Genf. Bei dem 3. internationalen Reit-

turnier war am letzten Sonntag anläßlich
eines deutſchen Sieges im Gegenſatz zu einigen
anderen deutſchen Siegen der Vortage zum
allgemeinen Erſtaunen eine ſchwarz-weiß-rote
Flagge gehißt worden. Dieſer Umſtand wurde
von einem franzöſiſchen Kreiſen ſehr nahe-
ſtehenden Genfer Morgenblatt dazu benutzt,
um gegen die 12 deutſchen Turnierteilnehmer
den Vorwurf zu erheben, ſie hätten gemeinſam
für den Fall eines Sieges das Hiſſen der alten
Farben verlangt. Demgegenüber kann auf
Grund von authentiſchen Auskünften feſt
geſtellt werden, daß ein ſolches Erſuchen an die
Jury, die übrigens das Hiſſen der alten Flagge
als ein bedauerliches Verſehen bezeichnet, nie-
mals erfolgt iſt. Insbeſondere ſteht der deutſche
Reichswehroffizier Oberleutnant Sahla, der
von dem genannten Blatt in die bedauerliche
Angelegenheit hineingezogen wirö, einem in
dieſer Richtung von vereinzelter Seite geäußer-
ten Wunſch vollkommen fern.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Waſhington: Die Witwe Wilſons hat wegen der
Wahlbeſchuldigungen gegen ihren Gatten eine
Reihe Strafanzeigen eingebracht. Beſonders
legt ſie Wert auf die Feſtſtellung, daß Wilſon
1916 noch nicht geiſteskrank geweſen ſei und
überhaupt nicht während ſeiner Amtsperiode.
Man erwartet in Waſhington Senſationen.

Vor dem Weltbund für internationale
Freundſchaft hielt in Neuyork Staatsſekretär
Kellogg eine große Rede über den Kelloggpakt,
in der er erklärte, daß dem Pakt bereits 58
Nationen heigetreten ſeien und daß Amerika
durch ſein Beiſpiel allen Völkern auf dem
Wege zum allgemeinen Frieden vorausgehen
müſſe.
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Feitſpiegel.
Deutſchland in der Welt voran!

Auf einem Gebiete marſchiert Deutſchland
allen anderen Ländern beſtimmt um viele
Naſenlängen voran. Wenn hier der Gott der
Schlachten auch bei den ſtärkeren Bataillonen
wäre, dann armes Frankreich!

England hat 10, Amerika 10, Frankreich 13,
Deutſchland aber 80 Miniſter. Ame-
rika hat 435, Frankreich 911, England 1643,
Deutſchland aber 2365 Abgeordnete,

Dieſe Uebermacht dankt Deutſchland allein
dem 9.' November 1918!

Ein Vergnügen, Stenern zu zahlen,
In Paſewalk wurde ein neues Finanzamts

gebäude eingeweiht. Bei der Eröffnung fand
ein Feſtakt mit einem Feſteſſen ſtatt. Bei dem
Feſteſſen, das natürlich das Finanzminiſterium
der guten Stadt Paſewalk geb, nahmen 31 Per
ſonen teil. Vor dieſen 31 hielt laute „Paſewal-
ker Zeitung“ vom 28. Oktober der Präſident
des übergeordneten Landesfinanzamtes eine
Rede, in der folgende goldenen Worte für die
Ewigkeit beſtimmt ſcheinen. Deshalb ſollen ſie
nicht nur von 31, ſondern von der Allgemeinheit
gehört werden:

„Jch bin entzückt von dem neuen Finanz-
amtsgebäude in Paſewalk. Es muß geradezu
ein Vergnügen ſein, in ſolchem Ge
b ä u de ſeine Steuern zu bezahlen.
Dieſes Gebäude ſteht im freundlichen Gegenſatz
zu den Räumen eines Finanzamtes, das ich
kürzlich beſichtigte und das in einem Jrrenhaus
unte racht iſt, ſo daß das Publikum erſt an
einer zahl Jrren vorbei muß, um in dieFinanzräume zu gelangen.“

Ob die Paſewalker Bauern und Bürger auch
ſo in eitel Freude und Wonne ſchwelgen über
ihr neues Finanzamt, daß ihnen ſogar das
Steuerzahlen Freude macht? Wir fürchten, es
wird ihnen höchſt ſchnuppe ſein, wo ſie ihre
Dre abladen, und woher der Steuerzettel
ommt.

Die Republik in Gefahr!
Ein Berliner Schuldirektor, früher deutſch

nationaler Abgevordneter, hat einen ganz hahne-
büchnen Verſtoß gegen den Republikſchutz be
gangen. Er leitet „eine Anſtalt von ganz be
ſonders reaktionärem Charakter“, ſo heißt es
wörtlich in der demokratiſchen Berliner Mor
genpoſt. „Ueber jedem Klaſſenſchild iſt in die
ſem Gymnaſium eine Tafel mit dem Namen
einer abgetretenen deutſchen Stadt angebracht
über U III b Kattowitz, über VIa Saarbrücken,
über VI b Eupen und über VI Thorn. Den
Schülern iſt geſagt worden, das ſei geſchehen,
damit fie „immer daran denken“.

Das iſt ja ein geradezu unerhörtes Verbre
chen, die Schüler daran zu mahnen, daß uns
durch den Friedensvertrag deutſches Land und
deutſches Volk geraubt wurde! „Die Beſchilde-
rung dient nur dazu, die Schüler im Sinne
eines verderblichen Revanchegeiſtes zu er-
ziehen“, ſagt das roſarote Blatt, denunziert
den Schuldirektor bei ſeiner vorgeſetzten Be
er de und empfiehlt das Grütznerſche Rezept,
as bei dem Lehrer Dennhardt, der Stahl-

helmmitglied in Halle iſt, angewandt wurde.
Rückfall in den Dreiklaſſenſtaat,

Dasſelbe demokratiſche Berliner Blatt hat
eine ungeheuerliche Sünde wider die Gleich-
heit aller Staatsbürger aufgedeckt. „Der Drei-
klaſſenſtaat, ſo ſchreibt es, ſcheint noch immer
nicht ganz beſeitigt zu ſein. Jn der pommerſchen
Stadt Grimmen muß man das Bürgerrecht
durch Zahlung eines Bürgergeldes erwerben,
das nach drei Gruppen (Kaufleute, Angeſtellte,
Arbeiter) abgeſtuft iſt. Wird das Staatsmini-
ſterium dieſem geſetzwidrigen Zuſtande ein
Ende machen

Das Bürgergeld, das gleiche Rechte verleiht-
ſcheint nach der Zahlungsfähigkeit abgeſtuft zu
ſein, der Kaufmann muß mehr als der Ange
ſtellte, der Angeſtellte mehr als der Arbeiter be
rappen. Wenn's ſo iſt, dann ſchleunigſt fort
mit dieſem Dreiklaſſenſyſtem! Gleiche Rechte,
gleiche Pflichten! Fort dann auch mit dem Sy-
ſtem der Steuer nach der Höhe des Einkom-
mens, das auch noch ſo eine Rückſtändigkeit
aus dem Dreiklafſenſtaat iſt. Das wäre die
einzige Folgerung, die aus der demokratiſchen
Attacke auf Grimmen im Pommerland zu zie
hen wäre!

Niedriger hängen!
Unter der Ueberſchrift „Herr Bismarck“ ſetzt

das Organ der ſozialdemokratiſchen Allge
meinen deutſchen Poſtgewerkſchaft, „Poſt und
Telegraphie“ ſeinen Leſern ein Geſchreibſel vor,
in dem es heißt:
„Ein Kind wird geboren, ein Kind mit einem
äußerſt dicken Schädel. Die Hebamme ſagt:
Ein Waſſerkopf iſt es nicht. Alſo muß Grütze
drin ſein im neugeborenen Schädel. Und es
war Grütze drin, dies Kind hieß Jonkherr Bis-
marck.“ Und dann geht das ſo weiter: „Dick-
ſchädel; Mondſchädel, Mondkopf. Bismarck wat
Europas Unglück.



Die Ungklücksſäuke, die unſer Europafünfzig Jahre in ſeiner natürlichen, er
ſchließenden Entwicklung gewaltſam rückhielt,
T die war der Grützkopf Bismarck. Das iſt
die Wahrheit! Europa kann Bismarck nicht lie
ben am wenigſten aber Deutſchlands Volk.
Bismarcks trauxiges Denkmal ift die Tren
nung zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich.
Zieht ſchwarze Fahnen auf bis wir die durch
die paneuropäiſchen roten Freundſchaftsban
ner erſetzen können. Dann wollen wir Bis-
marck dahin werfen, wohin er gehört: auf den
Schuttplatz der rückſtändigen, menſchheitsſchädi

Prten r u Diſteln wachn drauf un rinnen eichen Molund Kröten. Kinder: Vorſicht!“ Se v
Solche Gemeinheiten dürfen natürlich deut

ſchen Beamten vorgeſetzt werden, ohne daß ſich
die hohe Obrigkeit einmiſcht. „Achtung vor der
Vergangenheit“ verlangt die Reichsverfaſſung
r W wundern ſie ſich noch, daßwir eſtrigen“ von dieſem neuenDeutſchland nichts wiſſen wollen!

Kommnniſtiſche Kindtaufe.
Sie finden ſtets eine neue hübſche Jdee, die

Moskowiter in Deutſchland. Jm kommuniſti
ſchen „Kämpfer“, Chemnitz, ſtand kürzlich fol
gende Angzeige:

„Proletariſche Kindtaufe. Sonntag, vormit
tags 9 Uhr, in Reichels „Neuer Welt. Auser
wähltes Programm. Anmeldung der Kinder an
die bekannten Parteifunktionäre. Kinder freien
Zutritt. Erwachſene 50 Pfennig. Bezirkslei-
tung der K. P. D. Erzgebirge-Vogtland.“

Hoffentlich hat man nicht vergeſſen, den aller
jüngſten Nachwuchs für Moskau in rote Win-
deln mit Sowjetſtern zu wickeln!

Vermſttlungsverſuch des
Düſſeldorfer Regierungspräſidenten

im Eiſenkonflikt.
Der Düſſſeldorfer

Bergemann, hat die am Tarifvertrage für
die nordweſtliche Eiſeninduſtrie beteiligten
Arbeitnehmer- und Arbeitgeberverbände zu
nächſt getrennt für Dienstag zu einer Be-
ſprechung über die durch die Ausſperrung ge
ſchaffene Lage eingeladen. Wie wir erfahren,
will Regierungspräſident Bergemann prüfen,
ob die Möglichkeit einer Vermittlungsaktion
beſteht.

Vor dem Rathaus in Eſſen griffen am
Sonnabend Demonſtranten die Polizei mit
Steinwürfen an, durch die ein Polizeimajor
und 6 Beamte verletzt wurden. Vier Perſonen,
darunter zwei uniformierte Rotfrontkämpfer,
wurden verhaftet; ſie gehörten nicht zu den
Ausgeſperrten.

Die Auswirkungen des Eiſenkonflikts führen
zu immer weiteren Stillegungen, andererſeits
fordern insbeſondere evangeliſche und katho-
liſche Organiſationen immer dringender eine
Beilegung des Konflikts. Man kann nur
hoffen, daß all dieſen Friedensbeſtrebungen
baldigſter Erfolg beſchieden iſt.

Aus Peine wird gemeldet: Die drohende
Entlaſſung der Belegſchaften auf den Betrie-
ben der Jlſederhütte und des Peiner Walz-
werkes iſt durch eine Vereinbarung vermieden
worden. Die Gewerkſchaften haben ihre
Forderungen zurückgezogen, wo-
rauf die Arbeitgeber die Kündigungen rück-
gängig gemacht haben.

Eine Verhandlung vor der Spruchkammer
des Landesarbeitsamtes in Düſſeldorf auf
luszahlung der Erwerbsloſenunterſtützung,

endete mit der Verweiſung der Klage an den
Zpruchſenat zur Herbeiführung einer grund-
ſätzlichen Entſcheidung.

Bauernunruhen in ganz Sowjetrußland.
Aus allen Teilen der Sowjetunion wer

den Revolten und Gewalttätigkeiten der
Bauern egen Sowjetbeamte gemeldet.
Allein in den drei Tagen ſeit der Feier des
elften Ja der roten Revolutionenwurden ſechs Sowjetbeamte von aufſtän
diſchen Bauern ermordet und fünf andere
Sowjetbeamte, unter ihnen auch eine Franu,
von aufſtändiſchen Bauern ſchwer verletzt.
Die Meldungen beſagen, daß die Bauern in

faſt allen Teilen der Union außer Angriffen
auf Sowjetbeamte auch deren Wohnungen ſo-
wie Amtsgebäude, Volksbibliotheken uſw. in
Brand ſtecken. n einem Dorfe wurde die
Sitzung des Dorfſowjets von den wohlhaben-
den Bauern, den Kulaken, mit Gewalt ausein-
andergetrieben. Die Sowjetregierung bereitet
jetzt gegen die Bauern ſcharfe Maßnahmen
vor, um eine weitere Ausdehnung der Bewe-
gung zu verhindern.

Die Regierung iſt, wie es ſcheint, feſt ent
ſchloſſen, gegen die aufrühreriſchen Bauern
mit den ſtrengſten Maßnahmen vorzugehen.
Jn den letzten Tagen haben drei verſchiedene
Gerichte gegen Bauern drei Todesurteilewegen Aujrn r verhängt, 15 andere Bauern
wurden zu längeren Freiheitsſtrafen ver
urteilt.
Die Bewegung unter den Bauern iſt nach

Anſicht der ruſſiſchen Preſſe trotz der zu er-
wartenden Strenge der Regierung im Wachſen
begriffen.

Die Zeitſchrift „Wirtſchaftsleben“ glaubt die
Urſache der Bauernbewegung gegen die Sow-
jetregierung in deren Getreideaufkaufpolitik
ſehen zu müſſen. Die Verbrechen der Bauern
gegen Regierungsvertreter ſeien nach Anſicht
der Zeitſchrift außerdem eine Folge der Em-
pörung der Bauern über die rigoros gehand-
habte Eintreibung der land wirtſchaftlichen

wie die „Prawda“ erklärt,
die Revolte der Bauern von Tag zu t an
Heftigkeit zunimmt, ſetzt die kommuniſtiſchePartei ihren Kampf gegen die reichen Bauern
fort mit dem Ziel, ſie vollends auszurotten.

Ob die Sowjetregierung Sieger bleibt
in dieſem rnkri ängt vor allem davon
ab, ob es ihr auch weiterhin gelingt, die große
Maſſe der Bauern, die Kleinbauern, gegen die
Großbauern zu hetzen. Viele Anzeichen
ſprechen dafür, daß eine Einheitsfront aller
Bauern, ob groß oder klein, im Entſtehen oder
gar bereits gebildet iſt.

Auf jeden Fall iſt die Lage der Sowjet-
regierung ſehr ernſt, wofür ja auch die am
Sonnabend gemeldete Aeußerung des neuen
amerikaniſchen Präſidenten Hoover bezeichnend
iſt, die Nichtanerkennung der Sowjetregierung
durch Amerika werde „das Ende des Dramas
beſchleunigen“. oover als bisheriger ame-
rikaniſcher Handelsminiſter und genauer Ken-
ner Rußlands (er hatte ſelbſt Unternehmungen
im Ural) wird ſehr genau gewußt haben, was

er damit ſagte. EowDie finanzielle Notlage der Sowjetregieruniſt insbeſondere auch daraus erſchtlich, daß

am 1. November nur 70 Prozent der ſtaatlichen
Bezüge an die Sowjetbeamten bar ausgezahlt
werden konnten. Jn Berliner ruſſiſchen Emi-
grantenkreiſen weiſt man auch darauf hin, daß
die jetzigen Verſteigerungen von konfiszierten
Kunſtſchätzen ruſſiſcher Privatperſonen, die die
Sowjetregierung in Berlin, Kopenhagen und
anderen Hauptſtädten vornehmen lIäßt, die
ganze Troſtloſigkeit der Finanzlage der Sow-
jetregierung kennzeichnen. Denn die paar
Millionen Bargeld, die ſie auf e Weiſe in
die Hand bekommt, ſind ein Tropfen auf den
heißen Stein.

Steuer. Obwoh

Ernſte Warnungen Hugenbergs.
Reparationen und Landwirtſchaft

Der neue Vorſitzende der Deutſchnationalen
Volkspartei, Hugenberg, erklärte auf der vom
Vorſtand des Landwirtſchaftlichen Reichsaus-
ſchuſſes der Deutſchnationalen Volkspartei im
Reichstag veranſtalteten Tagung, die der Er-
örterung aller ſchwebenden landwirtſchaftlichen
Fragen gilt:

Was ich zu Jhnen heute über Landwirt-
ſchaft ſage, iſt vom Standpunkt der Geſamt
intereſſen des Volkes geſprochen. Unſer Ge-
ſamtintereſſe verlaugt, daß unſere Wirtſchaft
geſundet. Jhr kränkeſter Teil iſt die Land
wirtſchaft.

Es ſind drei große Fragen, die vor allem
gelöſt werden müſſen.
Die erſte iſt die Kreditfrage, die Frage des

deutſchen Realkreditzinsfußes, die in mancher
Beziehung mit der DawesFrage zuſammen
hängt. Wir ſind in dieſem Punkte ganz im
Widerſpruch zu der ſonſtigen ungeſunden Nei-
gung, alles von Staatswegen ordnen zuwollen fozuſagen Fataliſten und laſſen alles
kampflos über uns ergehen. Aber ich bin
überzeugt, daß es nicht mit Einzelkrediten,
ſondern mit einer grundſätzlichen Anfaſſung
der Frage ſehr wohl erreichbar iſt, dieſen
wirtſchaftlichen Krebsſchaden zu heilen oder
zum mindeſten weſentlich abzumildern.

Die zweite große Frage, die mit der erſten
zum Teil zuſammenhängt, iſt die der wirt-
ſchaftlichen Selbſtverwaltung der Landwirt-
ſchaft. Alle anderen Berufe und Gruppen
haben ihre Syndikate, Kartelle, Verkaufs und
Ankaufsvereinigungen, Gewerkſchaften uſw.,
nur die Landwirtſchaft hat es zu etwas Gleich-
wertigem nicht gebracht. Das Reich muß ihr
helfen, Hilfe erfährt ſie jedoch damit nur dann,
wenn das, was aufgebaut wird, ihrer freien
Selbſtverwaltung unterſtellt wird. Das
will die Demokratie aller Schattierungen nicht.

Von der dritten, wichtigſten Frage, der
jenigen des handelspolitiſchen Schutzes und

damit der Rentabilität der Landwirtſchaft, gilt
das gleiche. Es wird alles vergeblich ſein,
wenn auf dieſem Gebiete nicht eine wirkliche
Verſtändigung zwiſchen den Nächſtbetroffenen,
Induſtrie und Landwirtſchaft, ſtattfindet. Da s
eigene Intereſſe der Jnduſtriefordert ſie. le Landwirtſchaft ſieh

Jch bin gewiß, daß die Landwirtſchaft ſi
heute darüber klar iſt, daß es ſich letzter
Linie nicht um einzelne Maßregeln, Menſchen,
Zwiſchenfälle und Koalitionen handelt, ſon
dern darum, einen politiſchen Zuſtand herzu-
ſtellen, in dem es wieder die Möglichkeit gibt,
den erwähnten drei großen Lebensbedürf-
niſſen der Landwirtſchaft wirklich und wirk-
ſam Rechnung zu tragen.

Die Landwirtſchaft wurde unter dem Ein
fluſſe der Reparationspolitik bis aufs Hemd
ausgezogen.

Und doch wenn es jetzt heißt, daß Frank
reich und England den Transferſchutz auf
behen und die Reparationslaſten „kommer-
zialiſieren“ wollen, ſo weiß die Landwirt
ſchaft ganz genan, daß ſie das ablehnen muß,
ebenſo wie das r deutſche Volk eine ſolche
Art von „Reviſion“ des Dawesvertrages ab-
lehnen muß. Es bedeutet für ſie wie für das
ganze deutſche Volk nicht das Ende, ſondern
die ja Verſchärfung dieſer furchtbaren Entwi lung
Hätten wir keine Reparationen zu zahlen

brauchen, ſo wäre der Kreditbedarf der deut-
ſchen Wirtſchaft nicht ſo groß und deshalb auch
unſer Zinsfuß nicht ſo hoch geweſen.

Es widerſpricht deshalb dem Dawesver-
trage, wenn fort und fort Transferzahlungen
ſtattfinden. Der Reparationsagent Parker Gil-
bert mußte, wenn ich ſeine Lage richtig beur-
teile, eine recht unangenehme Zeit in-
nerlichen Unbehagens durchmachen,
als er entſprechend dem machtbewußten Ver-
langen der Hauptgläubigermächte weiter und

ter den Barck
Weiſe handhaben mußte. in der g98 verſtehe es, daß
er als ehrlicher Mann aus dieſer Zwangslage
einen Ausweg ſuchte den einzigen Ausweg,den es g e den bei Aenderung

eviſion es Vertrages.die Art, wie dieſe Aenderung vorge-
nommen wird, iſt nicht mehr der Reparations
agent in erſter Linie verantwortlich, ſondern
die Mächte. Das heißt zunächſt Amerika, das
ch zurückhält. Weiter Frankreich und Eng
and. Beide fehen, daß eine faire Handhabung

des Dawesplanes binnen kürzeſter Friſt die
Reparationszahlungen würde aufhören laſſen.

Wenn Deutſchland bei der heutigen Sach-
lage zuſtimmt, daß ſein einziger utz be
ſeitigt wird, daß die Zahlungen an Frauk-
reich und England munter weiterfließen, daß
Parker Gilbert durch Deutſchland ſelbſt aus
der Unbequemlichkeit ſeines Gewiſſens be
freit wird nun ja, wer ſollte dann berufen
ſein, für Deutſchland zu ſorgen
Es iſt in ſolcher Lage die verdammte Pflicht

und Schuldigkeit einer verantwortungsbewuß-
ten Oppoſition, alle Hebel anzuſetzen, um das
eigene Volk vor einem neuen Verſklavnungs-
akte, vor einer neuen Jnflation, vor neuen
Sanktionen und Beſetzungen im Weſten und
im Oſten, vor der Beſtimmung als Schlachtfeld
der Welt zu bewahren. Jch denke, die ge-
ſamte Landwirtſchaft aller Parteien wird da
bei auf unſerer Seite ſtehen. (Lebhafter, an
haltender Beiſall.)

c —C«„

Der Vorrang der Reparationsfrage.
Die Volkspartei für eine Mehrheits

regierung.
Die „Nationalliberale Korreſpondenz“, das

offizielle Organ der Deutſchen Volkspartei,
ſchreibt in einer Vorſchau auf die Tagung der
Parlamente:

Die Reparationsfrage iſt nicht nur das
Schickſal des Deutſchland von heute, ſondern
auch das unſerer Kinder und Enkel, ja viel-
leicht unſerer Urenkel. Jhr gebührt darum der
Vorrang vor allen anderen Fragen, mögen ſie
noch ſo wichtig ſein und uns noch ſo ſehr be
drücken. Es geht um die endgültige- Löſung
der Reparationsfrage und die endgültige Feſt
ſetzung der deutſchen Reparationslaſt!

Deutſchland ſteht an einer Schickſalswende
und bedarf einer großen, ſich ihrer entſcheiden-
den Aufgaben voll bewußten Regierung.

Es genügt nicht, daß die Entſchlüſſe dieſer
Regierung von einigen Parteien getragen
werden; hinter dieſer Regierung muß die
Autorität einer Koalition ſtehen, die ſich auf
eine unbedingt feſte Mehrheit im Parlament
ind im deutſchen Volke ſtützen kann. Damit
ſt das Ziel der kommenden Koalitionsver-
zandlungen, ſachlich geſehen, mindeſtens
ebenſo beſtimmt wie durch den Ausfall der
Wahlen.
Eine Minderheitsregierung kann uns nicht

hilfen. Wir bedürfen einer entſchlüßfähigen
Mehrheitsregierung, einer ſtarken und verant-
wortungsbewußten Regierung. Wenn ber
deutſche Parlamentarismus ſie ntcht ſchaffen
z verdient er jede Kritik, die an ihm geübt
wird.

Der rumäniſche Bauernführer Maniu wurde
vom Regentſchaftsrat empfangen, der mit ihm
eine zweiſtündige Beſprechung hatte. Die
Miniſterliſte wurde in vollem Umfange ge-
billigt. Um 4 Uhr hat die neue Regierung den
Eid geleiſtet. Die Menge bereitete dem neuen
Miniſterpräſiöenten beim Verlaſſen des
Palaſtes eine begeiſterte Kundgebung. Von
den 16 Miniſtern ſtammen ſieben aus Sieben-
bürgen, einer aus der Bukowina und einer
aus Beſſarabien.

Das albaniſche Preſſebureau meledt amtlich,
daß die Nachricht über eine angebliche Aende-
rung im Kurs der auswärtigen Politik Al-
baniens in allen Stücken erfunden iſt. Al-
baniens auswärtige Politik bleibt unver-
ändert und iſt erfüllt von enger und auf-
richtiger Freundſchaft für Jtalien, Albaniens
großen Verbündeten.

Die Liebespulver
des „Profeſſors' Branderine.

Finſterer Aberglaube im modernen Amerika.
Arſenſaures Blei zur Auffriſchung der Liebe.

Von John C. Waters, Chicago.
Eine Kerze leuchtet trüb durch den muffigen,

dunklen Raum; ein Totenkopf dient ihr zum
Halter. Geſpenſtiſch glühen die Augen eines
ſchwarzen Katers, und eine rieſige le wirft
ihren Schatten über den langen, rauhen Bretter-
tiſch. Zwei ausgeſtopfte eng hängen
von der Decke, und ihre aufgeriſſenen Rachen mit
den zentimeterlangen Zähnen ſcheinen nach dem
Licht zu ſchnappen. Ein Kugelfiſch dreht ſich im
warmen Luftſtrom der Kerze; Fledermäuſe flat-
tern durch den Raum. Und hinter dem Tiſch ſteht
der Beherrſcher all des Grauens, der Mann mitden wulſtigen Lippen, dem vorſtehenden Kinn, der
„Profeſſor“ Branderine

Die junge Frau vor r faßt ſich vor Entſetzen
an den Hals. Der Blick des „Profeſſors“ bohrt

in igre Augen: Miy nehmen Sie! Es wirdJhnen helfen!“ Sie ühlt ein Päckchen in ihrer
zitternden Hand, ſucht die Tür, rennt gegen einenSchlangenbalg, ſpürt den kalten Flügel chlag einer

Fledermaus, ſtößt gegen ein Totengerippe und
Zrag endlich den Ausgang. Aufatmend ſteht
Frau Lockomy im hellen Sonnenlicht der Straße,
betrachtet das Päckchen in ihrer Hand und iſt von
der Wirkſamkeit des qualvoll erworbenen Liebes-
pulvers überzeugt. Ein Mann, der in ſolch auen-voller gebung leben kann, muß ein mächtiger
zauberer ſein, und den braucht Frau Lockomy, die

Zübſche, moderne Amerikanerin aus Charlotte in

Nord-Karolina.
Denn ſie hat Liebeskummer, und „Profeſſor“

Branderine ſoll ihr helfen, der große Mann, dermit den Geiſtern verkehrt, der das ganze Wiſſen
und Können der haitianiſchen Negerzauberer be
herrſcht, der Schüler des ſchrecklichen Voodookults.
Herr Lockomy entſpricht nämlich leider gar nicht
dem Jdeal ihrer Mädchenträume. Sie hat ſich
nach vergeblichem Hoffen von ihm ſcheiden laſſen
wollen, doch der Herzloſe lächelte nur: „Wenn

ſie mich verurteilen, Dich zu unterhalten, Liebſte,
o wirſt Du mich nie finden können. Amerika iſt
weit.“ Da hat Frau Lockomy in ihrem Schmerz
von „Profeſſor“ Branderine gehört, dem Miſcher
des unfehlbaren Liebespulvers. Sie hält nun das
koſtbare Mittel im e verſchnürten Päckchen,
und eilt dem freudloſen Heim zu.

Herr Lockomy brummt nur zum Gegengruß.
Haſtig bereitet die Frau in der Küche den Kaffee
und ſchüttet einen Teil des Liebespulvers in die
e es Gatten. Aengſtlich wartet ſie auf die
verheißene Wirkung, doch ungerührt ſtülpt derMann den Hut auf den Kopf und geht ſpazieren.
Am Abend kommt er mit Leibſchmerzen nach
Hauſe, und ſeine Stimmung iſt alles andere als
liebevoll. Frau Lockomy verzweifelt nicht und
verſtärkt die Doſis. Zwei Tage ſpäter iſt der un
gerührte Herr Lockomy ohne liebevolle Abſchieds
worte im Krankenhauſe geſtorben.

Frau Pridgen, Mutter von zehn Kindern, iſt
der nächſte Se in Branderines Schreckens-
kammer. Sie hofft mit des Zauberes Hilfe den
liebloſen Herrn Pridgen wieder in den guten
Gatten zu verwandeln, der er noch war, als er
den ganzen Jnhalt ſeiner Lohntüte zu Hauſe ab33 Das Pulver wandert in des Mannes

orgenkaffee, doch nur mit dem Erfolg, daß der
heilungsbedürftige Ehemann in das nämliche
Krankenhaus kommt, in dem ſchon der arme Locko
my das ſcrcke ſegnete. Doch Herr Pridgen hat
einen beſſeren Magen und bleibt auf dieſer Welt,
freilich ohne verſtärkte Liebe.

„Profeſſor“ Branderines nächſte Kundin iſt
r Townley. Jhr Gemüt iſt bedrückt, weil Herr

ownley ſo viel mit ihr ſchilt. Der Zauberer ver-
ſorgt auch dieſes liebende Frauenherz mit deminſhbetta Pulver. Doch nach der erſten Doſis
bekommt Townley derartige Leibſchmerzen und
ſchlägt ſolchen Krach, d ie Gattin den ganzen
Reſt Pulver wegwirft. Bald bereut ſie aber dieſe
Uebereiltheit, beſorgt ſich neuerdings das Mittel
und reicht es dem Gatten im Kaffee. Herr Town
ley wütet vor Schmerzen, die Polizei ſchafft ihn
zu idgen in das Krankenhaus und die treue
Gattin in das Gefängnis. Dort warten ſchon
Frau Lockomy und Frau Pridgen auf ihre
Schweſter im Leid.

Reverend Moor, kaffeebraun wie ſein Name,
Prediger einer Neger-Methodiſtengemeinde, iſtder Nächſte, der e Branderine in der
Schreckenskammer aufſucht, denn er will den
Voodoomann, der Negerblut in den Adern hat wie
er ſelbſt, bekehren und auf den methodiſtiſchen
Weg des Heils führen. Er verſucht, den Teufel
aus Branderine auszutreiben, doch Satan iſt
W r verliſcht das Licht im uneimlichen Raum, n ſpuken, werfenStühle um, laſſen den Tiſch wackeln und dem
Negerprediger die Haare zu Berge ſteigen. Da
tönt eine Grabesſtimme durch den Raum: Dein
Weib liebt Dich nicht, nimm Brande-
rines Liebespulver!“ Reverend Moor iſt ſtarr
über den ſo gut unterrichteten Geiſt, ihr alle
löblichen Vorſätze und läßt ſich das Liebespulver in
die Hand drücken. Die Folge davon iſt, daß Frau
Moor in das Krankenhaus, Abteilu für iebes-
pulver Branderine, und Reverend Moor in das
Gefängnis kommt.
Der nächſte Beſucher bei „Profeſſor“ Brande

rine iſt die Polizei. Sie intereſſiert ſich, ſehr zumLeidweſen des großen Mannes, noch per für
das Liebespulver als alle vorhergehenden Kun-
den und findet einen Stapel davon, fix und fertig
verſchnürt und verpackt. „Profeſſor“, Liebespulver
und Polizei wandern gemeinſam zum Gerichts
chemiker. Der entdeckt, daß die ſchönen Päckchen
nichts anderes enthalten als arſenſaures Blei, ein
Medikament, das anerkanntermaßen keine Heil-
wirkung für abgeſtumpfte Gattenliebe beſitzt.
Branderine bezieht deshalb ebenfalls eine Zelle
im Gefängnis.

Dieſe Geſchichte iſt, ſo unglaublich ſie auch in
unſerer aufgeklärten Zeit klingen mag, nicht erfunden Branderine, der in Wirtlichtei den
typiſchen Negernamen Samuel Daniels führt, hat
keine Erklärung für ſein verbrecheriſches Tun ge

Es iſt möglich, daß er nur auf die Dumm-
eit ſeiner Mitmenſchen baute, Geld verdienen

wollte und durch einen unglücklichen Zufall an
das in ſeinen Wirkungen ihm unbekannte Blei
arſenat geriet. Doch näher liegt die Annahme,
daß Branderine, in deſſen Kopf die Lehren des
rig Fetiſchdienſtes mit Menſchenopfern
und Blutorgien ſpukten, den Geiſtern dieſes

Voodookultes gefällig ſein wollte. Er hat ſicher
ſinen Liebespulver-Vertrieb noch weiter aus-
ehnen wollen, denn unter anderem fiel der

Polizei ſpäter ein Buch in die Hand, in dem
Branderine die Anſchriften aller in Eheſtreitig-
e lebenden Einwohner von Charlotte notiert

atte.

Das erſte RaketenBoot.
Unter Ausnutzung der Erfindungen Valiers

arbeitet der lettiſche Techniker Kawal am Bau
eines RaketenBootes. Nachdem Kawal mit einem
kleinen ModellBoot kürzlich auf dem Stintſee bei
Riga Geſchwindigkeiten bis 80 Kilometer in der
Stunde erzielt hat, hat er jetzt ein 6 Meter langes
vollſtändig geſe Boot von 1.40 Meter
Breite und Höhe fertiggeſtellt. Die RaketenAn-
lage befindet ſich außerhalb des Bootes, die Ge
ſchwindigkeit kann ähnlich wie beim Raketen-Auto
reguliert werden. Eine beſondere Erfindung
Kawals ſind zwei horizontale und zwei vertikale
du an den Seiten des Boot-Körpers, die

azu dienen ſollen, bei einer Geſchwindigkeit von
400 Kilometer in der Stunde, die der Erfinder zu
erreichen glaubt, Flüge über der Waſſeroberfläche
zu ermöglichen.

Mallia Battiſtini Wie aus Rieti in Jta-
lien gemeldet wird, iſt der berühmte Bari-
ton Battiſtini geſtorben.

Jena. Ernannt wurde Profeſſor Dr. Hel-
muth von Weber von der deutſchen Univerſität
in Prag vom 1. Dezember 1928 ab zum plan-

mäßigen außerordentlichen Profeſſor für
Straf- und Prozeßrecht an der Univerſität
Jena als Nachſolger von Prof. M. Grünhut.

Kiel. Jm Alter von 27 Jahren verſchieö
der ordentliche Profeſſor für neuteſtamentliche
Theologie an der Univerſität Kiel, Konſiſtorial-
rat D. Dr. Julius Kögel.

Dresden. Der ordentliche Profeſſor für
Geſchichte an der Techniſchen Hochſchule Dres
den Geh. Hofrat Dr. Felician Geß iRubeſtand getreten. s Geß iſt in den
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Aus Merſeburg.
Die Sonnenfinſternis.

Die heutige partielle Sonnenfinſternis war
für die Wiſſenſchaft ohne Bedeutung. Sie dau-
erte von 8 Uhr 37 Min. bis 10 Uhr 45 Min.
vormittags. Der Mond trat rechts oben in
die Sonnenſcheibe und ging links von der
Mitte wieder herunter. Die Lichteinbuße be-
trug nur 7 Prozent. Selbſt bei empfind-
lichen Tieren wie Vögeln und Katzen,
die ſonſt auf eine Sonnenfinſternis ſtark re-
agieren, war keine Einwirkung zu verſpüren.

Soweit unſer aſtronomiſcher Fachmann. Er
hat aber die empfindlichſten Vögel überſehen,
nämlich die Dichter. Unſer Hausdichter hat
auf die Sonnenfinſternis ſehr ſtark reagiert,
und damit die heutige Sonnenfinſternis doch
ein für die Wiſſenſchaft intereſſantes Material
liefert, unterbreiten wir folgende Verſe der
Oeffentlichkeit:

Der Sonne iſt auf ihrer Route
Seit langem ärgerlich zu Mute.

Weil manches ihre Kreiſe ſtört,
Was keineswegs hinein gehört.

Den Glanz der Sonne überſchien
Zum Beiſpiel der „Graf Zeppelin“.

Nun iſt, potz Fixſtern und Kometen!:
Der Mond in ihre Bahn getreten.

Er ſchiebt ſich vor, und dieſe Schiebung
Verurſacht eine Sonnentrübung.

r

Jch deut', obwohl kein Aſtronom,
Das Phänomen am Himmelsdonm

Ein großes Licht iſt ſtets betrübt,
Wenn ſich ein kleines vor es ſchiebt!

J. J.
Ausbau der Poſtſchließfachenlagen
Vom Poſtamt wird uns geſchrieben:
„Der nach der Verlegung der Paketannahme

aus dem Schaltervorraum Anfang April er-
olgte weitere Ausbau der Schließfachanlage
hat hier in Geſchäfts- und Privatkreiſen großen
Anklang gefunden. Die gegen früher doppelt ſo
hohe Anzahl an Schließfächern iſt faſt vermietet,
ſo daß in wenigen Wochen ein neuer gleich-
großer Schrank zur Aufſtellung kommt. Auch
nach Einführung der dritten Ortsbriefzuſtellung
leiben noch manche Wünſche auf früheren Poſt-
npfang beſtehen. Dem dient die Schließfach-
anlage.

Darüber hinaus bietet ſie den beſonderen
Vorteil, daß die Fächer auch außerhalb der
Schalterſtunden zugänglich ſind, und zwar
Sonn- und Werktags ununterbrochen von 6 bis
21 Uhr. Die ankommenden Sendungen werden
nverzüglich in die Schließfächer verteilt und
tehen kurze Zeit nach dem Eingange zur Ab-
holung bereit.

Theaterſonderzug nach Halle.

Die zweite Fremdenvorſtellung im Stadt-
heater Halle brachte wieder einen vollen Erfolg.

Die Einrichtung, die Reichsbahnrat Müller ge
Haffen hat, bewährt ſich alſo immer wieder. Zur
Aufführung gelangte die Gounodſche Ober
.Margarete“, deren Neuinſzenierung wir kürzlich
erſt einer Kritik unterzogen haben. Auch die
geſtrige Aufführung ſtand auf beachtlicher Höhe,
ſie hinterließ auf die zahlreichen Anweſenden
einen tiefen Eindruck. Eliſabeth Grunewald war
darſtelleriſch, aber noch mehr geſanglich, eine
Margarete, wie man ſie ſich wünſcht. Jhre Szene
in der Kirche war von hinreißender Wirkung.

Die Teilnehmer kehrten am Abend hochbe-
friedigt wieder nach Hauſe zurück.

Hindenburg-Golöſtücke
kein geletzliches Fahlungsmittel.

Das Reichsfin azminiſterium teilt mit: Eine
ſüddeutſche Firma vertreibt Medaillen aus Gold
mit dem Bildnis des Herrn Reichspräſidenten
unter der Bezeichnung „Hindenburg-Goldſtücke“.
Es wird darauf hingewieſen, daß dieſe bei der
preußiſchen Staatsmünze als Privat- Auftrag her
geſtellten Medaillen keine Reichsmünzen, alſo
keine geſetzlichen Zahlungsmittel ſind.

Hilfe den Unwettergeſchädigten.
Erlaß der gegebenen Darlehen?

J einem Urantrag der deutſchnationalen
Landtagsfraktion wird das preußiſche Staats
miniſterium erſucht, allen Landwirten und Ge
werbetreibenden, die aus Anlaß von Hochwaſſer
und Unwetterſchäden gegebenen Darlehen zu er
laſſen. Das Staatsminiſterium ſoll ferner beauf-

werden, auf die Provinzen und Kreiſe,
welche anteilig an dieſen Darlehen beteiligt ſind,
einzuwirken, auch ihren Anteil niederzuſchlagen.
Die Verzinſung ſoll ſofort aufgehoben werden. Jn
dem Antrag wird darauf hingewieſen, daß die
durch die n eberſchwemmungs- und
andere Naturkataſtrophen geſchädigten Landwirte
und Gewerbetreibenden nicht in der Lage ſeien,
die De rlehen zu verzinſen und zurückzuhalten.

Straßenarbeiten in der Gagfah Siedlung.
Straßenarbeiten werden ſchon jetzt in der

GagfahSiedlung vorgenommen. uerſt wird
mit dem Ausbau Reinefahrt Straße und der
Verlängerung der Nordſtraße begonnen. Auch die
Blankeſtraße ſoll demnächſt gepflaſtert werden.
Ueber die Verbeſſerung werden die Fuhrleute
ſehr erfreut ſein; denn faſt täglich konnte man
beobachten, daß beladene, aber auch manchmal
unbeladene, Fahrzeuge im Moraſt verfinken,

m

Die Kriegsbeſchädigten fordern
Eine Eingabe an den Reichstag. Kus der Tagung des Reichsbundes

der Kriegsbeſchädigten des Kreiſes Merſeburg und des Saalkreiſes.
Her Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kreis

Merſeburg und Saalkreis, hielt ſeine diesjährige
Tagung in Merſeburg ab. Zahlreich waren die
Mitglieder aus allen Teilen der beiden Kreiſe
erſchienen und füllten den großen Saal im
„Tipoli“.
Herr Reinhardt gedachte vor Eintritt in

die Tagesordnung mit einigen ehrenden Worten
der im Weltkriege gefallenen Kameraden. Die
Verſammlung erhob ſich zu ihren Ehren von den
Plätzen. Jm Anſchluß daran gab er einen ge-
drängten Ueberblick über den Stand der Be
wegung und konnte verſchiedene erfreuliche Mit-
teilungen machen. Die Vertreter der Fürſorge
behörden, die ſich in der Verſammlung einge-
funden hatten, wünſchten der Tagung den erhoff-
ten Erfolg. Der Gauvorſtand, Herr Röber
(Magdeburg) begrüßte die Verſammlung eben-
falls herzlich und gab ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß es gelungen ſei, nun auch in Zeitz
feſten Fuß zu faſſen. Nach ihm ergriffen noch ver
ſchiedene Herren das Wort zur Begrüßung der
Verſammlung.

Dann ergriff Herr Röber (Magdeburg) das
Wort zu ſeinem Vortrag über:

„Die Eingabe des Reichsbundes an den
Reichstag“.

Er führte etwa aus: „Noch ſei in den kommu-
nalen Verbänden und Parlamenten das Be-
ſtreben dahingehend, einen Abbau der Wohl
fahrtspflege für die Kriegsbeſchädigten herbei-
zuführen. Dagegen müßte der Reichsbund ener-
giſch Front machen, denn die Not in den Reihen
der Kriegsbeſchädigten ſei nach wie vor ſo groß,
daß die beſtehenden Hilfseinrichtungen unter
keinen Umſtänden weiter abgebaut werden dürf-

ten. Um hier helfen zu können, ſei es unbedingt
notwendig, den Reichsbund zu ſtärken und

hauptſächlich die Forderungen mit Sachkenntnis
zu verwerten.

Außerdem habe der Reichsbund der Kriegs-
beſchädigten die Aufgabe, die Rechtsverhältniſſe
ſeiner Mitglieder zu verbeſſern und ſicherer zu
geſtalten

Die Eingaben, die zu dieſem Zwecke von der
Leitung des Reichsbundes ausgearbeitet worden
ſeien und an den Reichstag abgehen ſollen,
müſſen mit allen Kräften der Verantvwortlichkeit
vertreten werden. Jm beſonderen müßten die
Beſtrebungen hinſichtlich einer

Vereinfachung des Verwaltungsapparates
und der Vereinfachung der Reichsverſorgungs
geſetze genügend unterſtützt werden. Jm einzel-
nen müßte das Ausgleichszulageweſen einer ſorg
fältigen Prüfung unterzogen werden; die
Frauenzulagen würden noch in einerForm gegeben, die eher ihre Beſeitigung als
ihren Fortbeſtand und Ausbau wünſchen ließen.
Die Zuſatzrentevergebung weiſe eben-
falls noch manche Härte auf und ſei durch die
Abhängigkeit von der edürftigkeit der
Empfänger in ein unſoziales Stadium gerückt.
Für den, durch die angeregten Veränderungen
eventuell entſtehenden Ausfall an Rentengeldern
hätte der Reichsbund

eine Grundrente

feſtgeſetzt, die einerſeits eine weſentliche Verein-
fachung des Verſorgungsweſens mit ſich brächte,
andrerſeits eine weſentlich gerechtere Verteilung
der zur Verfügung ſtehenden Gelder gewähr-
leiſtete. Der Redner ſprach dann im weiteren
Verlauf ſeiner Ausführungen über ſpezielle Här-
ten in prozentualen, d. h. in der vom Grad der
Erwerbsunfähigkeit des Rentenempfängers ab
hängigen Verſorgung, die unbedingt einer Nach-
prüfung und Veränderung bedürfe. Die Wit-
wen und Waiſen der Gefallenen müßten
noch nach verſchiedenen Seiten tatkräftig unter-
ſtützt werden, als dies bisher der Fall ſei. Be
dauerlich ſei die Tatſache, daß Geſuche um Ge
währung von Erziehungsbeihilfe für
Kriegerwaiſen einen ſo langen Jnſtanzengang zu
durchlaufen hätten und dabei durch die vielen

Prüfungen oft zur Ablehnung gelangten, wo
eine Beihilfe berechtigt und ſehr am Platze wäre.
die Eltern verſorgung bedürfe einer
grundlegenden Neuordnung aus den verſchieden
ſten Erwägungen heraus.

Der Eingabe an den e die der Redner
ſeinen Ausführungen zugrunde legt, ſei in allen

Teile der Grundſatz zu eigen, von der
eichsregierung nur das zu fordern,

was den äußerſten Bedürfniſſen der Kriegs-
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen entſpräche
was ſozial und rechtlich zum Anſpruch Berech-
tigung gähe. Es liege dem Reichsbund vollſtän-
dig fern, etwas zu fordern, was die finanzielle
Kraft des Reiches bis zur Unmöglichkeit
würde und die geſtellten Anträge aus dieſem
Grunde unter den Tiſch fallen müßten.

Eine unabweisbare Forderung, ſo führt der
Redner weiter aus, ſei die geſetzliche Re
elung der Heilbehandlung der Krieger-Finterblebenen Die Rechtsauffaſſung gehe nach

dem Bürgerlichen Geſetzbuch dahin, r die
milien, deren Ernährer im Kriege gefallen ſei,
durch den Staat erhalten werden müßten. Der
Reichsbund mache es ſich dabei zum Grundſatz,
auf ganz realpolitiſcher Grundlage die in Frage
kommenden Belange ſeiner Mitglieder zu ver-
treten. Die ſozialpolitiſche Kommiſſion des Bun-
des ſei bei der Ausarbeitung der Eingabe mit
großem Ernſt an die Arbeit gegangen und ſchon
deshalb ſei es die Aufgabe der Mitglieder, mit
aller Energie hinter der von maßgebenden
Männern geleiſteten Arbeit zu ſtehen, wenn ihr
der erhoffte Erfolg beſchieden ſein ſoll.

Nach ihm ſprach Herr Deiſtler in Ergän-
zung zum Hauptvortrag über das Weſen der Er

iehungsbeihilfen und unterzog die be-ſcehenren Verhältniſſe einer kritiſchen Betrach-
tung. Er ſchilderte m weſentlichen die Gründe,
die die Erledigung der Anträge um Erziehungs-
beihilfen ſo ſchwierig machten und betonte, daß
die J Fürſorgeſtellen unter einem
ſtarken Druck von ſeiten des Rechnungshofes des
Finanz miniſteriums ſtünden, dadurch naturgemäß
in ihrer Handlungsfreiheit ſtark beeinflußt
wären. Erſt in letzter Ze t hätten ſich den unter-
nommenen Schritten zufolge die Verhältniſſe zum
Beſſeren geändert. Der Redner gab weiter an
praktiſchen Beiſpielen genauen Aufſchluß

über den Modas der Antragſtellung
und wies im Zuſammenhang damit auf die
groben Fehler hin, die dabei noch gemacht wür-
den und den Erfolg des Geſuches dadurch in
Frage ſtellten. Jntereſſant ſei die Tatſache,

daß die von Arbeitsminiſter bewilligten
Mittel in Höhe von 20 Millionen Mark durch
die begleitenden Verteilungsbeſtimmungen gar
nicht voll zur Verteilung gelangen könnten.
Dieſen unhaltbaren Zuſtand ändern zu helfen,
ſei die Aufgabe der zuſtändigen Jntereſſenten-
organiſationen,
Weitere Redner kritiſierten in längeren und

kürzeren Ausführengen beſtehende Verhältniſſe
in den verſchiedenſten Gebieten des Verſorgungs-
weſens.

Der Vertreter der Bezirksfürſorgeſtelle, Herr
Patry, brachte verſchiedene bemerkenswerte
Gedanken und Vorſchläge über die Vereinfachung
der Verwaltungsarbeit irn Verſorgungsweſen und
wies auf die Notwendigkeit der Zuſammen-
arbeit von Reichsbung und Fürſorgeſtellen
hin, wenn das Los der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen eine Verbeſſerung erfahren
ſoll. Zu der Ausſprache über das Hauptthema
des Tages ergriffen noch verſchiedene Herren das
Wort, ohne jedoch ein neues Moment hinzu
zubringen.

Als nächſter Punkt der Tagesordnung ſtanden
verſchiedene Anträge zar Verhandlung, die jedoch
eine ſchnelle Erledigung erfuhren. Jn ſeinem
Schlußwort gab der Vrnn der Hoffnung
Ausdruck, daß ſich die Verhältniſſe der Kriegs
beſchädigten beſſern möchten, ſich zweifellos auch
beſſern werden, wenn die Mitglieder auch weiter-
hin treu zur Sache ſtehen.

c EEEENZEINIIIZDIIIIIGIBBBB.GEXMCU IIIGeſtürzt.
Am Sonnabend nachmittag gegen 65 Uhr

ſtürzte eine ältere Frau in der Halleſchen Straße
oberhalb der Eiſenbahnunterführung. Anſcheinend
erlitt ſie dabei innere Verletzungen, denn ſie
konnte ſich nicht mehr erheben und klagte über
heftige Schmerzen. Zwei Mitglieder der hieſigen
Sanitätskolonne erſchienen auf Anruf und
brachten die Verunglückte mittels der Tragbahre
fort. Bis zum Erſcheinen der Sanitäter
ſich hilfsbereite Anwohner ihrer an, und führten
ſie in das nächſte Haus.

Aus der Poſtſtraße.
Jn der vergangenen Woche wurden auf dem

Bürgerſteig der Poſtſtraße Ausbeſſerungsarbeiten
vorgenommen. Die Fahrbahn bedarf ebenfalls
einer gründlichen Ausbeſſerung. Hier herrſchen
ähnliche i wie in der Steinſtraße. Be-
ſonders am Ausgange nach der Dammſtraße zu iſt
der Fahrweg mit Schlaglöchern wie beſät.

1. Winterabonnements- Konzert
des Beamten-Orcheſter-Vereins findet am Mitt-
woch, 14. November, im großen Saale des „Kaſino“
ſtatt. Zu dem Konzert baten auch Nichtabonnenten
Zutritt. Bei den bekannten Leiſtungen des
Beamten-Orcheſters dürfte ein genußreicher Abend
zu erwarten ſein. Die Leitung liegt in den
Händen des Herrn Kapellmeiſters Granzau.

Ein altes Uebel
er ſich neulich wieder einmal bei dem länger
andauernden Regen in der Unterführung der
Halliſchen Straße. Durch das den Berg herab-
rinnende Regenwaſſer war die eine Hälfte des
ſüdlichen Unterführungsflügels mit faſt fuß-
hohem Waſſer angefüllt, da der Abfluß verſtopft
war. Die aus Richtung Halle kommenden Autos,
die meiſtens das Uebel nicht kannten, fuhren in

das Waſſer hinein, und beſchmutzten ſo die Fuß
gänger und ſich ſelbſt. Durch gründliche Räumung
des Kanals könnte dieſem Uebel leicht abgeholfen
werden können.
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Wettervorherſage.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Wetmar
Das ziemlich ſtark entwickelte Tief, das am

Sonntag ſüdlich von Jsland lag, zieht oſt-
wärts. Nachdem Mitteldeutſchland bisher im
nördlichen Kaltluftſtrom gelegen hat, kommt es
nun in mildere vozeaniſche Warmluft, die von
der Südſeite jenes Tiefes einſtrömt. Das
Wetter bleibt dabei unbeſtändig mit Neigung
zu Niederſchlägen, mit denen auch am Diens-
tag, wenn auch nur in geringem Maße, zu
rechnen iſt. Die Temperaturen ziehen an.

Vorherſage: Wechſelnd bewölkt
Niederſchlagsneigung.

und

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtaud.

Plakatausſtellung im Oberlvyceum.
Entwürfe von Schüler und Schülerinnen.

Nur wenige Tage iſt es gelungen, die Ueber-
777 der eingegangenen Plakatentwürfe anläßlich

es Preisausſchreibens des Sächſ.-Thüring. Buch
händlerverbandes zu dem Thema „Vater, Muttermir ein Buch“ nach Merſeburg zu bekommen.

Vom Oberlyzeum hat Fräulein Maas ſich der
Arbeit unterzogen, um allen Intereſſenten in
einer recht anſchaulichen Ausſtellung die Trbeiten
u zeigen, die von den verſchiedenſten Anſchauungender entſtanden ſind. Für Merſeburg iſt es beſon-

ders intereſſant, daß auch einige Schülerinnen
von hier mit ganz beachtlichen Eigenarbeiten ver-
treten ſind. Eine Würdigung kann natürlich nicht
erfolgen, da bereits ein Ausſchuß über die Prä-
miierung entſchieden hat. Der Beſuch führte nicht
nur die Eltern der Schülerinnen, ſondern am

noch recht viele anderegeſtrigen Sonntag au
berlyzeum.Gäſte in die Aula des

Was man in einem „Klingelbeutel“
alles finden kann.

Jn amüſanter Weiſe plaudert ein höherer
Schüler aus der Provinz Sachſen, der in ſeiner
Kirchengemeinde als Helfer Sonntag für Sonn-
tag tätig iſt, von ſeinen Erfahrungen als
Klingelbeutelzähler. Er ſagt:

„Der Geldzähler, der jeden Sonntag pflicht-
ſchuldigſt die Kollekte ſeiner Gemeinde mit-
zählen hilft, kann aus dem Opfergelde leicht
den Geber erkennen. Die vielen Groſchen,
Fünfer und Kupfermünzen entſtammen dem
Geloöbeutel des friedlichen Bürgers, der regel-
mäßig in die Kirche geht und weil es eben
dazu gehört ſein Geloööſtück in den Kaſten
fallen läßt. Dann aber blinken zwiſchen den
vielen Meſſingmünzen noch einige Silberſtücke
oder ſogar ein Geldſchein. Dieſe leuchtenden
Punkte ſind größtenteils auch eine Gabe des
friedlichen Bürgers, der durch irgendein Er-
eignis aus ſeiner Ruhe geweckt iſt; ſei es nun,
daß er das große Los gewonnen oder daß die
Predigt ihn tiefer als gewöhnlich gepackt hat.
Jrgendeiner beſonderen Stimmung iſt dieſes
Opfer zu verdanken.“

Und dann weiß der Klingelbeutelzähler
zu berichten von dem Ferienertrag, den die
Heimgekehrten dem Opferſtock anvertrauen.
„So kommt es denn, daß nach den großen Ferien
die Kollekte beſonders reich an öſterreichiſchen
Groſchen, Lire, Franken (voder ausländiſchen
Briefmarken) iſt, die einen ſchönen Grundſtock
zu einer Münzenſammlung geben könnten.
Dieſe klugen und bedächtigen Menſchen ſind
ferner zu der tiefen Ueberzeugung gelangt, daß
all die Münzen, die man ſo „angeſchmiert“ be-
kommt, im Gotteskaſten am beſten auf-
gehoben ſind.“

Aber auch von freudigen Entdeckungen iſt zu
berichten, etwa von einem Zettel, in den ein
größeres Geldſtück eingewickelt iſt. Der Zettel
trägt ein paar freundliche Zeilen, vielleicht mit
Angabe einer Bibelſtelle oder des Zweckes, für
den die Gabe beſtimmt iſt.

Verlängerung der Referendarzeit
Jn einer dieſer Tage abgehaltenen Preſſe-

beſprechung im preußiſchen Juſtizminiſterium
kam auch die Frage der Verlängerung der Refe-
rendarzeit zur Sprache. Von vornherein wurde
vom Juſtizminiſterium bemerkt, daß eine eigent
liche Verlängerung von drei auf vier Jahre als
ſozial nicht tragbar erſcheine Dennoch ſchweben
Erwägungen darüber, ob und in welcher Weiſe
nach der eigentlichen Referendarzeit bei den Ge
richten und der Anwaltſchaft den Referendaren
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung in der
Verwaltung und in der Wirtſchaft gegeben
werden o Das ſich immer weiter ausdehnende
Gebiet der Juſtiz man denke nur an die
Reichsarbeitsgerichte macht eine weitere Aus
bildung notwendig.

Was den Androng zum angeht,
ſo ſind ſchon die letzten Zahlen bedenklich hoch
geweſen Unter dem Stichtag vom 1. Auguſt
gab es in Preußen im Jahre 1926: 4699 Refe-
rendare, 1927: 5227 1928: 6012. Die Zahl der
Rechtsſtudierenden iſt gleichfalls ſehr hoch. Jm
Jahre 1927 betrug ſie im Reich: 20518 gegen
10 000 im Jahre 1910.
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54 Jahre Geſangverein Melodiſa.
Die Feier des 54jährigen Beſtehens des Ge-

ſangvereins „Melodia“, beſtehend aus Konzert-
und Geſangsvorträgen, Theater und Ball, die am
Sonnabend im „Tivoli“ ſtattfand, unterſchied ſich
von den früheren in zweierlei Hinſicht. Ein
leitend wies der Chormeiſter des Vereins, Stadt-
organiſt Renovan z, darauf hin, daß mit der
heutigen Feier eine Gedenkfeier für den un-
vergeßlichen Meiſter der Töne, S Schubert,
verbunden werde: ſämtliche Darbietungen des
Sängerchores, teils ohne, teils mit Begleitung,
waren dem ſchier unerſchöpflichen Liederborn des
früh Verewigten entnommen: Die Nacht, Der
Lindenbaum, Nachtgeſang, Am Meer, Ständchen.
Nachdem der Chor „Nachtgeſang im Walde“ mit
Pianofortebegleitung und 4 Hörnern verklungen
war, ergriff der Gauvorſitzende, Konrektor Wilck,
das Wort zu einer Anſprache an das älteſte aktive
Mitglied des Vereins, Schuhmachermeiſter Carl
Schmidt. nach der er ihm im Auftrage des
Deutſchen Sängerbundes deſſen höchſte Aus
zeichnung: den Ehrenbrief für 50jährige treue
Mitgliedſchaft als aktiver Sänger überreichte.
Herr Schmidt dankte ſichtlich ergriffen für die ihm
völlig unerwartet gekommene Ehrung und ver-
ſprach, auch weiterhin dem Verein die Treue zu
halten. Der vom Sängerchor angeſtimmte Sänger-
gruß beendigte die ſeltene Feier.

Sowohl die Darbietungen des Vereins als auch
die von Mitgliedern des Beamtenorcheſters vor
getragenen Konzertſtücke, nitch zuletzt auch das
Theaterſtück, fanden lebhaften Beifall.

Die Pianofortebegleitung zu den inbetracht
kommenden Männerchören hatte in dankenswerter
Weiſe Herr Fritz B m auf einem von der Firma
C. R. Ritter zur Verfügung geſtellten Jnſtrument
übernommen. Mit dem anſchließenden Ball für
die jüngeren Feſtteilnehmer erreichte das in mehr
467 Finer Hinſicht bedeutſame Stiftungsfeſt ſeinen

uß.

Pionferabend.
Der Verein ehem. Pioniere und Verkehrs

truppen feierte am Sonnabend in der Funkenburg
ſein 4. Stiftungsfeſt in Geſtalt eines Pionier-
abends. Wie immer bei den Pionieren, ſo wurde
auch dieſes Feſt recht gemütlich und ſtimmungs-
voll. Der Vorſitzende, Kamerad Nitz, begrüßte
mit herzlichen Worten die Kameraden und



Freunde des Vereins und ſtellte in den Vorder
u ſeiner Ausführungen die deutſche Kamerad
st. wie ſie in den Krieger- und Militärvereinen

gepflegt wird. Rechte Kameradſchaftlichkeit iſt Ge
innung und ernſter Wille zur ſozialen Guttat. Jn
dieſem Sinne haben die deutſchen Kriegervereine
Großes geleiſtet. Man brauche nur an die Unter
haltung der 4 Waiſenhäuſer der Kriegerfecht
anſtalt, ſowie an die W. zahlloſer be
dürftiger Kameraden und Witwen u. a. m. zu
denken. Mit einem Ho an das deutſche Vater
land und die deutſche ſchloßKamerad Nitz ſeine fragen

Herr Amtmann Wilck überbrachte die Grüße
der anderen Merſeburger Kriegervereine undwünſchte dem Abend einen guten Serlauf. Muſik
worträge des Beamtenorcheſters, humoriſtiſche
Darbietungen und ein unterhaltſames Theater
tück ſowie Feſtübungen der Feſtabteilung des
Männerturnvereins verſchönten den wohl
gelungenen Abend, der mit einem Ball ſeinen
Ausklang fand.

Ein halbes Jahrhundert Geſangverein
A„Lyra“.

Das -50fährige Stiftungsfeſt feierte am
S pnnabend im „Caſino“ der Geſangverein

„Lyra“. Zahlreich waren die geladenen Gäſte
erſchtenen. Die Veranſtaltung geſtaltete ſich
i einem Ereignis für den Verein. Die Dar
tetungen ſtanden denn auch auf achtbarer
öhe. Die Feier wurde durch einige gediegene
zongzertſtücke eingeleitet, denen ein von Frau

Grumbach geſprochener Prolog und dasHegrüßungslied: „Gott grüße dich“ Poie, Jn
iner Begrüßungsanſprache gab der Vor-
itzende, Herr Karl Käſtner, ſeiner Freude
über das 50jährige Beſtehen des Vereins Aus-
)ruck. Sodann überreichte Fräulein Bielig
die von den Frauen und Jungfrauen geſtiftete
prächtige Fahnenſchleife, der Dilettanten-Ver-
ein ſtiftete einen Fahnennagel, der Geſang-
erein „Melodia“ überbrachte dem Jubel-Ver-
ein herzlichſte Glückwünſche. Beide Vereins-
ertreter bedauerten, nicht zahlreicher an die-
ſem Jubiläum teilnehmen zu können, da ſie
gerade an dieſem Abend ſelbſt das 53. bzw. 54.
Stiftungsfeſt feierten.

Aus Anlaß des Feſtes wurden zwei Mit-
glieder, die dem Verein 50 Jahre die Treue
bewahrten, ganz beſonders geehrt. Es ſind dies
die Herren: Wilhelm Pommer und Korl
Künzel. Ferner wurden noch mehrere Mit
glieder, die 30 und 35 Jahre dem Verein an
gehören, ausgezeichnet. Dem Dirigenten,
Herrn Lehrer Reuſchert, wurden für ſeine
rroßen Verdienſte ein Vereinsbild überreicht.
Im gemütlichen Beiſammenſein wechſelten
Chorlieder, Quartette und Muſikſtücke in
reicher Folge ab. Von den Chorliedern gefiel
beſonders das Lied „Heinzelmännchen“ mit
OSrcheſterbegleitung. Ein Luſtſpiel „Wer die
Wahl hat“, erntete ebenſo wie die muſikaliſchen
Darbietungen, ſtürmiſchen Beifall. Der Feſt
ball beſchloß den prächtig verlaufenen Abend.

Rundfunk Haftpflichtverſſcherung.

Die Reichsrundfunkgeſellſchaft will vom 1. Jan.
an eine allgemeine Rundfunk-Haftpflichtverſiche
tung einführen. Durch die Verſicherung ſoll ein
umfaſſender Schutz gegen Haftpflichtſchäden ge
ſchaffen werden, die aus dem Beſitz einer poſtaliſch
genehmigten Rundfunkanlage entſtehen.

Perſonenſchäden werden bis zu 100 000 RM

Sachſchäden bis zu 25 000 RM
gedeckt. Den Verſicherungsſchutz übernehmen fol
gende fünf Geſellſchaften: Allianz und Stuttgarter
Verein, VerſicherungsA.-G., Berlin; Jdung, All
gemeine VerſicherungsA.-G., Berlin; Germania,
Unfall- und Haftpflichtverſicherung A.G., Stettin;
National Allgemeine VerſicherungsA.G., Stettin;
GerlinKonzern, Allgemeine Verſicherungs-A.-G,
Köln.

Den Rundfunkteilnehmern entſteht durch den
Abſchluß der Haftpflichtverſicherung keine Be
haſtung. Die geſamte Prämie wird von der
Reichsrundfunkgeſellſchaft übernommen.

Von der Juſtizpreſſeſtelle für die Land-
gerichtsbezirke Halle, Naumburg und Torgau wird
uns geſchrieben:

Jm Heft Nr. 20 der „Nachrichten der Jndu-
ſtrie- und Handelskammer in Halle“ vom 15. Ok-
tober 1928 wird erneut zur Tras der Gerichts
ferien an enommen. Der Artikel berührt
ein Problem, daß die ebenſo wie
t zrwalt ung und Fachkreiſe ſchon ſeit langem
eſchäftigt. Der Verfaſſer mit den Han-

delskreiſen, wie übrigens erſt vor wenigen Tagenwiederum der Geſamtvorſtand des Verbandes

Sächſiſcher r in Dresden, die Gerichts-
ferien als wirtſchaftsſchädlich abzuſchaffen.

Dazu wäre nichts zu ſagen, wenn der Artikel
nicht nach beſtimmter Richtung tendenziös ge-

ten wäre. Er führt nämlich aus, die Auf-
ebung ſei bisher am Widerſtande der Richterund d hbeanten geſcheitert, die „die gewohnte

Arbeitsverminderung und Unterbrechung
naturgemäß nicht gern miſſen möchten“. Und er
chließt mit den Worten: „den Zopf, der ſo oſfen
chtlich nur ein Ueberbleibſel früherer Verhält

niſſe iſt, abzuſchneiden, dazu kann man ſich nicht
entſchließen, weil die Haarkünſtler es nicht
wollen“.

Die Stellungnahme verrät wenig Kenntnis der
a vrichen Verhältniſſe. Jeder Kundige weiß,

a

die Gerichtsferien gerade vom Juſtizbeamten zu
meiſt als ein Uebel empfunden werden.

Regelmäßig bringen ſie eine überaus hohe Be-
laſtung mit ſich. Der weitaus größte Teil der
Sachen läuft weiter, die Arbeit muß abex infolge
der Beurlaubungen von einem Teil der Beamten-
t erledigt werden. Jmmer wieder hört man

ie lage die kurze Zeit der Urlaubsentſpannung
werde durch die erienmätis bedingte Mehr-
belaſtung mehr als wettgemacht. Jndeſſen ſcheint
die Anſicht, die Gerichtsferien ſeien der Juſtiz
beamten wegen da, unausrottbar. Meint doch
der Laie ſogar häufig, Gerichtsferien ſeien
Richterferien. Dem iſt aber nicht ſo, und die Ju
ſtizbeamtenſchaft könnte jedenfalls dieſe Art
„Ferien“ gern miſſen.

Es iſt aber auch falſch, das Problem vom per-
ſönlichen Stondpunkt des Juſtizbeamten aus zu
betrachten. Die Frage iſt in Wahrheit nur die,
ob die Bedürfniſſe der Wirtſchaft die Beſeitigung
oder die Beibehaltung der Gerichtsferien er
heiſchen. Es kann hier weder auf Einzelheiten
des Problems eingegangen, noch ſoll zu dieſem
ſelbſt Stellung genommen werden. So einfach,
wie der Verfaſſer des erwähnten Artikels ſich vor
ſtellt, liegt die Sache aber nicht. Wenn er meint,
wer heute Gerichtsferien einführen wollte, falls es
keine gäbe, müſſe ausgelacht werden, ſo verrät er
damit ein nur oberflächliches Urteil.

Die Gerichtsferien ſind aus dem römiſchen
Recht in die Rechtspflege faſt aller Staaten
Europas und auch Nordamerikas übernommen
worden und in dieſen Ländern bis zum heutigen
Tage beibehalten worden.
Schon das ſollte beweiſen, daß gewichtige Gründe

auch für die Einrichtung ſprechen. Jn Deutſch
land ſind Gerichtsferien bei der letzten geſetzlichen
Regelung im Jahre 1877 mit Rückſicht auf die
wirtſchaftlichen Bedürfniſſe des größten Teils der
Bevölkerung für notwendig erachtet worden. Das
deutſche Reich war damals noch überwiegend
reiner Agrarſtaat. Der Landmann ſollte

in der Erntearbeit
die ihn von früh bis ſpät beanſprucht, nicht durch

Die Gemeindearbeiter fordern eine
Wirtſchaftsbeihilfe in Höhe von zwei

Wochenlöhnen.

Der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband der
Kreiſe und Gemeinden, E. V., ſchreibt uns: „Ob-

zwiſchen den Tarifvertragsparteien die
öhne der Gemeindearbeiter Mitteldeutſchlands

bis 31. März 1929 feſt abgeſchloſſen worden ſind,
hat der Verband der Gemeinde und Staats-
arbeiter beim Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband
der Kreiſe und Gemeinden, E. V., die Gewährung
einer Wirtſchaftsbeihilfe in Höhe von zwei
Wochenlöhnen an die Gemeindearbeiter beantragt.

Vom ahlen Merſcheborcher.

Alſo Leide, da hawich doch widdr ſofiehl
chdoff far eich, daſſich jar nich weeß, wo ich

am eerſchön anfangn ſoll. Zudähm bin ich
tähmlich ä bißchn beſchrängkd, miom Raume
e daßch ſähn muß, wiech allis ungr-
grieche.

Alſo wiedör wißd, had doch nu die gon-
äſſjoniehrde Gnallerei uff de Haſn anjefangn

far die, die ſichs leiſon genn. Jch bin je nu
gee Jächr, awr was mei Freind Richard is,
er machd da noch fäſde mid, drodz ſeinm Reiß-
nichdichdich. Fier mich jeniechd mah ab un

wann ſo ä richöchr feiſor Haſnriggn uffn Diſch
des Hauſis, wo eenm de Sahne auſm Maule
dribbln duhd, un daörbei is mir zejahr
wurſchdejahl, obe uff merſcheborchr Fluhr je-
varn is. Da is nu neilich ä niedlichis
Schdiggchn baſſiehrd. Draußn an dr Berifirie
dr Schdadd, wos Fliddrwochnferdl ins Land
luchd, ſchbiehlde eenſahm un ſchdillvrgniechd ſo
j gleenr Hoſnmadz uffn Schdobblfälde mid ſich
ſälwr un dachde an niſchd Beeſis. Uff eemah
emmd eich doch ſo ä rohdis Audemobiehl quär
fäldrein, grahde ubffn Jungn los, ä Gärl
hubbd raus, greifd den Gleen, derde nadierlich
mächdch. blähgd, ſchdäggdn ins Audoh, un
weidr jehds.

R Mann hads awr jeſähn, rännd hingrhär,
qubbd hingn uffn Wachn und fährd mid in
Richdung Abdäggerei. Denn eeerſchöns
märgkde, daß da was nich ſchdimm gennde, un
zweedns dachde an Endfiehrungn zur Främdn-
legjohn unſo. Uff dr Schdraße hield de
Garrehde, un de Leeſung des Dramas ließ
nich uff ſich wardn. Die Endfiehrer warn näm-
lich jahr geene Endfiehrer, ſondrn jeheerdn zu
eenr Fachdfenoſſenſchafd. Un daſſe den Gleen
fegrabſchd haddn, war bloß aus weiſr Vorſichd
jemachd. Drmid nähmlich nich edwa de
Jächrſchleide, diede am Hohrezond uffdauchdn,
uff dumme Jedangkn kämn und dächdön, ſe
häddn ä Rehbogg vor ſich odr ſonſd wer weeß
ch was audrſch, weil doch de Jachd erſchd los

Gerichtsferien.
aufſchiebbare gerichtliche Termine beeinträchtigt
werden.

Gewiß iſt bei uns heute die Landbevölkerung
im Verhältnis zu den übrigen Bevölkerungs
ſchichten rein zahlenmäßig nicht mehr von ſo
überragender Bedeutung wie damals. Trotzdem
bleibt aber die Frage offen, ob nicht auch die
wohlverſtandenen heutigen Wirtſchaftsintereſſen
ſo wie in anderen Ländern auch bei uns über-
wiegend die Beibehaltung der Gerichtsferien for
dern. Darüber läßt ſich ſtreiten und wird ge-
ſtritten Dabei darf die r nicht außeracht gelaſſen werden, daß die kriegszeit in
ſteigendem Maße eine Anerkennung des Ferien-
bedürfniſſes wéiteſter Volkskreiſe mit ſich gebracht
e Es iſt zu erwarten, daß dieſe Entwicklung

ei zunehmender uſammenballung
Menſchenmaſſen in Städten und in Jnduſtrie-
revieren nach engliſchem Vorbild fortſchreitet.

Das hat zur Folge, daß es in den Sommer-
monaten ſchon im gerichtlichen Ferienbetriebe von
M vielfach ganz unmöglich iſt, ein Sache zur

rhandlung zu bringen. Parteien, Rechtsan
wälte, Sachverſtändige und Zeugen ſind auf Ur-
laub und nicht zu erreichen. er Juſtizbeamte
kennt die oft vergeblichen Bemühungen nach dieſer
Richtung.

So bedeutet die Ferienarbeit des Gerichts
vielfach Leerlauf, der bei Beſeitigung der Gerichts
ferien noch vermehrt würde. Die Koſten dafür
trägt die Allgemeinheit. Daneben ſei erwähnt,
daß auch die n nicht ganz von derHand zu weiſen iſt, daß eine A gang der Ge
richtsferien nicht ohne Einfluß auf die Sicherheit
der Rechtſprechung bleibt. Denn müßte der
Richterurlaub auf das ganze 3 verteilt wer-
den, ſo würde ein häufiger echſel in der Be
ſetzung der Kollegialgerichte eintreten, und das iſterfahrungsgemäß der einzelnen Sache nicht
förderlich.

Andererſeits iſt natürlich nicht zu verkennen,
daß auch eine m guter Gründe für die Ab-

der Gerichtsferien ſtreiten. Die Wirt-
chaftsverhältniſſe der Nachkriegszeit laſſen gewiß
oft die durch die Ferien bedingte Verzögerung
eines Rechtsſtreites nur ſchwer tragbar erſcheinen.
Beſonders iſt die

Spekulation ſkrupelloſer Schuldner

auf ein Moratorium von zwei Monaten nichts
weniger als erfreulich. Es fragt ſich aber, ob
nicht im Falle einer Beſeitigung der Gerichts
ferien das Uebel in anderer Weiſe vermehrt wird,
ſa daß die Beibehaltung von zwei Uebeln das
kleinere wäre.

Selbſtverſtändlich laſſen ſich die geſetzlichen
Beſtimmungen über die Gerichtsferien erweitern,
um noch größere Gewähr für die Förderung eil-
bedürftiger Streitigkeiten während der Ferien zu
Wegen als das heute der n iſt, wo aber ſchon
urch Anordnung der Juſtizverwaltung ſtändig

dafür geſorgt wird, daß den Anträgen auf Be-
r einer Sache als ſemten ache (S 200,

bſ. 2 und 3 GVG.) im weiteſtem Umfange ſtatt
gegeben wird.

Jedenfalls läßt ſich der Standpunkt vertreten,
daß der Volksgeſamtheit durch einen Ausbau des
heutigen Rechtszuſtandes beſſer gedient wäre als
mit der Beſeitigung der Gerichtsferien ſofern die
Frage, ob die Vorteile einer Beſeitigung nicht
durch die m eintretenden Nachteile
materieller und ideeller Art mehr als aufge-
wogen werden, bejaht werden mußte.

en d Mit Rückſicht auf die zwiſchen den Tarifver
tragsparteien bezüglich des Lohnabkommens für
die Gemeindearbeiter eingegangene Bindung bis
31. März 1929 und ausgehend von der Erwägung,
daß der Tarifvertragsgedanke auch zum
teil der Arbeitnehmer Sinn und Zweck end
gültig verlieren würde, wenn ſich die Vertrags-
parteien auf beiden Seiten nicht mit allen Mit-

teln für eine S v Verträge einſetzen, ſah ſich der Vorſtand des Mittel
deutſchen Arbeitgeberverbandes außerſtande, die
ſem Antrage ſtattzugeben, zumal auch ſeit dem
Tage des Abſchluſſes der r Gemeindearbeiterlöhne eine Veränderung der Le-
bens verhältniſſe nicht in dem Maße eingetreten

lten an den
billigerweiſe nicht mehr

iſt, daß der Gewerkſchaft ein
vereinbarten Lohnſätzen
zugemutet werden könnte.

400 Jahre Kleiner Katechismus.
Das Jahr 1920 wird neben anderen 400-

jährigen Gedenkfeiern von reformationsgeſchichtſggri Bedeutung auch die Erinnerung an das
Erſcheinen des Kleinen Katechismus D. Martin
Luthers bringen. Gerade heute, wo Verſtändnis
und Wertſchahung dieſes unvergleichlichen Kleinods dauernd zu ſchwinden den wird es not-
wendig, auf die veolkseczieheriſche und glauben-
fördernde Kroft und den Segen hinzuweiſen, der
von dem Buchleir ausgegangen iſt.

Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat deshalb
als beſonders für eine Katechismusfeier ge
eigneten Tag de 20 Januar 1929 aus-

ewählt und die Kirchenbehörden erſucht, daraufJuwirten daß an dieſem Tage, vor allem in
den Hauptgottesdtenſten in gebührender und wür-
diger Weiſe des koſtbaren Beſitzes gedacht wird,
den der Reformotor mit dem Kleinen Katechis-
mus ſeinem deutſchen Volke anvertraut hat. Der
Evangeliſche Oberkirchenrat überläßt die Aus-
eſtaltrrg der Feier den örtlichen BedürfniſſenEr wird es aber begrüßen, wenn im bevorſtehen-

den Winter Katechismusſtunden im Sinne eines
Konfirmandenunterrichts für Erwachſene ver
anſtaltet werden könnten.

Auch die Reichserziehungswoche für 1929, die
vom 27 Januar bis zum 2. Februar
werden ſoll, wird im Zeichen des 400jährigen
Jubiläums des Kleinen Katechismus ſtehen.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaft „Sonne“. „Die Seeſchlachten bei

Coronel und den Falklandinſeln.“
Union- Theater. „Diebe“ und „Verrat“.
Kammerlichtſpiele. „Entlarvt“, dazu „Die Zwil-

linge“.

Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-WeißRot.
Jungdeutſcher Orden. Mittwoch, 28. November,

im „Caſino“, 20 Uhr, ſpricht Auguſt Abel über „Der
Kampf des Jungdeutſchen Ordens gegen das Verſailler
Diktat“. Eintritt 30 Pf. Gäſte herzlich willkommen.

Aus der Umgebung.
Das Geſchäftsleben in Keuröſſen.
o Neuröſſen. Ein Anbau mit für Schau

fenſtern iſt in letzter Zeit in ver Pfalzſtraße an
das Geſchäftslokal der Konditorei Ortel auf
geführt worden. Das Gerücht, daß dieſe Firma
in dieſen Räumen ein Café einrichten wolle, be-
ſtätigt ſich indes nicht. Wohl aber wird die Buch-
und Kunſthandlung Albert Neubert hier ein-
ziehen, während Orte's Bäckereibetrieb nach Neu
berts bisherigem Lokal überſiedeln wird. Der
Tauſch dürfte noch im Lauſe dieſes Monats er-
larn Auf der gegenüberliegenden Seite der

falzſtraße iſt gleichfalls mit Ausſchachtungs-
arbeiten begonnen worden. Der n
Franz Müller wird hier ſeinen Damenfriſierſalon
erweitern, da ſich die bisherigen Räumlichkeiten
als zu eng erwieſen haben.

Der Chemikerbund beſichtigt das Leunawerk.
o RNeuröſſen Mitglieder des Deutſchen Che-

mikerbundes waren am Sonnabend zum Teil von
weither hierher gekommen, um ſich durch die An
lagen des Ammontakwerks führen zu laſſen. Dieſozialen Einrichtungen und ſonſtige Sehens

würdigkeiten oon Neuröſſen ließen indes die an
weſenden Damen auf ſich wirken. Ein gemütliches
Beiſammenſein vereinigte den unefähr 350 gen
n ählenden Beſuch zum Abſchluß im Geſell-
chaftshaus.

Verkehrsſtörung bei der Straßenbahn.
Oberbeuna. Am Sonnabend gegen 10,15 Uhr

entgleiſte in Berna die Straßenbahn, die 10,50
Uhr in Merſeburo ſein mußte. Am Wagen wurde
ein Trittbrett beſchädigt. Die Schienen wurden
durch eine Arbeiterkolonne wieder inſtand ge-
ſetzt. Der Verkehr wurde durch Umſteigen auf
recht gehalten

jehn duhd un nadierlichrweiſe noch de Griechs-
erfahrung fähld.

Dadrbei ſo ä nadierlichts Mißdrauhn jechn
eenſahme Audohs is manchismah janz juhd.
Das dachde voch eene ſiebzchjähriche Alde, diede
uff dr Lanöſchöraße von Audemobiliſon zum
Einſchöeichn uffjefordrd wurde, drmid ſe
ſchnällr un bäſſr zum Ziehle gähme. Die And-
word, dieſe grichön, war ſichrlich fellich uner-
warded, denn die Alde meende: Das gennde
eich ſo baſſn, awr ſo dumm bin ich nich. Jhr
dängkd woh, ich hawe noch niſchd von Mächns-
händlrn unſo jeheerd?

Es jibbö immr widör was neiis. Nach eenr
Reichsgreidr-, Reichsjeſundheeds-, Reichsborze-
lahn-, Reichsſchörohhudwoche, nach Muoddr-,
Bluhmn- und Rohde-Kreiz-Dachn hammr nu
wahrhaföch ooch ä Wäldſchbahrdach jehabd,
derde zejahr allrleihand Zaſor in de weid-
jeeffndn Gaſſn jebrachd had. Alſo de Leide
ſchbarn widdr. Das is je erfreilich ze heern
un im Jndräſſe dr Folgkswerdſchafd eißerſchd
ze begrießn, zemahl wenn nachdrigglichſd dr-
vor jeſorchd werd, daß ſo ä Schlamaſſl, wien
de Jnfladzjohn brachde, ginfdich dächniſch un-
meeglich is, daß awr voch ſo dungkle Exiſdänzn,
wie ör ſauwere Härr Windr, nich widdr uff-
dauchn genn, diede den armn Leiddrachnön ze-
jahrs lädzde Hämde ausziehn dirfn, ohne
daſſenſis iewrhaubd märgkn. Die Ernichderung
gemmd leiör immr ze ſchbäd.

So warſch voch bein Gommeniſoön, diede ſich
jahrnich endriſded jenuch iewrn jeblahndn
Banzrgreizrbau uffblaſfn gonndn, mid fiehl
Dammdamm un noch mehr Jäld ä Folgksbe-
jehrn in Szeehne ſädzön, färchdrlich drmid
reinfiehln un nu heern miſſn, daß ihre Halb-
jeddr, de Sowjäddleide, ſälwr quiedſchvr-
gniechd ſo ä Dings aus ödr Daufe jehom hamm.
Un was dem een rächd, is doch beganndlich dem
andrn billich.

Das wichdichſde häddch awr balde vrjäſſn.
Jch meene die Schdibbwieſiödde von Grafn
Zäbbeliehn. Alſo Leide, ihr habdn doch alle
richdch beguggd, wiee ſo majeſchdädſch anje-

walzd gahm? Un dängkd eich nur, ich war nich
unör den Gligglichn. Jch ſchdahgk drweile bei
uns örheeme im Gohlngällr un ſchichdede im
Schweeße meinis Anjeſichds uff, um meine
Alde ze iewrraſchn, wennſe nu widdr heem-
gemmd. Jch bin beganndlich ſoweſo nich ſo
ſehre fier de gerbrliche Jewranſchdrängung,
un ſchwärme mehr fier färdche Arweed, un aus-
jerächnd, wo mich mah wergklich dr Arweeds-
deifl baggd, da muß ör Zäbbliehn gomm. Jch
hawe vor Wut jeheild un mir jelobd, daß das
nich widdr vorgemmd, ich meene mid ödr Ar-
weed. Jechn Ahmdö awr heere ich doch nich
widör ſo ä Bruwwln in ör Lufd. Na nu,dängke ich, ich dängke na nu, ſollde das Lufd-
ſchiff amände zeriggegomm? Die hamm vr-
leichd jemärgkd, daſſe ihrn Fiehrer in Berlihn
jelaſſn hamm un wolln nu hohln. Awr nee,
es war nur ä Fluchzeich mid eenr Ladärne an
Bord, daſde in Richdung Leine iewr uns wägg-
machde. Nee, ſo eene Bleide awr voch. Mar
gann ſich iewrhaubd widdr ärchrn jedzd.

Dr Joddrdsdeech ſchdingkd, mit Reſchbäggd
ze ſachn, jechn den Himml, un mar wundrd ſich
bloß, daß ſowas in unſm uffjeglährön Zeid-
aldr iewrhaubd meglich is. De Fiſche gre-
biehrn, de Schwäne un ÄAndn jehn ein, den
Mänſchn werös iewl, de Folgksjeſundheed
gemmd uffn Hund. Wenn da de embeehrde
Folgksſeele zum Folgksenſcheid greifn däde,
denn gennde mar das wergklich vrſchdehn. Es
grimmö ſich ſälbſo dr frömmſöde Wurm, wemmr
daurnd druff rumladſchd. Leidungswaſſr ze
dringkn, fälld mir nich, ein, wer weeß, was da
allis drinne is.

Das Waſſr rauſchd, das Waſſr ſchwoll, ä
Dringkr ſaß daran, ſah in ſei Gläschn unruh-
foll und ſchbrach bedängklich dann: „Wohl-
dädich is des Waſſrſch Machd, wemmrſch vr-
wändet mid Bedachd, wemmrſch ſich niemahls
einvrleibd, un wenn es immr draußn bleibd.
Die Schdoffe mid fiehl Wiedemiehnen laß ich
mir gärn als Nahrung diehnen; doch wo Ba-
zillen boshafd ſchbrießn, da will ich liewr niſchd
jenießen. Ich ſorche ohne alle Baule, daß alſo

bald in meinem Hauſe das Waſſr als Jedrängk
vrbannd wärd ich dringks nur, wenns vor-
här jebrannd wärd!“

So ſchbrach r Mann, un hingrorein goß er
ſich eenen Gimml ein. Verdängkn gammrſch
nich dem Mann, ſieht mar ſich unſr Waſſr an.

Dr ahle Merſcheborcher.

Das Geheimnis der Walfiſche. Eine ameri
kaniſche Forſchungsexpedition unter Führung des
Anatomen Dr. A. Brazier Howell will an der
rade die Studien unternehmen, um die
geheimnisvolle Fähigkeit der Walfiſche, längere

eit unter Waſſer zu bleiben, zu ſtudieren. Dr.owell glaubt, daß der Walfiſch durch eine be-
ondere Ausſcheidung den durch die Ausatmung
rei werdenden Kohlenſtoff, der die Vergiftung

oder den Erſtickungstod hervorruft, wieder bindet.
Er hält es für durchaus wahrſcheinlich, daß eine
ähnliche Atmungstechnik auch auf den Menſchen
g. übertragen ſei, wodurch künftig die Gefahr des

rtrinkens beſeitigt werden würde.
Die Koſtbarkeit der Tränen. Der Londoner

Arzt Dr. F. Rittley hat neue eingehende Unter
uchungen über den chemiſchen Jnhalt der Tränen-

Flüſſigkeit angeſtellt. Der darin enthaltene Stoff,
das Lyſozym, iſt das wirkſamſte aller bisher be-
kannten Chemikalien zur Bakterienbekämpfung.
Ein Teelöffel wirkt auf 500 Liter Salzwaſſer noch
abſolut keimtötend. Der eigenartige Stoff findet
ſich noch in allerdings weit geringerem Prozent-gehalt im Organismus einiger Kawgep, ſowie

im Fleiſch des Gallert-Fiſches.
Photographierte Schecks. Eine amerikaniſche

Fabrik hat einen beſonderen photographiſchen
Apparat konſtruiert, der ausſchließlich der
Photographie von Schecks dient, und zwar
können auf einem Filmſtreifen 1600 Scheck-
kopien aufgenommen werden. Der Apparat
iſt mit einer Addiermaſchine verbunden, ſo daß
das Photographieren der Schecks und das Ad-
dieren der Scheckbeträge in einem Arbeitsgang
erfolgt.
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AueKeine ſtädtiſche Beteiligung
am Konſumverein.

Zerbſt. In der Gemeinderatsſitzung wurde
der Antrag des Konſumvereins auf Erwerb
der Mitgliedſchaft durch die Stadt mit 15 gegen
14 Stimmen abgelehnt. Dieſe Niederlage der
Linken kam unerwartet. Sie hatte angenour
men, daß ſich der demokratiſche Stadtrat Os-
borg bei der letzten Abſtimmung der Stimme
enthalten würde. Dann ſtanden 14 gegen
14 Stimmen und der Bürgermeiſter, der für
den Antrag war, hätte den Ausſchlag zu
gunſten des Antrags gegeben. Es kam aber
anders. Stadtrat Osburg ſtimmte gegen den
Antrag, ſo daß es mit dem Beitritt der Stadt
zum Konſumverein nichts wird. Auch der
Magiſtratsantrag auf Erhöhung des Gewerbe-
ſteuerzuſchlages auf 450 Prozent nach dem Er-
trag und 900 Prozent nach. dem Kapital ver-
fiel mit 15 gegen 14 Stimmen der Ablehnung.
Das Ergebnis war aber nur möglich, weil die
beiden kommuniſtiſchen Stadtverordneten
gegen die Erhöhung waren, während die So-
zialdemokraten geſchloſſen für den Magiſtrats-
anktrag eintraten. Es bleibt bei den gegen-
wärtigen Zuſchlägen von 300 bzw. 600 Prozent.

Weiblicher Bäcker.
Aſchersleben. Am Donnerstag beſtand in Gegen-

wart des Vorſitzenden des Jnnungsausſchuſſes
Malermeiſter Heinß, Frau Emmy Rruſt, geb.
Foede, als erſter weiblicher Bäcker in unſererStadt die Geſellenprüfung. Frau Ruſt hat ihrer
Lehrzeit im Geſchäft ihres Ehegatten genügt.

Münze aus der alttömiſchen Feit.
Mehringen. Jn dieſem Jahre wurde hier im

Orte bei Fundamentierungsarbeiten eine wert-
volle römiſche Silbermünze mit ausgezeichnet er
haltener J gefunden. Das Stück hat die

nGröße und die Stärke unſerer Fünfzigpfennig-
ſtücke. Die Vorderſeite zeigt einen weiblichen Kopf
mit klaſſiſchem Profil und die Umſchrift „diva
faustiva“, d h. die göttliche An Annia
Fauſtina war die Tochter des Kaiſers AntoniusPius, wegen ihrer Schönheit ebenſo gefeiert, wie

wegen ihrer Sittenloſigkeit verrufen. Trotzdem
wurde ſie nach ihrem Tode (175 n. Chr.) vom
römiſchen Senate für eine Göttin erklärt es wur
den ihr Tempel erbaut, in denen man ſie verehrte.
Die Rückſeite zeigt eine weibliche Figur mit der
Wage in der Linken; die Unſchrift iſt hier leider
nicht gut erhalten.

50 Meter in öſe Tiefe geriſſen.
Rübeland. Jn dem Steinbruch der

Rübeländer Kalkſteinwerke löſten ſich beim Ab
raum nach einer Sprengung am Tage vorher
plötzlich Geſteinsmaſſen, die die Arbeiter Karl
Decker und Adolf Steffen aus Elbingerode
etwa 50 Meter mit in die Tiefe riſſen. Der
Arbeiter Decker war ſofort tot, während Stef-
fen in hoffnungsloſem Zuſtande in das Werni-
geröder Krankenhaus übergeführt wurde.

Fcht Fentimeter Schnee auf dem Brocken.
Schierke. Der Temperaturſturz, den wir

Sonnabend früh auch im Flachlande beobachten
konnten, hat dem Brocken über Nacht ſechs Grad
Kälte gebracht. Dazu hat es geſchneit. Von Sonnabend früh wird gemeldet, daß die Schneedecke auf

dem Brocken acht Zentimeter ſtark iſt. Jn der
Sonntagnacht verſchärfte ſich der Froſt.

„Rübenkönſg“.

Roßla. Seit Jahren hat der Landwirt Wil
helm Meyer von hier das Glück gehabt, die
größten Zuckerrüben in hieſiger Flur zu ernten;
deshalb wurde ihm die Ehre zuteil, „Rübenkönig“

Merſeburger Tageb!att (Kreisblatt)

t werden. Jn dieſem Jahre ſind jedochmehrere Rüben im Gewichte von je 8 und
10 Pfund von dem Landwirt Wilhelm Koch bei

der t worden. Alſoiſt der Landwirt Wilhelm Koch in dieſem Jahre
als Rübenkönig hervorgegangen

173 Bewerber für eine Rektorſtelle.
Nordhauſen. Die durch den Abgang des

Mittelſchulrektors Heine freigewordene Stelle des
Leiters der „MathildenMittelſchule“ wurde von
der Stadt zur Neubeſetzung aus n Es
ſind nicht weniger als 173 Meldungen ein-
gegangen.

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen

markt waren 80 Stüd Ferkel angefahren. Der
bewegte ſich zwiſchen 30 bis 46 M. für das

aar.
Delitzſch. Der Auftrieb auf dem Ferkelmarkt

betrug 69 Stück. Bei mittelmäßigem Geſchäfts
gang ſtellten ſich die Preiſe auf 18--22 Mark.
Dommitzſch. Der Schweinemarkt war mit

176 Ferkeln beſchickt. Die Preiſe ſchwankten
zwiſchen 14 bis 18 Mark je Stück. Bei nicht
allzu reger Nachfrage war der Geſchäftsgang,
wohl auch von der ſchlechten Witterung beein-
flußt, nur mittelmäßig.
Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren am
Sonnabend 143 Ferkel angefahren, die mit 33
bis 40 Mark je Paar abgeſetzt wurden.

Schadenerfatzklage
gegen den anhaltiſchen Staat.

Deſſau. Beim Dammbruch am Malbaum
bei Wörlitz im Frühjahr 1927 war ein großer
Frachtkahn durch die ſtarke Strömung in die
Bruchſtelle hineingezogen worden und in
Grund gegangen. Das Fahrzeug war bei der
Aktiengeſellſchaft „Germania“ verſichert. Sie
mußte zunächſt für den Schaden aufkommen.
Sie glaubt aber, den anhaltiſchen Staat für den
Unfall haftbar machen zu können und klagt
jetzt beim Landgericht in Deſſau auf Schaden-
erſatz in Höhe von 70 000 Mark. Der erſte
Termin von der zweiten Zivilkammer führte
noch zu keiner Entſcheidung. Es wurde die
Vernehmung von Sachverſtändigen beſchloſſen.
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Selbſtmord eines Rendanten.
Bismark (Altmark). Sonnabendmorgen hat

ſich der Rendant der Altmärkiſchen Land und
Gewerbebank Bismark, Ludwig Görnemann in
Stendal mit einem Revolver einen Schuß in
den Kopf beigebracht. In bewußtloſem Zu-
ſtande wurde G. ins Krankenhaus gebracht.
Die Kugel iſt an der rechten Schläfenſeite in
den Kopf eingedrungen und an der linken
Seite wieder herausgetreten. Die Tat wurde
nicht ſogleich bemerkt, obwohl ſeine Frau
neben ihm ſchlief. G. iſt 23 Jahre alt. Die Ver
mutung, daß ſich G. in ſeinem Amt Verfeh-
lungen hatte zuſchulden kommen laſſen, ent-
ſpricht nicht den Tatſachen. Eine in voriger
Woche vorgenommene Reviſion der Bank er-
gab keinerlei Anhaltspunkte, die auf Der-
artiges ſchließen laſſen.

Zwei Stunden nach der Tat iſt der Schwer-
verletzte, vhne das Bewußtſein wiedererlangt
zu haben, verſtorben.
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Schon wieder Konnengefahr.
Syſtematiſche Arſenikbeſtäubung kann helfen.
Neuhaldensleben. Wenn man ſich jetzt der

Letzlinger Heide nähert, bietet ſie von weitem an
vielen Stellen ein eigenartiges Bild. Wie ein
dürrer Laubwald ſteht der Kiefernwald da, gelb,
braun, in allen Schattierungen. Kommt man
dann hinein, ſo erkennt man bald die. Urſache
dieſer merkwürdigen Erſcheinung. Millionen
Raupen des Kiefernſpanners ſind am emſigen
Werke der Vernichtung. Jn wenigen Wochen iſt

at und mit eigenen Mitteln die Gefahr
es der Staat oder

h

t lkswirt tliche Werte a demm e ener
r wie Zuſammenbringen derBodendecke

fallenen Waldbeſtände zur Fraßzeit mit Arſen-
S vom Flugzeug aus. Aber das alles
oſtet viel Geld, und der Volkswirtſchaft iſt nicht
edient, wenn nur einzelne Waldbeſitzer die Be
anefan durchführen. Notwendig iſt, die Be-

kämpfung für das geſamte Fraßgebiet einheitlich
durchzuſetzen.

Köpenickiade im Krankenhaus.
Dresden. Jm ſtädtiſchen Krankenhaus Johann-

hat ſich eine kleine Köpenickiade ereignet.
in Unbekannter hat am 20 Oktober früh gegen

7 Uhr beim Pförtner erklärt, daß er den Stadt-
obermedizinalrat Dr. Hoffmann ſprechen wolle.
Da Hoffmann m nicht da war, erklärte er, er
müſſe ſeine leibliche Schweſter, die als Kranken-
ſchweſter hier beſchäftigt ſei, etwas fragen.

ährend der Erörterungen darüber wurde der
Pförtner ans Telephon gerufen, und der Unbe-kannte ging inzwiſchen in das Krankenhaus
hinein Er iſt hierauf bei 13 Stationen geweſen,
und zwar bei acht Stationen in Hut und Zivil-
mantel und bei fünf Stationen im weißen
Aerztemantel Bei allen Stationen hat er
ſich unter verſchiedenen Ramen als Arzt vor-
geſtellt, bei den meiſten mit der Bemerkung, daß
er vom gleichen Tage ab die betreffende Station
übernehme bei zwei Säuglingsſtationen mit der
Bemerkung, daß er mit dem Stationschef ſprechen
wolle, weil er ein Kind hier unterbringen möchte.
Er hat daraufhin von der Stationsleiterin die
Erlaubnis erhaiten, nach Anlegung eines weißen
Mantels die Station zu beſichtigen. der
Ratsdarſtellung iſt eine öffentliche Viſite, Unter
ſeſnpng oder u auf keiner Station er
olgt. Nach den beſtehenden Beſtimmungen hätte

der Betreffende, ſelbſt wenn er Arzt geweſen wäre,
auf keiner Stotion ohne Genehmigung des
Stationsarztes die Krankenräume betreten
dürfen. Wenn das die Stationsleiterinnen nicht
verhindert haben, ſo lag das an dem verblüffend
ſicheren und energiſchen Auftreten des Fremden.

Wie das Kriminalamt Dresden meldet, iſt
inzwiſchen der Eindringling, der ſich auf den
Stationen als „Dr. Hugenberg“ und „Dr.
v. Bolten“ vorſtellte, von der Kriminalpolizei ver
haftet worden Es handelt ſich um einen 27jähr.
Handlungsgehilfen, der anſcheinend geiſtig nicht
normal iſt.
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Verhaftung eines Branöſtifters.

Burgwerben. Wie ſich herausſtellt, beruht die
Einäſcherung der großen Rittergutsfeldſcheune am
Dienstag abend z Brandſtiftung. Es gelang,
den 26jährigen Walter Armſtroff aus Erfurt der
vorſätzlichen Brandſtiftung zu überführen. Er
wurde ins Gerichtsgefängnis in Naumburg ein-
geliefert.

Könnern. (Ehrung.) Der Darrheizer Karl
Thiele hat auf der Aktienmalzfabrik die 30. Kam-
e. beendet. Deshalb verlieh ihm die Jn-
duſtrie- und Handelskammer das tragbare Ehren-
z „Für Treue“ in der Arbeit nebſt n
leriſch ausgeführtem Beſitzzeugnis. Ferner wurde
ihm ein Ehrendiplom des Bundes Deutſcher
Malzfabriken überreicht.

Könnern. (Kirchenkonzert.) Am Buß-
tag, abends 8 Uhr, gibt der Gemiſchte Chor 1889
in Verbindung mit dem Loewe-Chor aus Löbejün
hier ein Kirchenkonzert. Zur Aufführung ge
langt das Brahmſche Nequiem. Als Künſtler
wirken mit Frau Heintke-Martin und der Kon-
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zertmeiſter Bohnhardt, Halle, während die Lei
tung in den Händen des Herrn Heintke liegt.

Könnern. (Zur Kirchen wahl) iſt zu
berichter z eine Einheitsliſte hergeſtellt wurde,
auf der größtenteils die alten Vertreter ſtehen,
ſo daß eine Neuwahl nicht fſtattzufinden braucht.

Teuchern. (Schnell gefaßt. Wie wir
vor einigen Tagen berichteten, iſt der Chauffeur
Willy Schulz mit einem hieſigen Perſonen-
wagen durchgebrannt. Jetzt konnte er mit dem
geſtohlenen Wagen in Bautzen i. Sa. ſicher-
geſtellt werden.

Maasdorf. (Familienabend.) Am
Sonntag fand hier beim Gaſtwirt Marx ein
Familienabend ſtatt, zu dem Herr Pfarrer
Ulrich die Gemeinde eingeladen hatte. Geboten
wurden zunächſt Bilder aus dem Leben unſeres
Luther, zu denen Konfirmanden begleitende
und erklärende Texte aufſagten, anſchließend

ebenfalls mit Bildern die Parzivalſage.
Maasdorf (Zuchterfolg.) Auf der Ge-

flügelausſtellung in Zerbſt erzielte Herr Erich
Woche, Maasdorf. auf Rheinländer, ſchwarz,
einmal ſehr gut, zweimal gut. Herr Karl
Miertſch, Maasdorf, bekam auf ſeine engliſchen
Zwergkämpfer zweimal gut, einmal befrie-
digend, und auf ſeine roſenkämmigen, reb-
huhnfabrigen Jtaliener dasſelbe

Aupitz. (Treibjagd.) Am 7. November
fand bei ſchönſtem Wetter die Treibjagd ſtatt.
Nach dem üblichen Jagdfrühſtück begannen die
Treiben, die gegen 3 Uhr beendet waren. Es
wurden 194 Haſen und ein Jltis erlegt.

Dederſtedt. (Ein alter Veteran) von
64, 66 und 70/71, Herr Zimmermeiſter Gottlob
Wachsmuth, der ſich am 6. November, drei
Tage vor ſeinem 90. Geburtstage in geiſtiger
Umnachtung aber nicht aus Nahrungsſorgen,
wie der „Klaſſenkampf“ ſchreibt aus dem
Fenſter ſtürzte, wurde am Freitag, unter Teil-
nahme einer großen Trauergemeinde, mit allen
militäriſchen Ehren zur letzten Ruhe beſtattet.
Von dem Reichspräſidenten ſowohl, wie von
dem Vorſitzenden des Veteranenverbandes,
Generalmajor v. Felgenhauer, und anderen
vaterländiſchen Verbänden, wurden dem Kämp-
fer Ehrungen zuteil. Unſer Geiſtlicher, Pfarrer
Wachter, hielt im Trauerhauſe unter Zugrunde-
legung eines dem Wirken ves zur großen Armee
abgerufenen Veteranen entſprechenden Gleich-
niſſes eine tiefergreifende Rede und ſprach am
Grabe als Kamerad dem ſtrebe- und ehrſamen,
echt treudeutſchen Mitbegründer des hieſigen
Kriegervereins herzlichſte Abſchiedsworte.

Mansfeld. Ernennung zum Patro-
natsälteſten) Von der Regierung in
Merſeburg, als der zuſtändigen Patronats
behörde, iſt auf Antrag des Gemeindekirchen-
rates in Mansfeld an Stelle des im vorigen

Jahre verſtorbenen Freiherrn v. d. Recke, deſſen
Beſitznachfolger, Freiherr Jvachim v. d. Recke,
gewählt worden. Der neue Patronatsälteſte
wurde in der Sitzung des Gemeindekirchenrates
durch den Vorſitzenden feierlich eingeführt.

Hergisdorf. (Aus dere meinde.) Die
emeindevertretung, die Kirchenvertretung und

der Schulvorſtand hielten am Montag eine ge
meinſame Sitzung ab, in der Beſchluß über die
vermögensrechtliche Trennung zwiſchen Kirchen
und Schulgemeinde betreffs Küſterſchule gefaßt
werden ſollte. Dieſe Trennung iſt wegen des
geplanten Schulbaus nötig. Die Kirchengemeinde
iſt gerichtlich eingetragener Eigentümer des

üſtereigrundſtückes. Jedoch hat die politiſche Ge-
meinde ſeit 1907 das halbe Nutzungsrecht vertrag-
lich inne. Dies Nutzungsrecht muß bei der Tren-
nung abgefunden werden. Man einigte ſich auf
folgenden Vorſchlag, der von beiden Parteien als
richtig anerkannt wurde. Die Kirche bleibt Eigen-
tümer des Grundſtücks Haus und Acker). Als
Abgeltung des halben Nutzungsrechtes wird die
politiſche Gemeinde von der Zahlung der Küſterei-
beiträge, die ſich jährlich auf 347 RM. belaufen,
im Verrechnungswege entbunden. Als weitere
Punkte der Gemeindevertreterverſammlung wurde
folgendes behandelt. Die Gemeindevertretung
iſt damit einverſtanden, daß die Mansfeld A.G.
die alte Waſſerleitung ſtillegt, wenn ſie eine ent-
ſprechende Abfindungsſume zahlt. Die Amorti-

Geſellſchafter.
Roman von Fr. W. v. Oeſtéren.

7. Fortſetzung.) (Nachdrudh verboten.)
(Forfſezung fo

Mit dem verſtörten Blick eines aus ver-
nichtendem Traum zu noch ſchreckvollerer, zer-
ſchmetternder Wirklichkeit Erwachten ſah er
um ſich. Wo war Enna? Und plötzlich wurde
es ihm klar, ganz klar: ſie liebte ihn nicht, ſie
ging nicht mit ihm in den Tod.

Da lachte er auf, lachte völlig wie ein
Toller, lachte, lachte. Und dann war er mit
einem Schlag ruhig, ganz ruhig. Er wußte:
er mußte jetzt von hier gehen. Für immer.
Und in den Tod. Und Enna würde leben und
einen anderen lieben. Ein Gedanke, der toll
machen konnte. Einen anderen. Jhn nicht mehr.
Denn er er hatte ausgelitten und kannte
ſeinen Weg.

Ja, jetzt mußte er von hier fort. Hatte er
nicht einen Hut gehabt? Doch. Hier im
Zimmer. Wo war der Hut? Ach dort, unter
dem Diwan. Ein Stückchen Ilugte hervor. Wahr
ſcheinlich hatte ſein Fuß ihn dorthin geſtoßen.
Seltſam! Warum dachte er jetzt an ſeinen
Hut? Er brauchte ihn doch nicht mehr! Trotz-
dem. Er bückte ſich, zog ihn hervor. Als er
ſich wieder aufrichtete, ſah er Pariente und, an
dieſen geklammert, Enna im Zimmer ſtehen.

„Jch gehe jetzt,“ ſagte Paul mit ruhiger
Stimme.

„Das iſt gut für Sie, Herr Angart,“ meinte
der ehemalige Jongleur mit höhniſcher Ueber-
legenheit. „Und nach dem ehrenvollen Antrag,
den Sie meiner Stieftochter ſoeben gemacht
haben, rate ich Jhnen auch, nicht wieder-
zukommen. Wenn ich Sie in unſerem Hauſe
wiederfinde, müßte ich Sie wegen Mordver-
ſuchs von der Polizei feſtnehmen laſſen.“

Angart zuckte nicht zuſammen. Jhm war,
als hätte er das Leben und deſſen ganzen
Schmutz und ganze Gemeinheit überwunden
und ſtände bereits jenſeits.

„Jch komme nie wieder,“ ſagte er. Sein
Blick ſuchte Enna. Seine Sinne ſchienen er
ſtorben. Begehren und Leid waren erloſchen.
Dafür ſah er den häßlich böſen Funkelblick in
ihren Augen, eine Miſchung von hohnvoller
und kindlicher Angſt in ihren Zügen. O, das
war kein Menſchenweſen mit Herz, das war
eine böſe, blutgierige und lügneriſch verſpielte
wilde Katze, ein Raubtier, eine Tigerin!

Haßvoll ſchoß ihm das Blut jäh zum
Haupte; ein ſeltſamer, langgedehnter Laut ſtieg
aus der Luftröhre rachenwärts.

„Tigerin! Mörderin!“ Angart ſtürzte ſich,
die Finger krallig gekrümmt, auf Enna.

Sie ſchrie entſetzt auf.
Jm nächſten Augenblick wurde der An-

greifer von einer ſtarken Fauſt wie ein Kreiſel
gewirbelt, bis ihm die Sinne vergingen. Dann
ließ die Fauſt von ſeinem Nacken ab. Betäubt
blieb er ſtehen, wankte, raffte ſich auf.

„Hier. Vergeſſen Sie Jhren Hut nicht!“
Paul fühlte, daß ihm eine Hand den Hut

auf die Haare drückte. „Danke,“ ſagte er ge
dankenlos. Wankend ging er und hörte hinter
ſich die Tritte Parientes, die ihm in kurzem
Abſtand folgten.

Dann ſtand er auf der Straße und verſpürte
eine grenzenloſe Dumpfheit im Schädel. So
gedemütigt fühlte er ſich, ſo gedemütigt. Ging
er jetzt in den Tod? Nein, ſo nicht. Und mit
einem Male packte ihn ein überſtarkes Verlan-
gen nach Schlaf. Schlafen! Zum Sterben war
danach noch Zeit. Es eilte nicht mehr. Enna
ging ja nicht mit ihm in den Tod! Er erreichte
ſein Quartier, warf ſich angekleidet aufs Lager
und ſchlief im gleichen Herzſchlag ein.

Jn den Morgenſtunden dieſes Tages er-
klärte Georges Edward Govert ſeiner Tochter:
„Du kannſt gewiß tun und laſſen, was du willſt,
Beſſie. Aber ich glaube nicht, daß dein Bräuti-
gam ſehr entzückt wäre, wenn er wüßte, daß
du mit dieſem deutſchen Fliegeroffizier ſo viel
Weſen machſt.“

Die Tochter blickte ihn ſtreng abweiſend an.
„Georges, du wirſt ſo freundlich ſein müſſen,
dich beſſer auszudrücken. Wenn ich mit einem
Mann Sport treibe, mache ich kein Weſen mit
ihm. Wenn du von Dexter ſprichſt, ſo ſprich
von deinem Vetter per meinetwegen von
meinem Onkel, aber nicht von meinem Bräuti-
gam! Du weißt, die Sache iſt noch nicht einmal
richtig geſtartet. Mit ihm Geſchäfte zu machen,
ſteht dir immer frei, auch wenn er mir nicht
gefallen wird und ich ihn nicht heirate. Kommſt
du mit?“

„Aoh, um Himmels willen, nein. Das
Waſſer kann ich in meiner Wanne jeden Tag
vertragen, im Meer ſehr ſelten und auf ſolch
einem kleinen Segelſchiff beſtimmt nie. Ent-
ſchuldige mich bei Miſſis und Miſter Ekkebrand!
Der Menſch iſt, beſonders mit einer kranken
Galle, nicht zum Uebelſein auf der Welt.“

Beſſie ſtieg lachend die Treppen zur Halle
des Hotels hinab.

„Du willſt alſo nicht mit?“ fragte im glei-
chen Augenblick Lothar Ekkebrand in gereiztem
Ton ſeine ſchöne junge Frau und legte die
Hand auf die Klinke der Zimmertür. Er war
vollkommen zur Segelfahrt gerüſtet.

„Warum fragſt du immer wieder?“ gab ſie
zurück. „Jch habe dir doch ſchon geſagt, warum
ich lieber hier bleibe.“

„Ach was, das iſt blanker Unſinn,“ erklärte
er. „Erſtens iſt noch gar nicht geſagt, daß heute
der Brief von deinem Vater kommt. Der kann
ebenſogut morgen kommen. Zweitens iſt es

doch gleich, wenn du den Brief acht oder zehn
Stunden ſpäter lieſt.“

„Aber, wenn es ein Gelbdbrief iſt, wird er
nur einem von uns beiden ausgeliefert,“ er-
innerte ſie in ſeltenem Ton.

„Es iſt morgen früh auch noch früh genug,“
meinte er ärgerlich. „Alſo komm ſchon! An-
dere warten laſſen, iſt taktlos.“

„Hat Fräulein Govert dir geſagt, daß ſie
nicht fährt, wenn ich nicht dabei bin?“ forſchte
ſie. „Drängſt du deshalb darauf, daß ich mit-
komme?“

„Lächerlich. Fräulein Beſſie iſt Amerikanerin,
ein ſelbſtändiges Mädel, das tut, was ihr paßt,
und keine dummen falſchen Rückſichten kennt.
Sie fährt auf alle Fälle. Alſo komm jetzt ſchon
endlich!“

„Jch hätte dir das Opfer gebracht denn
ein Opfer wäre es heute für mich nach mancher
Richtung geweſen das Opfer mitzufahren,
wenn du ſonſt um dein Vergnügen gekommen
wärſt. Da das aber nicht der Fall iſt, entſchul-
dige mich, bitte, bei den Goverts! Du kannſt,
ohne zu lügen, ſagen, daß ich Kopfſchmerzen
habe und mich nicht fonderlich wohlfühle!“

„Alſo dann adieu,“ ſtieß Lothar erboſt her-
vor und warf hinter ſich die Tür ins Schloß.
Er hatte eine Dummheit begangen. Das
ärgert ihn am meiſten.

„Hallo, drei Minuten Verſpätung und ohne
Miſſis Ekkebrand?“ begrüßte ihn in der Halle
die Amerikanerin und ſah ihn mit mißmutigem
Staunen an.

Er verzog die Mienen zum Ausdruck einer
ſchmerzlichen Verdüſterung, die nicht einmal
ſo ganz unecht war. „Fährt Miſter Grovert
mit?“ erkundigte er ſich.

„Nein. Der Menſch iſt nicht zum Uebelſein
auf der Welt. Aber Miſſis Ekkebrand kommt
doch



ſationsfriſt der Waſſerleitungsanleihe s wieder
auf 20 Jahre verlängert worden. gen den
geplanten Bau einer land wirtſchaftlichen Sied
lung am Kulchberg ſoll Einſpruch erhoben werden.

Großgrimma. (Bei der letzten Treib-
ja g d) wurden 182 Haſen, 15 Rebhühner und drei
Kaninchen geſchoſſen. Das Ergebnis iſt als mitt
leres zu bewerten.

Wolferode. (Kriegerverein.) Am Sonn-
tag konnte Herr Franz Krökel itglied des
Kriegervereins Wolferode e 75. Geburtstag
feiern. Abends 7 Uhr zog der Kriegerverein mitſern Fahnen und Ruſit zum Jubilar. Der Vor
itzende Kamerad Vollrath hielt eine zu Herzen
gehende Anſprache und überreichte das Hinden-
burgbild. Die Muſik gab einige Konzertſtücke.Dann machte der Verein einen Parademarſch vor

dem alten Herrn und Familie. Nunmehr zog man
mit Muſik zum Vereinslokal des Herrn Ewald
Enke, wo eine Feier ſtattfand.

Alsleben. (Goldene Hochzeit.) Am Sonn
tag feierten die Eheleute Johann Friedrich Allien
und Amalie Friederike Anna Auguſte Minna,
geb. Vopel, das Feſt der goldenen Hochzeit.

Alsleben. Neue Autobuslinie.)Mit Zuſtimmung der Kleinbahn Bebitz-Als-
leben und der Reithsbahn wird in Kürze eine
Autobusverbindung Alsleben- Bernburg ge-
ſchaffen werden. Die Linie führt über Muc-
rena Beeſenlaublingen Zoll Krankenhaus
Bernburg. Bis zur Fertigſtellung der neuen
Saalebrücke wird die Abfahrt von Mucrena
vder Beeſenlaublingen aus erfolgen.

Delitzſch (Die ungenügende Klär-
anlage.) Schon ſeit längerer Zeit werden
Klagen laut über die Verpeſtung des Lobers durch
Abwäſſer der Zuckerfabrik und der Kläranlage
der Stadt Delitzſch. Eine Lokalbeſichtigung durch
das Flußwaſſerunterſuchungsamt in Magdeburg
in Anweſenheit der Landwirte des Delitzſcher und
Bitterfelder Kreiſes ſowie der Bürgermeiſter
beider Städte ſtellte feſt, daß die Klärung der Ab-
wäſſer der ſtädtiſchen Abwäſſer ungenügend, die
Klätung der Abwäſſer der Zuckerfabrik dagegen
einwandfrei ſei. Zur Behebung der Uebelſtände
ſoll bis Ende März 1929 eine neue ſtädtiſche Klär-
anlage gebaut werden.

Torgau. (Das Strafgefängnis Fort
Zinn a) ſoll dem gleichen Schickſal verfallen
wie die Strafanſtalt Lichtenburg und aufgelöſt
werden. Bis heute ſteht aber noch nicht feſt,
wann die Auflöſung erfolgt. Man ſchließt aber
aus der Tatſache, daß dem Geſtüt Graditz für
das nächſte Jahr das übliche Arbeitskommando
wieder zugeſagt iſt, daß mit der Auflöſung des
Strafgefängniſſes nicht vor 1930 gerechnet zu
werden braucht.

Köthen. (Gaſtſpiel des Stadt-theaters Halle. Am Donnerstag fand
die 3. Abonnementsvorſtellung des Stadt-
theaters Halle mit Schillers Jugenddrama
„Kabale und Liebe“ ſtatt. Das Haus war
wieder einmal ausverkauft, ein Zeichen für die
Beliebtheit der halliſchen Künſtler. Die Auf-
führung war ſehr gut. Alle Darſteller boten
ihr Beſtes. Karola Behrens als Luiſe war
lebenswahr bis in die kleinſten Züge hinein.
Als Spielleiter zeichnete Alfred Durra, der
ſeine Aufgabe, trotz der beſcheidenen Bühnen-
verhälkniſſe, glänzend löſte. Der Beifall der
Zuhörer war der Dank für eine erſtklaſſige
DDarſtellung.

Deſſau. (Zur Förderung derSeiden-
raupenzucht) iſt jetzt von der Stadt eine
neue Maulbeerbaumplantage angelegt und mit
450 zwei- bis dreijährigen Bäumchen bepflanzt
worden.
Schkölen. (Sturz mit dem Rade.) Der

Landjäger Rotkopf von hier fiel mit ſeinem Fahr-
rade auf einem Dienſtgange von Großhelmsdorf
nach hier ſo unglücklich, daß er ſchwer verletzt nach
Eiſenberg ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Artern. (Verſetz un g.) Der Bahnhofsvor-
ſteher am hieſigen Bahnhof der Kyffhäuſer-Klein-
bahn Herr Träger iſt nach Bahnhof Kelbra
verſetzt worden. Die hieſige freigewordene Stelle
wird mit Herrn Tarte aus Kelbra beſetzt
werden.

Artern. (Ein Zeichen der Geldknapp-
heit.) Jm vorigen Jahre hatte die hieſige
Schulverwaltung der Volksſchule ein Rundfunk-
gerät einrichten laſſen. Es war bisher auch

regelrecht von den einzelnen Klaſſen im Jntereſſe
des Unterrichts benutzt worden. Leider muß die
Fern eingeſtellt werden, da die Stadt nichtmehr in der Lage ſei, die entſtehenden Koſten auf
zubringen.

Roßla. (Vor dem Prüfungsaus-
ſch u ß) der Schuhmacherzwangsinnung dem
Vorſitzenden Schuhmachermeiſter Meyer,
Meiſterbeiſitzer Schatz (Roßla) und Geſellen-
beiſitzer Hartmann (Rottleberode) legten am
29. Oktober im „Kyffhäuſer-Hotel“ folgende
ihre Geſellenprüfung ab: Wilhelm Weidemann
(Kelbra) (Lehrherr Schuhmachermeiſter Koch,
Kelbra), Hans Hoffmmann (Kelbra) (Lehrherr
Schuhmachermeiſter Carnſtedt, Kelbra), Fritz
Linke (Kelbra) (Lehrherr Schuhmachermeiſter
Bornkeſſel, Kelbra).

Mönchpfiffel. (Goldene Hochzeit. Am
Sonntag feierte das Andreas Pätzſche Ehepaar
das Feſt der goldenen Hochzeit in körperlicher und
geiſtiger Geſundheit. Das Feſt ſollte nicht un-
getrübt vorübergehen; die älteſte Tochter Anna
in Berlin ſtarb am 7. November an den Folgen
einer Lungenentzündung und wurde am 10. Nov
zur ewigen Ruhe gebettet.

Mühlhauſen (Thöringen). (Ehemalige
6. Ul an en.) Am 19. und 20. Mai 1929 findet
in der alten, ehemaligen Garniſon Mühlhauſen
eine Wiederſehensfeier, verbunden mit der
Standartenweihe des Vereins ehem. 6. Ulanen
in den Räumen des Schauſpielhauſes und
Bürgergartens (früber Weymars Felſenkeller)
ſtatt. Anmeldungen werden an Kamerad Albert
an Mühlhauſen (Thür Wilhelmſtr. 15, er

eten.

Nachbarſtadt Halle.
Fräulein Mama.

Operette von Louis Verneuil und Richard
Keßler. Erſtaufführung im Stadttheater.
Selbſt der begeiſterte Beifall, den dieſes

Stück geſtern in Halle erlebte, vermag nicht
darüber hinwegzutäuſchen, daß es ſich dabei
nur um ein Durchſchnittswerk handelt, das
bald wieder in Vergeſſenheit geraten wird. Die
Muſik, die von Hugo Hirſch ſtammt, zeigt zwar
hier und da einſchmeichelnde Melodien; ſie iſt
es vielleicht, die Fräulein Mama“ einige Zeit
halten wird. Jm übrigen nähert ſich das
Stück aber ſtark einer Poſſe, bei der es mehr
auf Vortrag als auf Geſang, mehr auf Kalauer
und Situationskomik als auf Handlung an-
kommt.

Natürlich geht es um eine verfahrene Ehe.
Ein 56jähriger, der ſeit vier Monaten mit
einer 20jährigen Frau verheiratet, von dieſer
aber noch nicht einmal erhört worden iſt, ſucht
über dieſen Schmerz dadurch hinwegzukommen,
daß er eine Reihe von Liebſchaften unterhält.
So geht er ſeiner Wege, während ſie auf den
Augenblick wartet, da er ſie erobern wird. Doch
das bleibt nur ein Wunſch. Unter dem Vor-
wande, ihren Vater vor ſeiner Abreiſe nach
Amerika noch einmal zu ſehen, weiß ſich die
junge Frau die Reiſeerlaubnis zu verſchaffen.
Jn Wirklichkeit trifft ſie ſich mit einem jungen
Manne, der ſie ſtürmiſch liebt. Doch die Ver-
abredung dieſes Rendezvous war nicht ohne
Zeugen geblieben. Der 26jährige Stiefſohn
der jungen Mama und die Geliebte ihres Ver-
ehrers haben von der Zuſammenkunft erfahren.
Erſterer fährt ſeiner Stiefmutter nach und
weiß durch rechtzeitiges Dazwiſchentreten
Schlimmeres zu verhüten. Die Geliebte des
ungetreuen Verehrers von Fräulein Mama
weiß ſich indes die Zeit mit dem verlaſſenen
Ehemann zu vertreiben.

Das Ende der Geſchichte iſt, daß ſich Fräu-
lein Mama und ihr Stiefſohn ihre Liebe ge-
ſtehen und die Einwilligung des Herrn Papa
dazu finden, der gern der Jugend das Feld
räumt.

Jm flotten Tempo iſt das Stück geſpielt.
Paul Herlt als älterer Ehemann weiß mit
viel Humor ſeine Rolle zu ſpielen. Beſonders
hervorgehoben ſei ſeine gewandte Spieltechnik.
Eine ebenbürtige Partnerin ſteht ihm in
Marion Kaufmann zur Seite, deren Be-
fangenheit allerdings im Anfang ſtörte, nach
kurzer Zeit aber ſchwand. Die geſanglich wenig
anſpruchsvollen Partien wurden gut von ihr
geſungen und fanden großen Beifall. Den

Lothar hatte ein Achſelzucken. „Da Sie
keinen Anlaß zu Anſtoß und Aergernis in euro-
päiſchem Sinne geben wollen, Miß Beſſie,
werde ich heute um eine große Freude, um
einen ſchönen Tag meines Lebens ärmer.
Meine Frau hat Kopfſchmerzen, iſt nicht wohl
und läßt ſich entſchuldigen.“

Sie ſaßen beide eine Zeitlang ſchweigend in
den großen Klubſeſſeln nahe bei einander. „Jch
laſſe mir meinen Segeltag nicht nehmen,“ er-
klärte das junge Mädchen plötzlich entſchloſſen.
„Was ich mir vorgenommen habe, führe ich
durch. Es tut mir leid, daß ich Sie bitten muß,
zu Hauſe zu bleiben. Jch fahre allein.“ Sie
ſtand auf.

Er lachte höhniſch und erbittert auf. „Alſo
auch ſchon von europäiſchen Dummheiten an-
geſteckt, Miß Beſſie?“

Jhr klarer Hautton dunkelte. „Nein. Aber
ich will nicht, daß Miſſis Ekkebrand glaubt, ich
liebe Sie.“

„Daß Sie mich nicht lieben, weiß ich. Jeder
Blinde kann das merken.“

Sie zögerte. „Jch werde zu Miſſis Ekke-
brand gehen und ſie offen und ehrlich fragen,
ob ſie Anſtoß daran nimmt, wenn wir allein
fahren,“ erklärte ſie dann entſchloſſen und
wandte ſich raſch der Treppe zu.

Lothar blieb auf ſeinem Platze. Er kam ſich
zwar durch Beſſis ihn etwas naiv anmutenden
Schritt gedemütigt vor und fühlte gegen Delia
einen tiefen Groll; aber er zog es doch vor,
Beſſie gewähren zu laſſen. Denn nun würde
ihm ein voller Tag Alleinſeins mit ihr gerettet
werden.

Die Amerikanerin kehrte nach wenigen Mi-
nuten zurück. Lothar warf ſeine Zigarette in

die Aſchenſchale und ſah ihr entgegen. „Wir
fahren,“ ſagte ſie kurz. „Kommen Sie!“

Sie ſegelten nach dem Capo Miſeno und
ſahen ſich das Städtchen Jſchia auf der gleich-
namigen Jnſel an.

Delia trat am Nachmittag auf dem Rückweg
vom Hauptpoſtamt in die Kirche Jncoronata
ein. Nur, um ſie anzuſehen. Da packte ſie, die
Proteſtantin, plötzlich ein übermächtiges Be
dürfnis, Gott anzurufen. Sie betete für das
Wohl ihres Kindes und Vaters.

Mit Motorkraft ſteuerte das Schiffchen, das
Beſſie und Ekkebrand trug, im ſinkenden Tages-
licht dem kleinen Hafen der Santa Lucia zu.
Beſſie ſtand am Rad und lenkte. „Fräulein
Beſſie,“ tönte neben ihr plötzlich zitternd Lo-
thars Stimme, „hätten Sie mich lieben
können

Sie antwortete erſt, als ſie auf der Via
Partenope vor dem Hotel ſtanden. „Das hätten
Sie mich nicht fragen dürfen, Herr Ekkebrand,“
ſagte ſie. „Vor vier Jahren wäre es Jhnen
erlaubt geweſen.“

„Dieſer Dexter wird nichts zu lachen haben,“
dachte Lothar abermals, als er ſich zur Ruhe
legte.

„Wenn die Frühpoſt morgen den Brief von
Vater nicht bringt, telegraphiere ich,“ ließ Delia
ſich vernehmen.

„Warum du?“ fragte ihr Mann.
„Jch weiß nicht, warum ich mit ſo ſchwerem

Herzen unabläſſig an ihn denken muß. Mir
iſt bang um ihn.“

„Unſinn,“ meinte er. „Was ſoll denn paſſiert
ſein? Aber drahten werden wir natürlich.
Drei- bis vierhundert Mark werden reichen,
wenn uns ſein Brief Hals über Kopf zurück-
berufen ſollte. Was ich für möglich halte.“ Er

blickte keineswegs freudig drein.

Stiefſohn ſpielte Waldemar Frahm, der ge-
ſanglich wie darſtelleriſch auf der Höhe war.
Starken Erfolg hatte wiederum Max Sto-
jewſki zu verzeichnen; er bot eine vorzüg-
liche Leiſtung in der Rolle des ſtürmiſchen Lieb-
habers. Seine Tänze riefen wahre Lachſalven
hervor. Charlotte Wegener erwarb ſich ſchnell
wieder die Gunſt des Publikums; ihr Spiel
und ihr Geſang verdienen in gleicher Weiſe
Anerkennung. Dr. V.

U a-Thealfer „FAlte p. emenade“.
Jn Hamburg ſpielt die Handlung des Films

„Die Cärmen von St. Pauli“. Jm Hafen treibt
ſich Verbrechergeſindel umher. ertvolles Gut
liegt in den Schiffen, die oftmals nur mangel-
perſ bewacht ſind. Es gibt Banden von Ver-
rechern, die bei Nacht oftmals große Beute

machen, und das von den Hehlern dafür erhaltene
Geld in den vielen Kaſchemmen verpraſſen. Der
Lilm gibt Einblick in dieſes Leben. Eine reizende
Carmen iſt Jenny Jugo. Sie gehört mit in die
Verbrecherkreiſe, aber ſchließlich lernt ſie einen
jungen Seemann kennen und trennt ſich von
ihren früheren Kollegen, was ohne Mord und
Totſchlag nicht abgeht. Der Film iſt höher zu be-
werten als die üblichen Kriminalfilme. Die über-
aus ſpannende Handlung hat einen verſöhnenden

uß.
Beifällig aufgenommen wurde auch der Reſt

des Programmes, das an Reichhaltigkeit nichts
zu wünſchen übrig läßt Beſonders die Wochen-
ſchau intereſſierte das Publikum.

Jgnatz' Wehru e.
Den Warteſaal dritter Klaſſe unſeres

Hauptbahnhofs durchhallte vergangene Nacht
ein gewaltiges Geſchrei. Ein Pole, Jgnatz mit
Vornamen, der dort am Tiſch geſchlafen hatte,
bemerkte beim Erwachen, daß ihm ſeine Geld-
börſe mit 10 Mark geſtohlen war. Und nun
ſchrie er los, daß es den anderen Gäſten durch
Mark und Bein ging. Er war überhaupt nicht
wieder zu beruhigen, ſah in jedem Menſchen
einen hundsgemeinen Spitzbuben und ſchimpfte
in der läſterlichen Weiſe auf dieſe böſe Welt.

Vor allem machte er die Reichsbahnbeamten
dafür verantwortlich, daß ihm ſein Geld weg-
gekommen ſei. Jgnatz meinte: ſie hätten auf
paſſen müſſen, denn wozu ſind ſie da.

Es half ſchließlich nichts, die Polizei mußte
den Tobenden in Schutzhaft nehmen.

Auf dem Hauptbahnhof verſuchte ein junger
Mann ein Mädchen um ihr Gepäck zu betrügen.
Er konnte im richtigen Augenblick feſtgenommen
werden und der Schaden für das Mädchen wurde
verhindert.

Verkehrsunfälle.
Am Sonnabend vormittag wurde in der Merſe-

burger Straße vor dem Grundſtück Nr 40 ein Rad
fahrer von einem Motorwagen der Straßenbahn
von hinten angefahren. Der Radfahrer re zu
Boden und trug Verletzungen am linken Arm
davon Er mußte ſich in ärztliche Behandlung be-
geben. Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.

Am Sonnabend nachmittag ſtießen in der
Merſeburger Straße vor dem Grundſtück Nr. 82
ein Motorradfahrer und ein Radfahrer zuſammen.
Der Radfahrer erlitt eine Verletzung am linken
Arm, konnte aber ſeinen Weg allein fortſetzen. Das
Fahrrad ging in Trümmer.

Die Poſt in Halle im Winterflugverkehr.
Fluglinien: Halle- Leipzig Köln ab Flug-

hafen Halle-Leipzig 11,25 Uhr, Berlin Halle
Leipzig Nürnberg Fürth München
mit Anſchluß in Nürnberg-Fürth an die Linie
Paris Nürnberg-Fürth Prag Wien
Budapeſt Belgrad Bukareſt Konſtanti-
nopel, ab Flughafen Halle-Leipzig 11,20 Uhr,
und München Nürnberg-Fürth Halle-Leipzig Berlin, ab Flughafen Halle-Leipzig
13,35 Uhr.

Letzte Auflieferungsmöglichkeiten für Briefe
durch Luftpoſtbriefkaſten:

beim Poſtamt 1, Große Steinſtraße 72, 10,07
und 12,36 Uhr,

beim Poſtamt 2, Thielenſtraße 2a, 10,25 und
12,40 Uhr.

Einſchreibbriefe und Pakete bei den ge-
nannten Poſtämtern früher aufliefern.

Ein Schweigen folgte. Dann tönte wieder
die Stimme der jungen Frau. „Auch wenn
Vater nicht ſchreibt, daß wir raſch zurück-
kommen ſollen, uns aber mitteilt, daß er nicht
ſo bald abkommen kann, fahren wir. Jch habe
genug vom Reiſen und will Kind und Vater
wiederſehen.“

Sie drehte das Licht ihrer kleinen Bett-
lampe ab.

8.

Die Unruhe um Paul und auch ein wenig um
Onkel Gregor, für deſſen Wohl und Wehe ſie
allerdings weniger fürchten zu müſſen glaubte,
ſtaken Otti von Elm im Blute und quälten ſie
an dieſem Morgen vom erſten Augenblick des
Erwachens an. Hatte Onkel Gregor inzwiſchen
etwas unternommen, um den Bruder zu retten?
Paul mußte doch ſchon vor drei Tagen am
Nachmittag in Drietzen geweſen ſein! Warum
hörte ſie nichts? Der Onkel hatte ihr doch
ſofortige Nachricht verſprochen.

Es war früh am Morgen, noch nicht ſieben
Uhr. Die Kinder ſchliefen feſt. Frau von Elm
faßte mit gewöhnter: Willenskraft einen Ent-
ſchluß. „Werding, ich fahre nach Drietzen,“
ſagte ſie zu dem Einarmigen. „Sie ſorgen für
die Kinder. Jn ſpäteſtens drei Stunden glaube
ich ſicher wieder zu Hauſe zu ſein.“

Und mit dem nächſten Zug fuhr ſie. Kurz
nach acht Uhr ſtand ſie vor dem Hauſe des Ge-
heimrats. Jm Erdgeſchoß hatte noch keiner der
Angeſtellten den Chef geſehen, der ſonſt Schlag
acht ſeine Tätigkeit zu beginnen pflegte und
Gleiches von ſeinen Beamten und Arbeitern
forderte.

„Der Herr Geheimrat hat ſich in den letzten
Tagen arg aufgeregt und geſtern bis in die
ſpäte Nacht hinein gearbeitet,“ teilte man ihr

im erſten Stockwerk mit.

Die in den erſten Morgenſtunden von Ber
lin abgehenden Poſtflüge nach nur SAmſterdam London und nach Köln Brüſſel
D Paris haben zwar keinen Luftanſchluß vom
Flughafen HalleLeipzig, der Anſchluß an dieſe
wichtigen Poſtverbindungen wird jedoch von
Halle aus mit der Eiſenbahn über D-Zug 1
nach Berlin (ab Halle 5,06 Uhr) erreicht.
Ferner vermittelt der D-Zug 138, Leipzig
Hannover (ab Halle 22,47 Uhr), den Luftpoſt
anſchluß in Hamburg nach Kopenhagen
Malmö.

dum Fall dennhardt.
Aus Kreiſen der Regierung wird berichtet:
In der Sache Dennhardt hat der preußiſche

Miniſterpräſident bei der Oberſtaatsanwaltſchaft
Halle Strafantrag wegen Beleidigung des Regie
rungspräſidenten und des Polizeipräſidenten
Oexle geſtellt.

Wie unſere Leſer wiſſen, beſtreitet Herr Denn
hardt aufs Entſchiedendſte die Aeußerungen ge
tan zu haben, die man ihm in den Mund legt.
und einwandfreie Zeugen ſtehen ihm dabei zur
Seite

Suche nach einem Unglücksauto.
In der Nächt zum 10. d. M., um 3 Uhr,

wurde in der Liebenauer Straße vor dem
Grundſtück Nr. 16 der Reiſende Karl Fiedler
in ſchwer verletztem Zuſtande aufgefunden. Die
Feſtſtellungen ergaben, daß der Aermſte von
Ainem Perſonenkraftwagen überfahren iſt. Das
Kennzeichen des Kraftwagens iſt nicht bekannt.
Ebenſo fehlt jede Beſchreibung des Kraft
wagens.Fiedler wurde in das Eliſabethkrankenhaus
überführt. Er iſt noch nicht vernehmungsfähig.

Sachdienliche Angaben, die zur Ermittlung
jenes Autos führen können, nimmt die Krimi-
nalpolizei, Zimmer 57 und 58, entgegen.

Bei Redaktionsſchluß hören wir, daß das Befinden des in Lcherener traße über
fahrenen Koufmarns Fiedler r
Er hat u a. einen Schädelbru

c

erlitten.

Gefährlicher Unfug.
Argen Unfug verübten in der letzten Nacht

Nichtsnutze, die man noch nicht hat ermitteln
können, in der Merſeburger Straße. An einer
dunklen Stelle legten ſie große Pflaſterſteine über
den Radfahrweg, ſo daß die Radler in ſchwere
Gefahr gerieten. Ein Radfahrer kam durch die
Steine zu Fall. Zum Glück ging der Sturz für
ihn ohne ernſtere Verletzungen ab.

Die Feuerwehr wurde letzte Nacht u der
Dorotheenſtr. gerufen. Dort waren in einem Lager
raum Packmaterialien und ein Regal in Brand
eraten. Die Feuerwehr konnte nach etwa ein
tkündiger Tätigkeit wieder abrücken.

Ein flüſſiges Kahrungsmittel, das Nähr
wert, Schmackhaftigkeit und Verdaulichkeit
in ſich vereint, iſt das

Köſtritzer Schwarzbier
über 4000 Frzte Gutachten und Verordnungen

Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältlich in
allen Flaſchenbierhandlungen und den durch Schilder und

Plakate kenntlichen Geſchäften.

„Schläft er denn noch?“

„Ja. Und wir möchten ihn nicht wecken.
Er braucht Ruhe.“

Otti wartete eine halbe Stunde lang. Dann
ertrug ſie es nicht länger. Ganz leife ſchlich
ſie zum Schlafzimmer und horchte. Es war
ſtill, ganz ſtill jenſeits der Tür. Sie preßte
das Ohr ans Schlüſſelloch. Nicht einmal atmen
hörte ſie den Onkel. Da ſchlug ihr das Herz
ſchneller; ein unerklärliches Bangen überkam
die tapfere, im ſchwerſten Erleben ſtets auf
rechte und gefaßte Frau. Vorſichtig öffnete ſie
und trat ein. Der Geheimrat regte ſich nicht.
Sie ſchritt dem Bette zu. Und im nächſten
Augenblick wußte ſie: er war tot. Zwei ſchwere
Tränen perlten ihr aus den Augen, als ſie ſich
zum Toten herabbeugte, ihm die Stirn küßte
und die Lider ſchloß. Gefaßt richtete ſie ſich
wieder auf. Auch das mußte getragen werden
wie ſo vieles Schwere im Leben.

„Der Herr Geheimrat iſt heute nacht ver
ſchieden,“ ſagte ſie den Hausangeſtellten und
orönete allerlei an.

„Der Herr Geheimrat iſt verſchieden,“ ver
kündete ſie im Erdgeſchoß den Beamten. Die
derzeitige Adreſſe des jungen Paares wußte
ſie und diktierte ein Funktelegramm. „kommt
unverzüglich zu vater zurück bedenklich otti“

Sie ließ den Chauffeur rufen und ordnete
an, daß er ſofort nach Grünau fahre, dem Ein
armigen ohne Beiſein der Kinder erzähle, was
vorgefallen war und warum ſie ſelbſt vielleicht
bis zum Abend hier bleiben würde. Und dann
ſolle er weiter nach Berlin fahren zu Herrn
Marlan. Für dieſen gab ſie ihm einige Zeilen
mit, die ſie in fliegender Haſt niederſchrieb.

(Fortſetzung folgt.)

edenklich iſt.
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VNormungstagung im Bergbau.
Der Fachnormenausſchuß für Bergbau hielt

am 1. und 2. November ſeine diesjährige große
Obmännertagung in Halle ab. Jn dieſem
Ausſchuß vereinigen ſich die deutſchen Bergbau-
vereine, um gemeinſam ſämtliche Fragen der
Normung zu erörtern und durch weitgehende
Sortenverringerung der Bergbau-Bedarfsgegen-
ſtände wichtige Rationaliſierungs-
maßnahmen durchzuführen. Der Fachnormen-
ausſchuß für den Bergbau arbeitet in enger Verbindung mit dem Deutſchen ANornenau ſh. Die

Erſparniſſe, die durch die Normung im Bergbau
erzielt werden können, ſind beträchtlich. Sie be
ruhen nicht nur in Verbilligung der Erzeugniſſe,ß i nachdie dadurch erzielt wird, daß das Einzel
der Normung in größeren Mengen und damit
wirtſchaftlicher hergeſtellt werden kann, ſondern
vor allem darin, daß die Lagerbeſtände der Be
triebe weſentlich verringert werden können und
dadurch ganz erhebliche Kapitalien frei werden
Es ſind Fälle bekannt e wo die Beſtände
der Geräte und der Erſatzteillager bis auf die
Hälfte verkleinert werden konnten. Was eine
vollkommene Durchführung der Normung für den
deutſchen Bergbau bedeuten würde, iſt hieraus
leicht zu erſehen.

Auf der diesjährigen Tagung wurde über die
Normung von Rohrleitungen, Förderwagen, Loko-
motiven, Weichen, Becherwerken und dergl. ver-
et und zum Teil abſchließende Ergebniſſe
erzielt.

Schwartzkopff diviöendenlos.
Die Berliner Maſchinenbau A.G. vorm. L.

Schwartzkopff, bleibt für das Geſchäftsjahr 1927
bis 1928 dividendenlos, obſchon die Ausſchüttung
einer Dividende bei einem nahezu unveränderten
Jahresgewinn von 712 621 (731 278) RM. wohl
möglich geweſen wäre. Angeſichts des völligen
Ausfalles der Beſtellungen der Deutſchen Reichs
bahn glaubt die Geſellſchaft die eigenen flüſſigen
Mittel zuſammenhalten zu müſſen

Askaniawerke A.G. vormals Centralwerkſtatt
Deſſau und Carl Bamberg-Friedenau in Deſſau.

Wie wir hören, hat die im letzten Jahr bereits
eingetretene Beſſerung im Geſchäfts
4 n g auch bisher im laufenden Jahr angehalten

nter dieſen Umſtänden könne mit einer weiteren
Verminderung der Unterbilanz (i. V. um 133 257
Mark auf 537 420 Mark) gerechnet werden, ohne
daß jedoch daran zu denken ſei, daß die Dividen-
ung bereits wieder aufgenommen werden

önnte.

Thüringiſche Elektrizitäts und Gas-Werke
FH.-G. in Apolda.

Jn derr Dresden abgehaltenen ordentlichen
Generalverſammlung wurde die Dividende auf
9 pCt. gegen 8 pCt im Vorjahr feſtgeſetzt. Da
hen wurde der Antrag der Verwaltung, das
Mehrſtimmrecht der Vorzugsaktien, das bisher
im Verhältnis zu den Stammaktien 1:1 war, auf
das Verhältnis von 4,5:1 zugunſten der Stamm-
aktien herab von der Stadt Apolda ab-
elehnt, die die Mehrheit der Vorzugsaktien auf
ich vereint. Auf Antrag der Verwaltung wurde

als Vertreter der Elektra A.G neu in den Auf-
ſichtsrat gewählt Generaldirektor Hille.

Die deutſche Rübenverarbeitung und
Zuckererzeugung.

An ä Montag, den 12. November 1928

Eine außerordentlich wichtige Entſcheidung
hat, nach Mitteilung des Reichsverbandes der
Bauinduſtrie in Halle, das Landesarbeitsgericht
Halle am 5. September d. J. gefällt.

Zwiſchen dem Metallarbeiter- Verband und
einer Arbeitgebervereinigung war folgende Ver
einbarung getroffen: „Von der nächſten Lohnfeſt
ſetzung ab gelten für die Montagefirmen folgende
Lohnſätze: Der Lohn des gelernten Arbeiters der
Montagefirmen entſpricht dem Lohn der Geſellen
im Baugewerbe, der des ungelernten Arbeiters
dem der Bauhilfsarbeiter im Baugewerbe (über
20 Jahre). Gelernte Arbeiter von 19-20 Jahren
erhalten 5 Prozent, von 18--19 Jahren 10 Proz.,
von 17—-18 Jahren 15 Prozent weniger als der
gelernte Facharbeiter über 20 Jahre. Ungelernte
Arbeiter von 19—-20 Jahren erhalten 5 Prozent,
von 18——19 Jahren 15 Proz., von 17—-18 Jahren
30 Prozent, von 16—-17 Jahren 45 Prozent, von
15—-16 Jahren 55 Prozent, unter 15 Jahren 65
Prozent, ſämtliche Arbeiterinnen 50 Prozent
weniger als der ungelernte Arbeiter über
20 Jahre

ieſe Vereinbarung war von der Arbeitgeber-
vereinigung am 17. April 1928 zum Beginn der
nächſten Lohnwoche gekündigt. Hiergegen erhob
der Metallarbeiterverband Feſtſtellungsklage mit
dem Ziel feſtzuſtellen, daß die friſtloſe Kündigung
unwirkſam ſei und eine Kündigungsfriſt, die in
zweiter Jnſtanz in das Ermeſſen des Gerichts ge-
ſtellt wurde, einzuhalten wäre. Das Arbeits
gericht wies die Klage ab, die Berufung wurde
ebenfalls zurückgewieſen, allerdings die
Reviſion für zuläfſig erklärt.

Aus den Entſcheidungsgründen:
Da das Abkommen vom 6. September 1922

ſeinen Jnhalt nach einen Tarifvertrag darſtellt,
auch den Parteien des Abkommens Tariffähigkeit
zuerkannt werden muß, ſo liegt ein rechtswirk-
ſamer Tarifvertrag im Sinne des S 1 der Tarif-
vertragsverordnung an ſich vor. Es bleibt ſomit
nur die Frage offen,

ob ein Tariſvertrag, in welchem über ſeine
Vertragsdauer oder ſeine Kündigung nichts

beſtimmt iſt, wirkſam iſt
und ob er bejahendenfalls jederzeit ohne Jnne-
haltung einer Kündigungsfriſt, alſo friſtlos, oder
nur unter Einhaltung einer beſtimmten Friſt
oder endlich nur bei Vorliegen eines wichtigen
Grundes gekündigt werden kann. Die Recht-
ſprechung hat ſich bisher mit dieſen Fragen nur
in ganz beſchränktem e befaßt, im Schrift-
tum ſind ſie umſtritten, ſoweit ſie überhaupt er-
örtert ſind Das Reichs gericht hat in einer
Entſcheidung (Gewerbe- und Kaufmannsgericht
15/449) die Auffaſſung vertreten, daß bei Tarif-
verträgen die Feſtſetzung der Dauer ihrer. Gültig-
keit weſentliches Erfordernis iſt, jedoch anderer-
ſeits darauf hingewieſen, daß der Vertragsvwille
der Parteien aus dem Geſamtinhalt und den
Begleitumſtänden des Tarifvertrages zu ermitteln
iſt. Es will damit offenbar zum Ausdruck
bringen, daß ein Tarifvertrag mangels einer
Beſtimmung über ſeine Dauer nur dann der
Rechtswirkſamkeit entbehrt, wenn der Wille der

an

Wichtige Entſcheidung des Landesarbeitsgerichts Halle.
Ein Tarifvertrag, der keine Kündigungsfriſt ent hält, iſt wirkſam. Es braucht keine Friſt bei der

Kündigung eingehalten zu werden.
Parteien über ſeine Dauer überhaupt nicht er
mittelt werden kann. Die Entſcheidung Des
Reichsgerichts liegt lange Jahre vor dem Jn
krafttreten der Tarifverordnung, alſo vor der
geſetzlichen Regelung des Tarifrechts. Schon aus
dieſem Grunde erſcheint es bedenklich, ihr heute
noch eine unbedingte Bedeutung beizumeeſſen, nach
dem das materielle Tarifrecht durch gegliche
Regelung rundlegend geändert iſt. er die
gleiche Anſicht wird auch heute noch, wenn auch
vereinzelt, vertreten (vgl. Kaskel Arbeitsrecht
1928, Aufl. S. 33). Sie kann jedoch nicht an
erkannt werden. Es iſt zwar richtig, daß ein
Tarifvertrag nach ſeinem Weſen und Zweck für
eine gewiſſe Dauer berechnet iſt, aber dieſe Tat-
ſache ſchließt nicht aus, daß ein Tarifvertrag auch
rechtsgültig getätigt werden kann, ohne daß über
ſeine Dauer oder ſeine Kündigungsmöglichkeit
etwas vereinbart iſt.

Liegt eine derartige Vereinbarung nicht vor,
dann wollen die Parteien keine beſtimmten
Pflichten für die Zukunft übernehmen, ſondern die

des Tarifvertrages vor ihrem freien
illen abhängig machen. Die Parteien können

ſich dann zwar jederzeit von ihren Tarifpflichtenund rechten Feſteien, brauchen es aber nicht zu

tun. Daß ſolche Tarifverträge nicht wertlos ſind,
zeigt gerade der vorliegende Tarifvertrag, der
trotz W Wandlungen während der
et ſeines Beſtehens faſt 6 Jahre lang beſtanden

at, ohne daß die Parteien ſich von ihm losgeſagt
hätten.

Die Annahme der Klägerin, daß eine Kün-
digung

nur bei Vorliegen eines wichtigen Grundes

Platz greifen könne, muß w. werden.
Dafür fehlt jede v ine ſo ſtarke Bin
dung liegt nicht im Willen der Vertragsparteien.
Dafür daß es etwa der Wille der Tärifparteien
Ter wäre, die Kündigungsfriſt des Bautarifs
zu übernehmen, wie die Klägerin meint, fehlt es
an einem genügenden Anhalt. Das Abkommen
hat lediglich die Lohnvergütung der Montage-
arbeiter den Löhnen im Baugewerbe angepaßt;
im übrigen beſteht keinerlei Beziehung mit demBautarif Auch eine übliche e wie
die Klägerin weiter annimmt, iſt abzulehnen Die
ſtillſchweigende Vereinbarung einer üblichen
Kündigungsfriſt läßt ſich er nicht unterſtellen.
Es bleibt daher nur Raum für die friſtloſe Kün-
digung, weil die Tarifvertragsparteien durch die
Nichtbeſtimmung einer Kündigungsfriſt gezeigt
haben, daß ſie ſich nicht für eine beſtimmte Zeit
binden, ſich vielmehr die Mögkichkeit vorbehalten
wollten, ſich jederzeit von dem Vertrage wieder
loszuſagen.

Uneinheftlich.
Berlin, 12. November. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Berliner Börſe vom Montag eröffnete an-
geſichts der heutigen Entſcheidung des Arbeits
gerichtes in der Lohnfrage ſtill und ſchwankend.

Zrikung
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Vorkurse der Berliner Börse vom 12. November

Mitteldeutſche Häuteauktſon.
Die in Halle abgehaltene mitteldeutſche Häute

auktior. von ſächſiſchem Gefälle war am erſten
Tage gut beſucht Der Verkauf von Kalbfellen
war lebhaft, die Preiſe gingen zurück, und zwar
ür dic ſchweren Gewichtsklaſſen um etwa dreinen und für die leichteren Gewichtsklaſſen

etwa bis 10 Prozen.
Auch am zweiten Tage war der Beſuch gut

und der Verkauf ging floſt vonſtatten. Gegen-
über der Vorauktion verloren Ochſen und Rinder
drei bis fünf Prozent im Preiſe, vereinzelte Loſe
auch bis zu 10 Prozent.

Der Stand der Hackfruchternte.
Der günſtige Witterungsverlauf im Oktober

hat die Feldarbeiten gut gefördert. Die Ha
fruchternte konnte nahezu beendet werden; nur
ein Teil der BRüben iſt noch auf dem Felde Die
Be pellung des Wintergetreides iſt nur auf den
Korroffel- und Rübenſchlägen im Rückſtande. Diefrähzeitig ein gebrachten Saote x haben üch gut

er twickelt urd zeigen einen geſunden und üppigen
L Die Spätſaaten laufen raſch und vell
auf.

Soweit ſich eine Beurteilung der jungen
Saaten bereits ermöglichen läßt, ergibt ſich im
Reichsdurchſchnitt unter Zugrundelegung der
Zahlnoten 2 gut, 3 mittel, 4 gering,folgende Begutachtung: Winterweizen 2,5 (im
Vorjahre 2,8), Winterſpelz 2,5 (2,6), Winter-
roggen 2,6 (2,9), Wintergerſte 2,6 (2,7).

Berliner Produktenbörſe vom 10. November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk. 210--213 Viktorigerbſen 44,00 53.,00
Roggen märk. 201--204 Kl. Speiſeerbſen
Sommergerſte S Futtererbſen e
Wintergerſte ueue a Peluſchken SHafer märkiſcher 198--207 Ackerbohnen S
Mais loko Berlin 221-223 Wicken 27,00 29,60
Weizenmehl Lupinen, blaue S1000 Kilogr. 26,25--29,60 Lupinen, gelbe S
Roggenmehl Seradella S100 Kilogr. 25,50--28,65 Rapskuchen 19,30 20,20
Weizenkleie 14.60 14,80 Leinkuchen 24,60-24,80
Roggenkleiel! 14.,60--14,80 Trockenſchnitzel 14,20 14,50
Weizenkleie-Melaſſe SoyaSchro 22,00--22,70

15.00--16,25 Kartoffelflocken 19,30 19,70
Berliner Produkten-Frühmarkt vom 12. Nov.

Weizen: Dez. 228, März 236,5, Mai 242;
Roggen: Dez. 210,5. März Mai 234;
Hafer: gut, 232——236, mittel 222-231; Sommer-
gerſte: gut, 230--238; Futterweizen: 230--240;
gelber Platamais: 225-—229; kleiner Mais: 245
bis 248; Wicken: 320 325; Torfmelaſſe: 120
bis 125; Peluſchken; 270--275; Ackerbohnen:
290; Futtererbſen: 260--268; Taubenerbſen:
360—-365; Roggenkleie: 154-158; Weißzenkleie:

228,57

152—155.

Amtliche Devkſenkurſe vom 10 November 1938.
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Zu ortHanöball (d. S. B.)
Die Handballſpiele brachten die erwarteten

Ergebniſſe. Die einzelnen Spiele:
Preußen Blauweiß Halle 2:4 (1:4).

Wir hatten in unſerer Vorſchau recht, denn
Preußen blieb abermals auf der Strecke. Der
Sieg der Gäſte war verdient, in punkto Fang-
technik waren ſie den Hieſigen doch überlegen.
Preußen ging in Führung, doch ſtellen die
Gäſte mit vier Gegentreffern bereits bis zur
Halbzeit den Sieg ſicher. Nach Wiederbeginn
kann Preußen wohl ein Tor aufholen und hat
auch Gelegenheiten zu weiteren Erfolgen, aber
das eigenſinnige Spiel des Jnnentrios ver-
darb alles. or allem der Mittelſtürmer
ſcheint ſich von ſeiner Eigenbrötelei nicht frei
machen zu können. In dieſer Verfaſſung
wird die Zugehörigkeit der Preußenelf zur
1b- Klaſſe von keiner langen Dauer ſein. Der
Schiedsrichter leitete gut.

VfL. Zſcherben 5:3.
Die VfLer hatten alle Hände voll zu tun

um in Beſiü der Punkte zu kommen. Schließ-
lich ſetzte ſich beſſeres Stehvermögen und Tech-
nik durch.

99 Eintracht Halle 9:9.
Der Sportverein trat mit Erſatz an. Das

Spiel ſelbſt trug wenig Charakter eines
Freundſchaftsſpieles. Die größere Erfahrung
der Ligiſten erbrachte ihren Sieg. 99 2.
Lauchſtädt 1., 99 nicht angetreten]! VfL. Ju
nioren Boruſſia Junioren 2:4; 99 Junioren

96, Halle ausgefallen.

Hanöball d. T.
ATV. Meiſterkl. h Frieſen Frankleben
Anm Sonntag weilte ATV. bei den Frieſen
in Frankleben Die Frieſenmannſchaft, die wirk
lich nicht ſchlecht ſpielte, wurde trotz tiger
Gegenwehr vernichtend geſchlagen. ATV. war
dem Gegner taktiſch ſowie ſpieleriſch weit über
legen, wenn auch Frankleben einige gute Einzel-
kräfte in der Mannſchaft hatte.

Jn der erſten r gelt warf ATV. fünf Tore,
und in der 2. Halbzeit weitere vier Tore, denen
Frankleben nur das verdiente Ehrentor entgegen
ſetzen konnte. Das Spiel war im wahrſten Sinne
ein Werbeſpiel, daß auch hoffentlich dazu beige
tragen hat, neue Anhänger dem Handballſport
zuzuführen. ATV. war in guter Verfaſſung,
müßte aber trotzdem noch ein wenig beſſer kombi-
nieren. leren war nicht ſchlecht und wird
wohl nach weiteren Spielen ſich zu guter Form
entwickeln. Der Empfang unſerer ATVer war ein
durchaus herzlicher. Das Spiel litt ſehr unter
den ſchlechten Schiedsrichterleiſtungen.

ATV. 1. ſchlug 1885 Merſeburg 1. ver
nichtend 7:0.

Auch hier war eine klare Feldüberlegenheit
ATV.s unverkennbar, dieſe ſiegten ſchließlich nach

Das Ehrentor hätte 1885 verdient ge
pabt.

ATV. 1. Jug. unterlag S. Sp. Reuröſſen 1:0.
T QIT-

ReſchsausſchußTagungen.
Beratungen am Vorſtandstiſch.

Unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten Exz. Dr.
Lewald hielt der Vorſtand des Deutſchen
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen am Sonn
abend vormittag im Sportforum die übliche vor-
bereitende Sitzung zur Vertreterverſammlung ab.
Als wichtigſter Punkt ſtand der

Bericht über die Olympiſchen Spiele
guf der Tagesordnung. Jn dem 56 Seiten um-
faſſenden Bericht wird ausführlich auf Fragen
wie Finanzierung der Olympiſchen Spiele, Vor
bereitungsarbeit des Deutſchen Olympiſchen Aus
ſchuſſes, Vorbereitungen der Verbände, die
Olympiſchen Spiele mit ihrer Unterteilung in
Winterſpiele, Vor- und Hauptſpiele, Kunſtwett
bewerb und Empfang beim Reichspräſidenten ein
gegangen. Weiterhin enthält der Bericht ein
Teilnehmerverzeichnis und ein Ergebnisverzeich
nis der Olympiſchen Spiele, das auch die Reihen-
folge der Nationen in den einzelnen Sportarten
aufführt.

Die Abrechnung zeigt, daß der Etat mit
etwa 830 000 Mark abſchließt. Den Turn und
Sportverbänden ſind für die Vorbereitungs-
arbeiten allein 500 000 Mark vom D. R. A. ge
geben worden.

n den Vorſtand des Reichsausſchuſſes
iſt der Präſident des Reichsſtädtebundes, Dr.
Belian (Eilenburg) berufen worden, zu per
ſönlichen Mitgliedern wurden Prof. Dr. See
dorf (Göttingen), Reg. Medizinalrat Dr.
Münten, Dir. Simelka (Ratibor), Arno
Kunath (Bremen), Stadtrat Blaſchke

und v. Lindeiner (Haarlem), der den
deutſchen Olympiſchen Ausſchuß während der

Amſterdamer Spiele tatkräftig unterſtützt hat, W
wählt. Weiterhin wurde der Vorſitzende der Orks
gruppe Bielefeld, Rödemann, für die Dauer
ſeiner Amtsperiode zum perſönlichen Mitglied er-
nannt. Die ſtatiſtiſche Stelle des D. R. A. wird
weiter ausgebaut und den Verbänden zur Aus
arbeitung und Auswertung ihrer Umfragen zur
Verfügung geſtellt. Auf Vorſchlag des Vorſitzen
den des Landjugendausſchuſſes, Geheimrat
Hagen (Hannover), ſoll im nächſten Jahre oder
ſpäteſtens 1930 ein Kongreß einberufen werden,
der ſich beſonders mit der Frage der

Leibesübungen auf dem Lande
beſchäftigen ſoll. Für Montag, 3. Dezember, ſind
die Verbände des Reichsausſchuſſes, die beſonders
an der Frage der Vereinheitlichung der Turn und
Sportgeräte intereſſiert ſind, zu einer Sitzung
eingeladen, an der auch die Zentralkommiſſion
für Arbeiterſport und Körperpflege und der
Reichsbund deutſcher Sportartikelfabrikanten
keilnehmen. Die nächſte Vorſtandsſitzung findet
am 23. Februar ſtatt.

Die Winterbahn in Baſel wird am 18. No-
vember ihrer Beſtimmung übergeben. Hinter
kleinen Motoren werden Bauer, Verkeyn und
Läuppi einen Dreikampf in mehreren Läufen
heſtreiten, an den Fliegerrennen nehmen u. a.
Richli, H. Suter, Blattmann, Wailliez, Pipoz
teil.

Was die Wenigſten erwartet hätten, iſt ein
getrofſfen. Merſeburg rehabilitiert ſich. Dazu
gab es allenthalben, ſowohl in der Liga und in
der 1b- Klaſſe die erhofften Vorſpiele für das
intereſſante kleine Durcheinander!

Zunächſt iſt Tatſache, daß Wacker Tabellen-
führer in der Liga iſt. Wie lange noch? Anus-
ger der Merſeburger VfL. mußte es ſein,

er Boruſſia einen ſchwerwiegenden Punkt ab-
nahm und nur eine harte Elfmeler-Entſchei-
dung brachte die Punktteilung.

Der Sportverein überraſchte ebenfalls an
genehm. 5:1 lautete das Ergebnis kurz vor
Schluß. Vom Publikum wurde der Sieg der
er ſtürmiſch gefeiert!

Wacker holte mit Ach und Krach gegen 98
einen knappen 3:2-Erfolg. Es gab einen auf
beachtlicher Höhe ſtehenden Kampf.

Am Tabellenende ging es gleichfalls recht
unprogrammäßig zu. Ammendorf vermochte
Eintracht-Halle mit 6:2 zu ſchlagen. Damit iſt
die Vorentſcheidung für den letzten Tabellen-
platz einſtweilen gefallen.

Die 1b Klaſſe.
Kayna reißt die Vorherrſchaft im Geiſeltal

an ſich. Das iſt das Ergebnis des Großkampf-
iages im Grubenverein. Preußen iſt der
lachende Dritte. Die Schwarzweißen ſelbſt
kehrten aus Halle mit einem hohen 6:0-Siege
heim. Der andere Punktkampf im Geiſeltal
ſah Mücheln trotz größten Kraftaufwandes mit
2:1 knapp gegen Schkeuditz unterlegen. Sport-
brüder Halle zeigte endlich einmal ein anderes
Geſicht. Mit nicht weniger als 6:0 geben ſie
den Reideburgern das Nachſehen. Halle 1910
ſpielte gegen Giebichenſtein 2:2.

Ueber die Spiele ſelbſt iſt zu berichten:
99 SportfreundeHalle 5:3 (2:1).
Dieſer Sieg wurde unerwarteter Weiſe weit

ſicherer erfochten, wie es das Ergebnis ver-
muten läßt. Der Sportverein hatte derartig
klare Torchancen, daß bequem 4 Tore mehr
erzielt werden konnten. Aber eins wird man
in dem Lager der 99er nur recht ſchwer lernen
können, daß man ſich der Spielweiſe des Geg-
ners mehr anpaſſen muß. So kommen die
Gegentreffer der Hallenſer ſamt und ſonders
auf das Konto ihres rechten Flügelſtürmers.
So gut wie Heitkamps Allgemeinleiſtung war,
ſo taktiſch falſch war ſeine Einſtellung dieſem
Sportfreundeſpieler gegenüber.

Kampf war Trumpf! Dieſe Eigenſchaft
liegt bekannterweiſe den Hallenſern beſonders.
99 ſtellte ſich darauf ein. Nicht zum Nachteil.
Allerdings kam eine viel zu ſcharfe Note in
das Spiel, das der Schiedsrichter Hick, Sauger-
hauſen, nicht feſt genug in der Hand hatte. Die
Entſcheidungen des Unparteiiſchen waren
manchmal recht merkwürdig. Kein Wunder,
daß es zeitweiſe ein Pfeifkonzert außerhalb
der Barrieren gab.

Die Geſamtleiſtung des Sportvereins kann
im allgemeinen als zufriedenſtellend bezeichnet
werden. Der beſte Mann der hei-
miſchen Elf war Thon, der bis zum
Schlußpfiff mit ſeltener Hingabe durchkämpfte.
Neben ihm verdienen Heine und Brödel
und die geſamte engere Deckung Auszeichnung.
Bei Halle überragten lediglich Arno Böhme
und Godau.

Die Kampfesſkizzen ſelbſt:
1.--10. Minute: Verpaßte Gelegenheiten

hüben und drüben, infolge des glatten Bodens.
14. Minute: Einen von Dr. Schönig ge-
ſchoſſenen, abgewehrten Ball lanziert Benuze in
die rechte obere Ecke. 20. Minute: Der un-
gedeckte Arno Böhme nimmt eine Steilvorlage
auf, ſteuert dem Tor entgegen und ſtellt den
Gleichſtand her. 33. Minute: Eine Einzel-
leiſtung Roßburgs mit anſchließendem Schuß
wird abgewehrt. Gemeinſames, kraftvolles
Nachſetzen des Jnnentrios ergibt 2:1. Un-
mittelbar darauf rettet Heine auf der Torlinie!

46. Minute: Zuſpiel Roßburg--Benzen-
Thon. Durch temperamentvolles Sicheinſetzen,
Flachſchuß in die linke Ecke erzielt letzterer das
3. Tor. 71. Minute: Ecke von Roßburg.
Schönig verwandelt ſcharf zum 4:1. 79. Minute
Der Sportfreundemittelläufer erhält Feldver-
weis. 81. Minute: Thon wird abgeſtoppt. Benze
freiſtehend, ſchießt unhaltbar den 5. Treffer.
84. Minute: Godau holt nach Vorlage von A.
Böhme ein Tor auf. 87. Minute: Arno Böhme
ſteht frei, läuft und ſtellt das Schlußreſultat
her.

V. f. C. Boruſſia-Halle 2:2 (2: 0).
Mit einem ſolchen Ausgang dieſes Treffens

hatte wohl niemand, am allerwenigſten die
Blauweißen ſelbſt, gerechnet. Boruſſia war er
klärter Favorit und man zweifelte in Halle
keinen Augenblick an einem glatten Siege.
Und wie wären die Anhänger der Schwarz-
hemden enttäuſcht worden, wenn nicht eine
harte Elfmeterentſcheidung den Boruſſen kurz
vor Schluß den Ausgleich gebracht hätte. Die
Hallenſer hätten beide Punkte eingebüßt. Der
Sieg wäre für VfL. nicht einmal unverdient
geweſen. Gewiß, techniſch waren die vhne
Geipel ſpielenden Boruſſen die Beſſeren und
beherrſchten auch faſt während des ganzen
Spieles das Feld. Das taktiſch richtige
Spiel jedoch lieferte VfL. Meiſterhaft verſtand
es die Elf den einmal errungenen Vorteil mit
allen Mitteln zu verteidigen, um dann wieder
im gegebenen Augenblick durchzuſtoßen und den
Gegner in arge Bedrängnis zu bringen. Ueber-
menſchliches leiſtete das Schlußdreieck Mei-
necke-Kugler--Kabermann. Sie haben das
größte Verdienſt an dem Unentſchieden. Die
Läuferreihe arbeitete recht nützlich, während
man im Sturm keine blendenden Kombina-
tionszüge ſah, dafür aber einen energiſchen
Zug nach dem Tore und entſchloſſenen Schuß.
Die Boruſſen begingen den großen Fehler,
allzuviel Dreiinnenſpiel zu treiben. Das rächte
ſich bei den Bodenverhältniſſen bitter und er-
leichterte der VfL.- Verteidigung die Abwehr.
Zugegeben, daß Arlt auf dem linken Boruſſia-
flügel faſt vollkommen ausfiel, ſo war doch
aber der Rechtsaußen Zeiſing um ſo beſſer, und

Merſeburg dominiert im Zweifrontenkampf!
Glänzenöes Abſchneiden unſerer Ligavertreter! Sportfreunde-Halle geſchlagen!
Eine ausgezeichnete Leiſtung des V. f. E.!

Kavyna derbyſieger im Geiſeltal!
Und Preußen wetteifert

vielleicht hätten die Hallenſer doch das Spiel
für ſich entſcheiden können, wenn ſie ihn ſchon
Mitte erſten Halbzeit ausgiebiger beſchäftigt

ätten.
Von beiden Seiten ſetzte das Spiel in ſehr

flottem- Tempo ein. Die Blauweißen finden
ſich mit dem Boden bedeutend beſſer ab als der
Gegner, und das Spiel t vollkommen offen.
Wohl macht ſich nach und nach die techniſche
Ueberlegenheit Boruſſias bemerkbar, doch alle
Angriffe zerſchellen an der Abwehrarbeit des
VfL. Noch wiegt ſich Boruſſia in Sicherheit, da
ſtößt VfL. x durch. Glismann ſchießt imvollen Lauf und der linke Boruſſia- Verteidiger
lenkt den Ball ins Tor. 1:0. Noch ſcheint für
Halle nichts verloren. Als aber Glismann mit
einem ſcharfen Schrägſchuß den Boruſſia-Tor-
mann zum zweiten Male überwindet, und kurz
darauf VfL. nochmals eine ſichere Sache aus-
läßt, wird den Hallenſern die Sache doch zu
brenzlig. Nun ſpielen ſie ihrerſeits mit Macht
und großer Härte auf Erfolg. Ecken über Ecken
fallen, aber keine Tore. Endlich ſcheint der erſte
Treffer fällig zu ſein. Elf-Meter. Haargenau
plaziert ihn Meißner an den Pfoſten und Bo-
ruſſig geht bis zur Halbzeit leer aus. Mit
unverminderter Heftigkeit wird in der zweiten
Halbzeit gekämpft. Jetzt gehen die Hallenſer
voll aus ſich heraus, aber wie eine Mauer ſteht
Merſeburgs Schlußdreieck. Endlich gelingt den
Boruſſen der erſte Treffer. Jetzt muß es Bo
ruſſiag ſchaffen. Das Publikum nimmt lebhaften
Anteil an den Vorgängen auf dem Spielfeld.
Trotzdem der VfL. jetzt faſt vollkommen ein-
geſchnürt wird, gelingt den Boruſſen nichts.
Meißner, Paulmann und Schubert verſchießen
das Unglaublichſte. Das Spiel neigt ſich ſeinem
Ende zu und reſigniert laſſen die Boruſſia-
Anhänger die Köpfe hängen, denn die Nieder-
lage ſcheint nicht mehr abzuwenden zu ſein.
Da kommt den Hallenſern der Unparteiiſche zu
Hilfe. Wenige Minuten vor Schluß fällt er
eine recht harte Elf-Meter- Entſcheidung gegen
VfL. und weiſt auch noch Kugler vom Platze.
Paulmann verwandelt zum bejubelten Aus-
gleich. Jn den reſtlichen Minuten des Kampfes,
der den Boruſſen einen nur ſchwer zu ver-
ſchmerzenden Verluſtpunkt bringt, ſich
noch recht erregte Szenen. Schiedsrichter
v. Rieſſen (SC.) war für dieſes Spiel bei
weitem nicht der rechte Mann.

Jm Spiel der Reſerven ſiegte Boruſſia 2: 1.

Preußen ſchlägt Olympia- Halle 6:0 (3:0).
Dem Ergebnis nach eine glatte Sache, und

doch ging nicht alles ſo glatt, wie es den An-
ſchein hat. Olympia wehrte ſich verzweifelt
und hatte bis auf ihren abgewanderten Tor-
mann alles zur Stelle. Die alten Kämpen
ſollten nun das Unheil bannen. Doch auch ihnen
gelang es nicht. Olympia iſt eben doch nicht
mehr die Kampfmannſchaft, wie wir ſie von
früher her kennen. Heute aber läßt die Elf
ſchnell den Kopf hängen. Wohl kämpfen ein-
zelne bis zuletzt und verſuchen alles, um ein
ehrenvolles Abſchneiden zu erzielen. Dieſen
Eindruck haben wir geſtern von Olympia ge-
wonnen. Zugegeben ſei, daß der ſchwere Boden
an die älteren Spieler der Hallenſer weit mehr
Anforderungen ſtellte, als an die jüngere
Preußenelf.

Unſere Schwarzweißen konnten geſtern
trotz des hohen Sieges, nicht ſo recht befrie-
digen, Thons Fehlen im Sturm war nicht
allein Schuld daran. Die Elf kämpfte nicht
im Gegenſatz zu Olympia ſie ſpielte nur.
Sie hätte geſtern die beſte Gelegenheit gehabt,
ihr Guthaben an Toren erheblich zu verbeſſern.
Allerdings wollte es im Sturm, wo O. Bock
aus der alten Herrenelf für Thon einſprang,
nicht recht klappen. Schützenkönig wurde
Rütſch, der ſämtliche Erfolge auf ſein Konto
brachte. Die Hintermannſchaft hatte keine
ſchwere Aufgabe.

Das Spiel begann gleich mit einer Ueber-
raſchung, denn innerhalb 7 Minuten führte
Preußen 3:0. Wohl machen die Hallenſer An-
ſtrengungen, um ihrerſeits zu Erfolgen zu
kommen, aber ſie ſcheitern ſchon an der ſchwarz-
weißen Läuferreihe. Erſt als ſich Kunth ver-
letzt und mit Demann den Platz wechſelt,
kommt Olympia auf und liegt ſogar etwas im An
griff. Preußen drückte jedoch ſofort aufs
Tempo. Mehrfach noch haben die Schwarz-
weißen Gelegenheit, das Ergebnis zu erhöhen,
doch ſie werden ausgelaſſen. Die zweite Halb-
zeit ſieht Preußen glatt überlegen. Ohne ſich
voll auszugeben, wird das Ergebnis auf 6:0
erhöht. Wohl leitet Olympiag, vor allem der
rechte Flügel, mehrere gefährliche Angriffe
ein, doch blieb ihnen das Ehrentor verſagt.
Preußens Sieg war verdient, das Ehrentor
wäre den Hallenſern zu gönnen geweſen.
Schiedsrichter Zabel (Bor.) wurde vor keine
ſchwere Aufgabe geſtellt und leitete zur beider-
ſeitigen Zufriedenheit.

Preußen 2. Olympia 2. 1:2.

Keumark verliert gegen Kayna 1:2.
Unglücklich inſofern, als Neumark tatſächlich

Zeit überlegen war, beſonders die
zweite Halbzeit, wo Kayna ſich nur auf Durch
brüche beſchränken konnte. Wie ſchon in der Vor-
ſchau angedeutet, erwies ſich der Sturm des Geg-
ners als weit gefährlicher und ſyſtemvoller, der
denn auch das Spiel entſchied. Die Hintermann-
ſchaft von Neumark war der Aufgabe gewachſen.
Der Sturm der Neumärker fand ſich jedoch nie zu
recht. Hier fielen beſonders gerade in der die
Entſcheidung beeinfluſſenden zweiten Halbzeit
der Halblinke vollſtändig aus. Der Rechtsaußen
wurde mit der Zeit immer ſchwächer. Der Glüſck-
liche re gewann das Spiel Beim erſten Tor
hatten die Kaynaer inſofern Glück, als der Links-
außen bei einem Streitfall wegen eines Aus-
balles den gegneriſchen Läufer überlief und un-
verzüglich zur Mitte flankte, wo der Halbrechte
Kaynas mit unhaltbarem Volltreffer das erſte
Tor ſchoß. Das zweite Tor wurde in der Mitte
der zweiten Halbzeit, auf einen Fehler des linken
Verteidigers hin, durch den Rechtsaußen erzielt,

War ſchon RNeumark in der erſten Halbzeit
leicht überlegen, ſo hatte der Gegner nach der
Pauſe nicht viel zu beſtellen. Aber alle die Ueber
legenheit der Neumärker ſcheiterte immer wieder
der an der gegneriſchen Verteidigung, die die
Angriffe Neumarks unterband.
er gegen Ende der erſten Halbzeit

Kayna hatte
bange

inuten im Strofraum zu überſtehen. hielt aber
mit viel Glück das bereits in der 6. Minute er-
zielte 1:0-Ergebnis bis zur Pauſe. Nach dieſer
zeigte Neumark aber das größere Stehvermögen
und erzwang eine Feldüberlegenheit, die Kayna
ſur durch vielbeinige Verteidigung wettmachen
konnte. Das Tor der Braunweißen fiel unmittel-
bar mit dem Schlußpfiff im Anſchluß an einen
Eckball zuſammen. Der Schiedsrichter ließ gegen
Ende das Spiel immer mehr ausarten.

Die 2. Mannſchaft von Reumark ſetzte ihren
Siegeszug weiter fort und erzielte nach einem
korloſen Seitenwechſel zam Schluß ein 4:0-Ergeb-
nis. Die Junioren erzwangen gegen den Leip
ziger Ballſpielklub ein anſprechendes und ver
dientes Unentſchieden von 3:3.

e

Fußball der unterklaſſigen Manrſſchaften:
Nicht zen unerwartet büßte die Reſerve

des VfL. die erſten Punkte ein. Zunächſt fehl-
ten die an die Liga abgetretenen Leute und
zum anderen hatte der Gegner körperlich ein
Uebergewicht. 2:1 lautet das Ergebnis. Preu-
ßen 2. Olympia 2. 1:2; VfV. 3. Wacker 3.
6:1. Ein Bombenergebnis holte VfL. 5.
heraus. Rothenburg 2, wurde mit nicht weniger
als 15:1 geſchlagen.

Merſeburgs Fußball-Jugend.
Das Derby der beiden Juniorenmann-

ſchaften 99 und Preußen brachte dem Nach
wuchs des Sportvereins einen überlegenen
10:1- Erfolg ein. Preußen hatte kaum etwas
zu beſtellen. VfL. Junioren 96 Halle Ju-
nioren ausgefallen. 99 2. Junioren Brauns-
dorf 1. 3:3; VfL. Jugend Preußen 7:1; 99
Knaben Mücheln Knaben 2:3.

HandballPokalkampf

Mitteldeutſchland Weſtöeutſchlanö
6: 5 (4:2).

Arf dem Sportplatz Leipzig-Lindenau hatten
ſich rund 5500
nung, einen erkämpfter, aber immerhin ſicheren
Sieg der mitteldeurſchen Farben zu erleben. Er
gebnis ein glückliches 625 (4:2).
Die Weſtdeutſchen warteten mit einer ſehr feinen

Geſamtleiſtung auf,
und wenn ſie nicht in Front endeten, ſo Iag dies
daran, weil das eben nun einmal nötige Glück
en Seiten des Gegners war. Schon bei ihrem
Erſcheinen machten die Weſtdeutſchen einen vor
züglichen Eindruck. Schucke grünweiße Jerſeys,
gut durchtrainierte, große Geſtalten.
Hat der VMBV. für ſeine Repräſentativmann-

ſchafter wirklich keine beſſere Kleidung
Aufmachung iſt ſchließlich nicht das A und O des
Sportes, aber einigermaßen muß der äußere
Rahmen ſich ſchon dem Geſchehnis anpaſſen. Und
wie der er Eindruck, ſo war auch das ganze
Spiel der Weſtdeutſchen: Leicht elegant, flüſſig,

allerdings zur Unproduktivität neigend.em Angriff merkte man ſofort die eingearbeitete

Vereinsſtürmerlinie an. Kein langes Taſten und
Probieren, ſondern jeder war auf die Schachzüge

des anderen r der Rechtsaußen Huber, glänzende Wurfkraft und Ball-vbeſandlung des Halbrechten, ſpäter Halblinken

Klein. Jn der Deckung lieferte Voſſenkaul eine
tadelloſe Partie, auch Orth wurde dem Ruf ge
recht, der ihm vorausging. Die übrigen guter
W auffallend die Schnelligkeit in allen

eihen
Mitteldeutſchlands Elf vermochte nur zeitweiſe zu

überzeugen.

Der Hauptmangel: Faſt e Spieler der
VMBV.-Elf war um die berühmte „Zehntel-
Sekunde“ langſamer als der Gegner. Eine rühm-
liche Ausnahrre machten Fiedler und Kam-
pick, ſie waren dadurch auch die erfgigre ten
mitteldeutſchen Feldſpieler. Noch übertroffen
wurde ihre Leiſtung von dem Torwart Bär. Be
ſonders in den erſten 15 Minuten, als Angriff
auf Apgri gegen n r „Heilig-tum“ brandete, hielt er die tollſten Sachen und
hat damit am Enderfolg überragenden Anteil.
Ein Kapitel für ſich der Schiedsrichter Stand

hartinger, München.
Daß er Fehler machte und ſchlecht iſt iſt ver
zeihlich. Daß er aber erſt Weſtdeutſchland 45
Minuten lang bevorzugte, in der n r
ſtunde vom Publikum rin für Mittel pfiff,
läßt an ſeiner Eignung fſtr Repräſentativſpiele
ſtark zweifeln.

Auf beiden Seiten waren in letzter Minute
noch Veränderungen vorgenommen worden, ſo
daß ſich die m v wie folgt gegenüber

Weſt. Orth (Hagen 72) Frohn (TUR.
Bartz (Eller 04); Voſſenkaul (Alem.

Aachen), Klein Viktoria Düſſeldorf), Gutt-
ar (Eller 04); Huber, Klein, Petri, Brett-Wie Zimmermann (ſämtlich Sportfreunde

iegen. Mittel: Bär DSC.); Mordthorſt(PSV. Magdeburg), Knodbe (PSV. Halle);
Donath (PSV. Halle), Fiedler (VfB. Leipzig),
Willigmann (PSP Halle); Kampick (Fortuna
Leipzig), Hering (TuB. Werdau), Böhme,

Jn den übrigen Spielen der Vorrunde ſchlug
Berlin den Baltenverband 16:6 (7:3),
Süddeutſchland Norddeutſchland
5:4 (3:3). Oſtdeutſchland war ſpielfrei.

ohne daß Ereigniſſe geſchehen, die fürdas deu ſche Volk n ſein Wirtſchaſt S
leben nicht von ausſchlaggebender Be
deutung wären. Für den Geſchäfts
oder Privatmann, für den Angeſtellten
oder Arbeiter, für den Jnduſtriellen oder

r e eriſt es Pflicht, ſich unter Führung einer
bedeutenden Tageszeitung in enger
Beziehung mit dem Geſchehen in der
Welt und in der Heimat zu halten
Wer noch nicht abonniert hat, beſtelle
deshalb unverzüglich beim Poſtamt,
bei unſerem Trägerperſonal und
Filialen das

Merſedurger Tageblatt
(Kreisblatt).

III
un

uſchguer eingefunden, in der Mei-



Konzertabendö.
Frankleben. Am Dienstag, 13. November,

findet im Gaſthaus Siebeck ein Konzert-
abend ſtatt. Nach dem Konzert iſt als Ab
ſchluß Tanz vorgeſehen.

C

Drei Militärkonzernt.
Bad Dürrenberg. Drei Militärkonzerte
im Laufe der Winterſaiſon beabſichtigt
Herr Sakwerda, der Wirt des Gaſt-
jofes „Zum Gradierwerk“, zu veranſtalten. Da
ja gute Muſik, namentlich im Winter, hier ſehr
ſelten iſt, ſo iſt die Abſicht ſehr zu begrüßen und
es hängt vom hieſigen und auswärtigen Publi-
kum ab, ſich durch zahlreiche Einzeichnung in
die demnächſt zirkulierende Liſte die Konzerte
zu ſichern. An Kapellen ſind in Ausſicht ge-
nommen am 8. Dezember die Militärkapelle
des 11. Jnf.Regt., 3. Batl. (Bier) Leipzig, im
Februar die Halleſche Bergkapelle und im März
die Kapelle des 11. Jnf-Regt. 2. Batl. (Giltſch).

Aus der FArbeſt der Bahnhofsmiſſion.
Lützen. Der Evangeliſche Jungmädchenbund

hatte zu einem Vortragsabend eingeladen, um
die aus reicher Erfahrung geſchöpften Aus-
führungen der Bahnhofs Miſſionarin Frl.
Starke aus Halle anzuhören. Die Rednerin
verſtand es, in außerordentlich feſſelnder Weiſe
heitere aber auch düſtere Bilder aus ihrer
Tätigkeit der Verſammlung vorzuführen. Siebeleuchtete auch die mennigſachen Gefahren, die

auf Bahnhöfen beſonders die weibliche Jugend
umlauern infolge ihrer Gedankenloſigkeit und
Vertrauensſeligkeit, aber ſie ſchilderte auch an
Hand erſchütternder Beiſpiele die ſegensreiche
Arbeit der Bahnhofs-Miſſion, die ſchon vielen
namentlich vom Lande und aus Kleinſtädten
Kommenden Hilfe und Rettung bringen konnte.
Der Leiter des Abends, Herr Sup. Dr. Hage-
meyer, fand darum allgemeine Zuſtimmung,
als er der Reönerin den wärmſten Dank der
Verſammlung ausſprach. Es war nur ſchade,
daß für dieſen ſo gediegenen Vortrag aus be
rufenem Munde nicht ein weit größeres Jnter-
eſſe an den Tag gelegt worden war.

Unterhaltungsabenö des Frauenvereins,
Schkeuditz. Der Vaterländiſche Frauenverein

hatte ein volles Haus zu ſeinem Unterhaltungs-
abend. Den äußeren Anlaß zum Abend gab das
Gedächtnis Henri Dunants, des vor 100 Jahren
geborenen Gründers des Roten Kreuzes.

Der n bot Lieder von Schu-
mann. Hans Bülow ſpielte einen Satz aus dem
D-Moll Konzert von Bruch: ein Klangbild voll
großer Schönheit. Käte Kupka begleitete wie
immer gut.

Fräulein Wätzlich ſang einige Lieder mit
einer Stimme, die, wenn ſie in ihrer Klangfülle
noch wächſt, zu Hoffnungen berechtigt. Herr Walter
Beyer bezwang durch ſein natürliches Spiel.
Fräulein Zſchernitz in Koſtüm und Geſte ganz
einzig Fräulein Rackwitz in Charme und Tanz
eine reizende Profeſſortochter in Mozarts Stil.
Auch der künſtleriſche Einzeltanz kam an dieſem
Abend zu ſeinem Recht. Elſe Spieler tanzte
n einen Biedermeiertanz, den ſie wieder
holen mußte. Nach Julius Weismanns „Tanz-
fantaſie“ ſchuf Mannie Kupka einen ſelbſt
eſtalteten Tanz, der in der modernrhythmiſchenHerm tatſächlich als reife Leiſtun e

An s c z egende“ nachottfried Keller. Ein Spiel, das unbedin iSclügne fordert. p gt vie
Der erfreuliche Reinertrag des Abends dient

der alljährlichen Weihnachtsbeſcherung des Vater-

n 7 See alle, Künſtlereller, Zuhörer und Zuſchauer, zu einemguten Erfolge des Abends bei. 9 t
T

Gegen die Euſtpolizeilichen Beſtimmungen

Ein Flugzeugführer vor Gericht. Rückſichtsloſe
Motorradfahrer.

Schkeuditz. Wegen Verſtoß gegen die luftpoltzei
lichen Beſtimmungen hatte ſich der Flugzeugführer
Friedrich L., jetzt in Lübeck, zu verantworten. Er voll
führte am 16. Juli v. J. auf dem hieſigen Flughafen
eine Zwiſchenlanduig. Ohne die Erlaubnis des Luft
polizeibeamten zu haben, ſtartete er dann zum Weiter-
flug nach Berlin gleich von der Betonplatte aus, und
zwar mit Seitenwind. Er erhielt für beide Vergehen
eine Geldſtrafe von 50 RM. zudiktiert, wogegen er Ein
ſpruch erhob und in ſeiner Vernehmung vor dem
Amtsgericht Lübeck behauptete, die Genehmigung des
Platzbeamten eingeholt zu haben. Auf Grund der
Zeugenausſagen wurde das Gegenteil bewieſen und L.
zu einer Geldſtrafe von 30 RM. oder 6 Tage Haft
koſtenpflichtig verurteilt.

„Was ſoll aus Deutſchland werden?“
Vortrag in der Deutſch nationalen Volkspartei.

Schafſtädt. Hier v am Sonntag eine von der
Deutſchnationalen Volkspartei einberufene öffent-
liche Volksverſammlung im Gaſthof Zum gol-denen Löwen“ ſtatt, in der Herr Keichetgge

r Leopold über das Thema „Was
ſoll aus Deutſchland werden“ ſprechen wollte.

Jnfolge der für den nächſten Tag ein
h Reichstagsſitzung war Herr Leopold
am Erſcheinen verhindert, an ſeiner Stelle ſprachGeſchäftsführer Voigtkländer. Der Redner
führte ungefähr aus:

„Was ſoll aus Deutſchland werden? Dieſe
bange Frage beſchäftigte ſeit dem Umſturz 1918alle ehrüchen olksfreunde. Die Regaktionären

und Nutznießer des jetzigen Syſtems hätten ſich
dieſe Frage wohl o nicht vorgelegt, ſie wün-
chen, daß alles ſo bliebe, vor jeder
olksbewegung, vor jedem Entſcheid, der eine

Aenderung der Verhältniſſe mit ſich brächte. Wir
aber, der deutſche Volksteil, der die Laſten zu
tragen hat, ſchier von Steuern erdrückt werde,
ſtreben eine Aenderung und Erleichterung der
J an. Neues Unglück bereite ſich vor
in Deutſchland

Frankreich und England wollen eine neue, eine
dritte Unterſchrift.

Der Redner ſtreifte den Waffenſtillſtand, Ver
a Vertrag. den Dawes-Pakt und kam aufFrankreich zu Prechen, das im nächſten Jahr 400

Millionen Dollar an Amerika zu zahlen habe.
Dieſe r Summe will Herr Poincaré
aus dem deutſchen Volke preſſen. Zahlt Deutſch
land nicht, muß Frankreich ſeinen Rüſtungswa n
ſinn einſtellen. Hier könne die deutſche Sozial-
demokratie den Bau von franzöſiſchen Panzer-

kreuzern und anderen „Mordwertzeugen“ verhin-
dern, wenn ſie mit uns „Nein“ ſage. Wir halten
feſt am Dawes-Vertrag, wollen aber die Höhe
der Reparationsſumme wiſſen.

Der Redner Liete dann an treffenden Bei-
ſpielen, wie die Sozia demokratie ſeit 70
und ganz beſonders in den letzten 10 Jahren
genau das Gegenteil von dem tat, was ſie ſagte
und die Schuld am deutſchen Unglück trägt.
Einen beſonderen Raxm nahm im Vortrag
der derzeitige Arbeitskampf im nordweſtlichen

Jnduſtriegebiet ein,
wo der Redner ebenfalls die widerſpruchsvolle

der Sozioldemokratie in der Lohnfrage,Sgiauſterung uſw. zeigte

Nur dann werde Deutſchland wieder frei,
wenn ſich die deutſche h von den ver
fehlten Lehren des Marxismus losſage, wenn dieanderen Kreiſe aus iſrer Gleichgültigkeit er
wachen und ſich bewußt in die Kampfreihe, an
die Seite derer ſtellen, die ohne Hintergedanken
den Befreiungskampf für das deutſche Volk

Reicher Beifall lohnte dieſe Aus-
führungen

Dieſe Verſammlung war trotz einiger anderer
Veranſtaltungen ſehr gut beſucht. Auch Gegner
waren anweſend; einige von 1 Seite ge
machten Zwiſchenrufe wurden dur lager
Antwort bald zum Schweigen gebracht. ls die
Ausſprache begänn, zogen es die Herrſchaften vor,
zu verſchwinden

Die Verſammlung bedeutet im großen undanzen einen vollen Erfolg der dentſcneltonaien
Sache für Schafſtädt.

her
Der Kaufmann Otto B. und der Proviſionsreiſende

Heinz S. hatten ſich wegen Verſtoßes gegen die ver-
kehrs polizeilichen Vorſchriften zu verantworten, da ſie
gegen die erlaſſenen Strafverfügungen Einſpruch er-
hoben hatten. Während S. freigeſprochen wurde,
wurde B. zu einer Geldſtrafe von 60 RM. oder 12
Tagen Haft verurteilt.

Der Gärtner Erich L. aus Papitz hatte ſich wegen
Verſtoßes gegen die verkehrspolizeilichen Vorſchriften
zu verantworten. Ohne im Beſitze eines Führerſcheines
zu ſein, war er wochenlang, auch des Nachts, mit dem
Motorrad durch die Straßen der Ortſchaft gefahren.
Das Urteil lautete auf 40 RM. Geldſtrafe oder acht
Tage Gefängnis.

Wegen Beleidigung hatte die Ehefrau M. Roſalie
Kn. den Arbeiter Arthur K., beide aus Papitz, ver-
klagt. Nachdem ein Vergleich nicht zuſtande kam, trat
man in die Verhandlung der Privatklage ein. Der
Beklagte gab ſein Vergehen zu. Die unüberlegten
Worte brachten ihm eine Geldbuße von 30 RM. ein.

Wegen eines Verſtoßes gegen die baupolizeilichen
Vorſchriften waren dem Leiter der Darlehnskaſſe Papitz
Otto J., und dem Bauunternehmer L. Strafbefehle
zugeſtellt worden, gegen die ſie beide Einſpruch er-
hoben. Jn der Verhandlung gaben ſie die Tat zu.
Es handelt ſich um den Ausbau eines Fenſters in
eine Tür, der ſich durch die Aufſtellung einer Saatgut-
reinigungsmaſchine erforderlich machte. Nach Anſicht
der Beklagten ſollen hier perſönliche Motive mitſpielen,
da doch ſonſt dieſe Beſtimmungen nicht ſo ſtreng ge-
handhabt wurden. Die Genehmigung iſt nachträglich
erteilt worden. Mit Rückſicht hierauf und daß es ſich
nur um einen geringen Umbau handelt, wurde die
Strafe auf je 15 RM. oder drei Tage Haft ermäßigt.

—chkccccccoh s

Was uns die Kaffeebohne erzählt
Filmvortrag im Hausfranuenverein.

Mücheln. Für Dienstag, den 183. Novem-
ber, nachmittags 3 Uhr, ladet der Hausfrauen-
verein Mücheln und Umgegend ſeine Mitglie-
der und Gäſte zu einem geſelligen Beiſammen-
ſein in das Schützenhaus ein. Zur Unterhal-
tung ſoll eine kleine, heitere Aufführung „Das
Kränzchen“ beitragen. Anſchließend folgt ein
Film „Was uns die Kaffeebohne erzählt“, der
r wie die en Filme lehrreich und unter-
jaltend ſein wird.

Ein frecher Dfeb.
Vor dem Großen Schöffengericht in Weißenfels.

Cämmeritz. Der Arbeiter W. E. aus Cäm-
meritz, ſeit 14. September in Unterſuchungs-
haft und ſchon häufig vorbeſtraft, war am
13. September beim Schortauer Schuhmacher
eingeſtiegen, als dieſer ſein Haus verlaſſen
hatte. Er nahm 30 Mark aus dem Tiſchkaſten
und Wurſt und Brot mit. Der Schuhmacher
kam aber eher nach Hauſe, als der Dieb ver-
mutet hatte, und es entſtand zwiſchen beiden
eine Balgerei, in deren Verlauf es dem Dieb

gelang, den Schuhmacher in die Stube einzu-
ſchließen. Darauf ergriff er die Flucht. Wegen
ſchweren Diebſtahls beantragte der Staatsan-
walt fünf Monate Gefängnis. Das Urteil des
Gerichts lautete wegen Diebſtahls auf vier
Monate Gefängnis unter Anrechnung von
50 Tagen der erlittenen Unterſuchungshaft.
Von der Anklage der Freiheitsberaubung
wurde E. freigeſprochen.

Der Staötverorönete vor Gericht.
Aus der Amtsgerichtsverhandlung in Freyburg.

Der Stadtverordnete Bierbaß von hier er-
hielt einen Strafbefehl über 5 RM., wejl er
eines Nachts gegen 2 Uhr in der Yrückenſtraße
ruheſtörenden Lärm verübt haben ſoll. Gegen
den Strafbefehl beantragte Bierbaß richterliche
Entſcheidung. Heute gibt er an, es ſei bei Ge-
legenheit einer Schlägerei zwiſchen Laubin und

geweſen, wo er dazu gekommen ſei;
er habe ſich bemüht, die Streitenden zu trennen
und habe dem Polizeiwachtmeiſter Kecker, viel-
leicht in etwas lauter Weiſe, zugerufen, er ſolle
doch den Laubin verhaften, damit Ruhe würde.
Dies ſei alles, und dies könnte doch wohl kaum
als ruheſtörender Lärm angeſehen werden. Der
Zeuge Kecker beſtätigt dies. Der Vertreter der
Staatsanwaltſchaft hält die Anklage aufrecht
und beantragt 5 RM Geldſtrafe oder 1 Tag
Haft. Das Gericht kann hierin keinen ruhe-
ſtörenden Lärm erblicken und es erfolgt deshalb
Freiſprechung. Die Koſten fallen der Staats-
kaſſe zur Laſt.

Die Witwe T. aus Dobichau klagt gegen den
Landwirt K. wegen körperlicher Mißhandlung.
Die 60 jährige Witwe T. hat laut Teſtament
ihres verſtorbenen Mannes im Hauſe des An-
geklagten K. Wohnungs- und Auszugsrecht.
Die Harmonie ſcheint viel zu wünſchen übrig zulaſſen. Eines Tages, als die Witwe T. elektriſch

plätten wollte, iſt es nun zu Tätlichkeiten ge-
kommen, wobei der Angeklagte K. die Klägerin
gegen die Mauer gedrückt und mit Waſſer be-
goſſen hat. Hierbei hat ſie Schaden genommen,
was durch zwei ärztliche Zeugniſſe bewieſen
wird. Der Angeklagte, ein kräftiger, robuſter
Mann in den beſten Jahren, behauptet, daß er
in Gegenwehr gehandelt habe, da er von der
60jährigen Klägerin angegriffen worden ſei.
Ein Vergleich, um den ſich der Vorſitzende ſowie
die beiden Rechtsbeiſtände der Parteien, die
Herren Geh. Zwirnmann und Rechtsanwalt
Friedrich, im Jntereſſe von Ruhe und Frieden
in der Familie redlich bemühten, ſcheiterte an
der Hartnäckigkeit des Angeklagten. Das Ur-
teil lautete: Der Angeklagte wird wegen
Körperverletzung zu 40 RM. Geldſtrafe vöer
4 Tage Gefängnis verurteilt. Außerdem hat
er an die Klägerin 60 RM. für Auslagen und
Buße zu zahlen und trägt die Koſten. Die
Privatklägerin wird von der Widerklage frei-
geſprochen.

Wieder tzlichen Wohnungs-verhältniſſe infolge der Zwangswirtſchaft. Jm
Haufe des Muſikers Römer in der Oberſtraß
wohnen die Familien Vogel und Jungheim,
wiſchen denen es öfters Reibereien gibt. AnPannſchteben Montag war es nun bei einer

derartigen Reiberei zwiſchen den Angeklagten
Römer und Vogel zu Tätlichkeiten gekommen,
worauf ſich die Anklage von ſeiten Vogels, ſo
wie die Widerklage Römers gründet. Fün
Zeugen wurden aufgeboten. Nach Belehrunn
durch den Vorſitzenden ſiegte die Vernunft
Römer und Vogel reichten ſich die Verſöhnungs
hand und verſprachen, nun in Ruhe und Frieden
zu leben. Die Klage wird zurückgezogen. Die
Koſten trägt jeder zur Hälfte.

eine der uner

Oberbeunga. (VBlühende Roſen im No-
vemberh) Jn unſeren Ort blühen ſeit einigen
Tagen zum zweitenwal die Roſen. Dieſes iſt
wohl ſeit Jahren noch nicht da eweſen. Der dies
jährige Herbſt hat ſich in dieſer Hinſicht ſehr
launig gezeigt.

Gleina. (Statt der Haſen kriegen die
Treiber die Schrote.) Bei der kleinen
Jagd (Holzjagd) des Herrn von Helldorff wurdenvon acht Schlhen 16 Haſen ,74 Kaninchen, 32
Faſanen (12 Hähne und 20 Hennen) erlegt. Leider
wurden zwei Jungen, die als Treiber bei der
Jagd be u waren, von einem wahrſcheinlich
ſchlecht ſehenden Schützen J Der eine
erhielt mehrere Schrotkörner in beide Schienbeine
und mußte mit einem Wagen nach Hauſe geſchafft
werden, während bei dem anderen nur einige
Schrotkörner, die durch die Schuhe gegangen ſind,
eine größere Verletzung nicht hervorgerufen haben.

Groß--Corbetha. (270 Haſen.) Bei der am
Mittwoch in hieſiger Flur abgehaltenen Treib-
jagd wurden von dreißig Schützen 270 Haſen
und 12 Hühner zur Strecke gebracht.

Keue Bücher.
Das Spitzwegbuch. Mit Texten von Joſeph Bern

hart. Jn OHriginalleinenband 8 M. Verlag Joſef
Müller, München 23. Die Reihe der von dem Ver
leger ſeit kurzem begonnenen und mit ſo großem Bei
fall aufgenommenen „Tiefdruckbücher“, d. i. auserleſe-
ner Bildſammlungen aus dem Gebiete von Kunſt und
Natur in feinſtem neuzeitlichem Kupfertiefdruck, wird
mit dem vorliegenden Spitzwegbuch um einen be-
ſonders wertvollen Band vermehrt. Der als Dichter
und Gelehrter bekannte Verfaſſer läßt alle Muſen des
Humors und auch des Ernſtes ſpielen. Die Spitzweg
ſche Laune und ſeine zuweilen faſt philoſophiſche Hinter
ſinnigkeit entladen ſich in kongenialem Wettſtreit des
Witzes und des Gefühles in der Dichtung.

Leipziger Börse vom 12. November
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Hahe.

12. 11.10. 11. 12. 11 10. 11.Adca 137,00136,75 Lpz. Bier Riebeck 1465,00 145, 00
Casseler jute do. Hypoth.-Bk. 127.25 127,75
Chemn. A. Spinn Lindner 37.50 40,00Chromo Najork 1t5,00 114,50 Mansfeld II6,09 114,00Etzold &Kiesling 41,00 42,00 Norddtsch. Wolle 185,60 187,00

n 00 buues Werkzeugautzschkammg olyphon 5GermaniaMasch.. predſitre Brnk. 160,00 180,00
Halle Zimmerm. e50 PrestowerkeHalle Zucker 60,00 Rauchw. Walther 113,50113,50
Hartmann Masch] 16.00 17,00 Riquet Co. 128,00 128,00
Kirchner c Co. HolzstNiederschl 126,60126, 60
Köbeke Co. 86.00 96,00 Fahlberg-List 118,00 118,00
Landkr. Kulkwitz] 93,60 Schubert &Salzer 350,00346,00
Langbein-Piano [137,00137,00 Stöhr Kammgarn 264,00 246,00
Leipz. Baumwoll 197,00 197.00 Thüringer Gas 152.,50151.50
do. Wolle 120,00 120,00 Thüringer Wolle 163,00 162,50
do. Kammgarn 123,00 Wotanwerke

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 12. November-
Auftrieb: 356 Rinder (155 Ochſen, 284 Bullen, 338 Kühe,
79 Färſen), 499 Kälber, 875 Schafe, 2855 Schweine, zuſ.
6035 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
10 Rinder, 19 Kälber, 74 Schafe, 639 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen153 57. Käühe 330-37 e h 7

do. 247.621 do. 423-291 do. 3140-50
do. 340 46 do. b do. 432-39do. Färſen150-561 do. 526-31do. S do. 240 461 179-8080-81

Bullen151-5540-47Kälberl o 277-7878-79
do. 245-6030-391 do. 270-7670 S 374-7675-77
do. 336-44) do. 360-6960-691 3 4468-7370-74
do. 430- do. 452-5952-58 S dKühe 148-5245-491 do. 540-61 O e 2do. 238-4732-44 Schafe 154-601 7165-7260-73

Geſchäftsgang: Rinder und Schafe langſam, Kälber
und Schweine ſchlecht. Ueberſtand: 155 Rinder, (davon
25 e. 30 Bullen, 19 Kühe, 10 Kalben), Kälber,
30 Schafe, 265 Schweine.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für den An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

Fortsetzung der Kleinen Anzelgen
Te Schriftliche ve Zenirbet eFür guten Syezialartikel r ehe Helbra, Hellingſtr. 3.

wird für den dortigen Bezirk ein 246 Halle a. S.
Ein ſ. ſchönes eichenesießfachſ eſchnibtes

Leipzig.
Wellenlänge 365,8 Meter.

Köonieswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

00 SpeiſezimmerJüngerer, tüchtiger hen aus: Büfett,
j redenz, Auszugtiſch,Friſeurgehilfe 6 Stühle, wen

möglichft Bubikopf halber billig zu ver
ſchneider, ſowie kaufen. Ein ſehr gut

geſucht. Sehr hohe Gewinnchancen! Er-
forderlich 2-3000 M.

rn alen erhaltenesSommer, MerſeAusf. Off. erbeten hurg, Johannisſtr. 2. Herrenzimmer
an Poſtlagerkarte 56 Berlin-Schöneberg 5.

Motorpflugführer
zum Stockraft 40 PS8, ſicher im Pflügen u.
Reparaturen, gute Zeugniſſe, nationale Ge-

Domäne Warmsdorf bei Güſten (Anhalt).
Vorſtellung auf Wunſch, keine Antwortinnerhalb 8 Tagen gleich Abſage. Leipzig

S-J]

Wegen Erkrankung Kiicherſchr. m. Truhe,
des jetzigen wird ein Snicht zu junges Diplomatenſchreibtiſch

ſinnung, Stahlhelmer bevorz., ſtellt ſof. ein gegen düdchen in Zigarrenſchrank, auch

beſſeres Haus nach
W geſucht. unter C. 17 iAuskunft Merſeburg, n die

Karlſtr. 25, I.

beſtehend aus: groß.

1 Seſſel, 3 Stühle,
ein runder Tiſch, ein

wegzugshalber billig
zu verkaufen. Angeb.

o
Alleinmädchen

modernes für Landhaus mit kflein. Garten für
zu ſofort geſucht. Offerten an

Finking, Großlehna bei Leipzig.
h

Fleißiges, ehrliches

Mädchen
Fleiſcherei, am

liebſten vom
ſofort geſucht.

Merſeburg,
Sixtiberg 10.

0009002009005
Gelbfleiſchige

Gpeiſekartoffeln
gibt ab Weniger,

Knapendorf 20.
Lande,

Grundſtüchsmarkt

Kolonialwaren
geſchäft

m. Nebenräumen od.
evtl. auch leerer
Laden, möglichſt mit
(wenn nicht anders
auch ohne) Laden-
einrichtung, ebenfalls
mit Nebenräumen,
baldigſt zu pachten
geſucht. Offert. unt.
C 1328 an die Exp.
dieſer Zeitung.

vermitſchtes

Lauzunwagen
35 PS., 1000 Kilogr.
Tragfähigkeit, wird
gegen Miete oder
Beteiligung zur Ver
fügung geſtellt. Ang.
unter C 1730 an die
Exp. d. Ztg. erb.

14 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem
Büchermarfkt. 15 Uhr: Froſtmeldungen. 15.15 Uhr: Muſi-
kaliſche Kaffeeſtunde mit Funkwerbung. 16.30 Uhr:
Bunter muſikaliſcher Nachmittag. (Von 16.30--17.30
Uhr: Uebertragung auf den Deutſchlandſender.) Mit-
wirkende: Marianne Rau-Höglauer (Geſang), Walter
Kretzſchmar (Lieder zur Laute), Fritz Schertel (Violon
cell). Am Blüthner: Alfred Simon. 18.05 Uhr: Frauen
funk. Frau Dora Horn, Traunſtein: „Vom Obſtein-
wintern.“ 18.30-18.55 Uhr: Lektor Claude Grander,
Gertrud van Ehyſeren: Franzöſiſch für Anfänger.
(Deutſche Welle, Berlin.) 18.55 Uhr: Wettervoraus-
ſage und Zeitangabe. 19 Uhr: Dr. M. R. Behm,
Leipzig: „Private und öffentliche Wirtſchaftsgeſtaltung.“
V.: „Die Sonderſtellung der öffentlichen Betriebe und
ihre neueren Erſcheinungsformen 19.20 Uhr: Prof.
Dr. Erich Brandenburg. Leipzig: „Von Bismarck bis
zum Weltkriege.“ II. (Zugleich Uebertragung auf die
Deutſche Welle, Berlin.) 19.45 Uhr: Dr. Peter Graf:
Sternſchnuppenfall im Nopember.“ 20.15 Uhr: Balladen
on Carl Loewe. Geſungen von Kurt Wichmann, Halle.
Am Blüthner: Alfred Simon. 21 Uhr: Moſaik. (Eine

bunte Stunde.) 22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.
22.15 Uhr: und Unterhaltungsmuſik. Kapelle

ereis, Dresden. Leitung: Max Feiereis
Tann

10.15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten
zranzößſch f. Schüler: Le fer electrigue; Stud.Rat Völ
cker, Lektor Claude Grander. 12.55 Uhr: Nauener Zeit
zeichen. 13.30 Uhr: Uebertr. Verlin: Neueſte Nachrichten.
14.30--15 Uhr: Was bietet die internationale Automobil-
und Motorradausſtellung November 1928 in Berlin?:
Oberingenieur Paul M. C. Fladrich. 15--15.30 Uhr:
Jugendbaſtelſtunde. Wir bauen einen Verſtärker (1);
Erich Drechsler. 15.30 15.40 Uhr: Wetter und Börſen
bericht. 15. 40--16 Uhr: Frauenſtunde. Die geſellſchaft
iche und rechtliche Stellung der Ehefrau und Mutter (11)

e r Bühnenwerke (II); Direktor Erich Pabſt16. 30 17.30 Uhr: Uebertragung des gachmniltag
konzertes Leipzig. 17.30--18 Uhr: Der Rundfunk, ſeine
Aufgaben, Ziele und Möglichkeiten (II); Prof. Hans
Philipp Weitz. 18-—-18. 30 Uhr: Gegenwartsdichtung der
deutſchen Stämme (II): Frauendichtung aus Oeſter
reich; Maria Reginag Jünemann. 18.30 18.55 Uhr
Franzöſiſch für Anfänger; Lektor Claude Grander, Ger
trud van Eyſeren. 18.55—19.20 Uhr: Entſtehung und
Geſchichte des modernen Bürgertums (I1); Dr. Han
Speier. 19.20--19.45 Uhr: Von Bismarck bis zum Welt
kriege (ID); Geh. Rat Prof. Dr. Erich Brandenburg.
20 Uhr: Literatur der Gegenwart, „Junge Dichter“. Vor
trag und Leſeproben: Alfred Kerr. 20.30 Uhr: Jnter-
nationaler Programmaustauſch. Uebertragung von der
Radiojournal. Prag. Orcheſter Konzert. Dirigent: Prof
Dr. Jar. Krupka, Orcheſter Radiojournal. Mitwirkende:
A. NRordenova (Geſang) und Jarosla Korian (Violine).u ren Gloitnaet

16--16.30 Uhr: Das dramatiſche



Kleine Anzeigen gilt dte Word
nun Das Wort koſtet nur 5 Pfg

S berſ S eile 15Pfg. Schluß der

Anzeigen- ab me 10 Uhr vorm

ſende
zum Vertrieb an die Privatkundſchaft

ſtellt (aufend ein
9 Germo, Halle, Aeuß. Delitzſcher Str.
Größtes Bilderverſandhaus Deutſchlands.

Junge Leute!
welche zur See

fahren wollen, erhal-
ten Rat u. Auskunft!

tapahrtan ordentlich
kräftigen

Jungen
welcher in der Land-

(Gegr. 1919.) Nur wirtſchaft tätig und
ſchriftlich. ein Geſp. Pferde über

W. Harms, nimmt, ſucht Vlöſien n
Hamburg 19, Nr. 29.

Auskunftſt. Nr. 61.
Suche einen

Schmiedelehrling
für ſofort.

Franz Henneſche,
Dederſtedt

bei Schwittersdorf.

Kutſcher
Chauffeur

unverh., für 2 Pferde
und 1 Perſonenauto
z. 1. Dez. aufs Land
geſucht. Bedingung:
ute Empfehlungen. jW un en Schweizer

die Exp. d. Zig. lehrling
Jüngerer r Lermntg,

vüäckergehilfe Oberſchweizer,
welcher etwas von Domäne Helfta bei
Konditorei verſteht, Eisleben.
ſofort geſucht.

Julius Faulſtich,Hart Japttüet, Ig. Büfettfräul.
GothaSiebleben. Bahnhof ſucht

Friedrich Gareis, ge
Stellmacher werbsmäßigersStellen

geſellen
vermittler, Halle S.,Schmeerſtraße 17/18.

nicht unter 19 J.,
ſelbſtändig., ſauberen

Arbeiter ſtellt ein.
Stellmacher und

Zur Führung eines
frauenloſ. Haushalts
(1 Perſon)

Volicheret ältere Frau
B. Steinbrück, Siers vom Lande geſucht.

leben. Angeb. erbet. unt. A
Jungen u die Exped.
Tiſchlergeſellen

ertere ordentl., un-
C ſofort aibp abhängige

rmann Klöpzig, 2Ramſn, Frau oder Fräul.
Kreis Bitterfeld. wird in kl. frauen

v loſen Haushalt aufs
Ein tüchtiger Land geſucht. Ange

bote mit Bild erbet.Anterſchweizer
unter B 2615 an diefür ſofort geſucht.a nn, Vberſchw., Exp. dieſer Zeitung.

Altenzaun b. Arnebg. Tüchtiges
Fräulein

ſolid, nicht unter 23
Jahre, zum Bedie-
nen der Gäſte, muß
ſch. ſolche Stelle be

Lediger
Geſchirrführer

geſucht. Oberbeuna 12

en

für Villen-Haushalt,
geſucht.

Zöchn

Off. an Poſtfach 149 Gotha.
3 erwachf. Perſonen,

3- Perſonen Haushalt
1. Dezember geſucht.

Alleinmädchen
tüchtig, ſauber und zuverläſſig, für beſſeren

Frau Rohrlapper, Leipzig,
Promenadenſtraße 4, II.

zum 15. Nov. oder

älteres, ehrlich, g
in Kolonialwaren

Haushalt für

franz Bartusch,

Clausthale

We ſaſee

h amS Mädchen

ſofort geſucht.
Hausmädchen vorhanden.
und Zeugniſſe erbeten.

ewandt, zur Hilfe
geſchäft u. kleinem

Bild

Berlin -Pankow
n

r Straße 4.le am

Paula Faulwett
Poſt Neuſtadt c

Für ſofort zuverläſſ.
Stütze

geſ. Ohne Außen-
wirtſchaft.

Gutsverwaltung
Dietenborn

bei Großberndten.

Eine ſaub., ehrliche
Gtütze

für Haushalt u. Ge-
ſchäft zu ſof. geſucht.
Werte Angebote mit
einwandfr. Zeugn. u.
Gehaltsanſprüchen u.
3 27895 an die Exp.
d. Ztg.

Nette, zuverläſſige
ötütze

für beſſeren, ruhigen,
frauenloſen Haushalt
geſucht. Offert. mit
Gehaltsanſpr. unter
B Z 5563 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Reſtaurant,
ſucht z. 1.
tüchtige

größ.
Dezember

ötütze

2 kleidet haben, ſofort
geſucht. Anfangsgeh.

I 50 Mark, freie Koſt
Logis. Bei Zufrieden
heit mehr. Kaubiſch,
Reſtaurant Moltke,

r Stubenmädchen
e e n bewand. i. Plätten,

Büro e Abt. Servieren, Zimmer-
r rWrit reinigen, mit nurn 1 t guten Empfehl. weg.e u plötzlich. ErkrankungSchr Bewerb des jetzigen ſofort
Hallesche Röhrenwerke geſucht. Für 1. Jan.

Aktiengeſellſchaft Wirtſchafterin

Kräftiger mit rfür Küche und Ge-Lehrling flügel geſucht. Offert.
erbeten anu

Hermann Grothe, Fr. Kees, Rittergut
Fleiſchermeifter, Jmnitz-Zwenkau

Jövenitz. bei Leipzig.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter Beifü i der Abonnementsquittung ift jaufenden
Monas erfolgt die koſten loſe Aufnahme

„Kleinen eige“ bis zu 10

neneen an orte die fe
e rifts zeile koſtet o

evtn Mehrbetrag wird der Ein
ſachheit dalber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige

Die vorße ende Vergünſtigung
auf Anzeigen ge
von Vermittlerna en Käufern oderwird e

undVerkäufern und iratsangeigen

kinderloſen Geſchäfts

kräftig, flink u. ehr-
lich, m. Kochkenntn.
u. Hausarb. Stellg.
wegen Erbſch. frei.
Zeugnisabſchr. und
Gehaltsanſpr. an

Albert Küßner,
Neuſtadt (Orla),
Bahnhofſtraße 3.

Suche zum 1. Dez.
evtl. früher junge

ötütze

zum Gäſtebedienen,
welche auch leichte
Hausarbeit m. über-
nimmt, b. hoh. Lohn.
Bild u. Zeugnisab-
ſchriften an Rats-
keller Blankenhain i.

Thüringen erbeten.

Mädchen oder

einfache 6tütze
nicht unt. 18 Jahren,
für ſofort geſucht in

haushalt f. Hausarb.
Wäſche,

Angeb. unt. M. Sch.poſtl. Hildburghauſen.

Suche zu ſof. jüng.,
kräftiges

Zweitmädchen
Wilh. Klaproth,

Bäckermeiſter,
St. Andreasberg i. S.

Suche ſofort geſund.
zuverläſſiges, junges

Mädchen

zu drei Knaben im
Alter von 3--5 Jah-
ren. Gehalt nach
Uebereinkunft. Fam.
Anſchluß wird gew.
Angebote m. kurzem
Lebenslauf ſind zurichten an Frau M.
Arnoldt, Gotha bei

Eilenburg.

Zum 15. Nov. wird
für

ſolides
Mädchen

geſucht.

erwünſcht. Off.

Hausmädchen

für ſtädtiſchen Landhaushalt ſofort geſucht.

Wäſcheaus d
beſſern, Plätten uſw.

kleinen beſſeren
Haushalt in Halle ein

Nähkenntniſſe
unt.

L 27902 an die Exp.

er, Trockenborn,
an der Orla.

Mädchen

Suche anſtändiges,
freundliches Mädchen
für kinderloſen Ge-
ſchäftshaushalt zum

anſprüche u. Zeugnis-
abſchriften an Frau
C. Gerken, Schlachter
meiſter, Weſermünde-
W. Weſerſtraße 53.

2 Hausmädchen
zum 1. Dez. geſucht.

Frau von Bredow,
Schloß Brieſen

b. Frieſack (Mark).

Zwei oder drei
Hausmädchen

ſofort geſucht.
Kurhaus Kinderhort,
Bad Sulza i. Thür.

Tüchtiges, älteres

1. Hausmädchen
zu ſofort oder ſpäter
geſucht.

Frau Dr.
Halle,

L. WuchererStr. 30,
2 Treppen.

Tüchtiges
Hausmädchen

das ſchon in gutem
Hauſe in Stellung
war, für Kleinvillen-
haushalt für ſofort
b. gut. Lohn geſucht.
Hauskleider werden
geſtellt. Angeb. mit
Zeugnisabſchr. und
Gehaltsanſprüchen er
beten an
Frau Dr. Dölling,
Plauen (Vogtland),
Wartburgſtraße 10.

Gaze,

Zu ſofort od. ſpät.
ſuche ich für meinen
Haushalt, 2 Perſon.,

ein ordentliches, ehr-
liches, ſolides

Hausmädchen

mit gut. Zeugniſſen,
nicht unt. 18 Jahren.
Angeb. erbeten unter
B 2611 an die Exp.

1. Dezember. Gehalts-

Chuſeur

24 Jahre alt, gel.
Schmied. Führerſch.
2 und 3b ſucht bald.
Stellung. Bruckdorf,

Tel. 124.

Suche für ſofort oder
ſpäter Stellung auf

Gut als
Motorpflug

führer
36 Jahre alt, verh,,
Schüler der Deula-
kraft, bin mit ſämt-
lichen landw. Maſch.
vertraut, von Jug.
auf in Landwirtſch.
tätig. Angeb. unt.
Y 27894 an die Exp.

Ztg.

Aelt. 6chmied
welcher verſchieden
Jahre ſelbſtändig auf
Hufbeſchlag, Wagen
bau und Reparatur
landwirtſch. Maſchin.
gearbeitet hat, ſucht

Dauerſtellung
als Erſter auf größ.
Gut oder Fuhr-
unternehmen. Offert.
unt. D 4447 an die
Exp. d. Ztg.

Schloſſer

Junger, led. Auto-
ſchloſſer, 24 J. alt,
mit Führerſchein 1,2
und 3b ſucht Stellg.
Off. unter D 4434 an
die Exp. d. Ztg.

Dreher
20 J., auch Schloſſer
und Rohrleger, ſucht
Stellung. Off. nach
Großörner, Anger 8.

UAhrmacher

national geſinnt, 10
Jahre ſelbſt. gew., ſ.
z. 1. Dez. irgendwo
Stellung in Fabrik
oder Geſchäft. Scheue
keine Arbeit. Gef
Off. unt. H 27899 an
die Exp. d. Ztg. erb

Schneidergeſelle

20 Jahre, ſucht Stel-
lung als Groß und

leinſtückſchneider.
Kurt Reiche,

Buttſtädt (Thür.),
Friedhofſtr. 31.

Tüchtiger, junger

Hausmann
oder dgl. Ang. unt.
P 15033 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Aelt. Kriegsbeſchädig-
ter (zuverläſſig und
ehrl.) ſucht Stelle als

Portier
Pförtner od. Wächter.
Off. erb. u. M 27903
an die Exp. d. Ztg.

Suche f. mein. Sohn,
der ſchon zwei Jahre
i. größ. Hotel gelernt
hat, Stellung als
KellnerVolont.

Off. unt. D 4438 an
die Exp. d. Ztg.

Suche für meinen S.,
134 J. ſchon i. Vach.
öchäferlehrſtelle

Otto Edel, Unterteutſ chenthal.

Perfekte
Stenotypiſtin

ſucht zum 1. Dez.
Stellung, mögl. in
der Jndnuſtrie. Off.
unt. D 4429 an die

Sonnabend geſucht.
Guſt.-Hertzberg-Str.9,

3 Treppen rechts.

Stellen geſuche

Landw. Vegmter
23 J., ſucht Ver-
trauenspoſt., am lieb-
ſten Getreidegeſch.
wo ſpätere Beteilig.
möglich iſt. Firm in
Buchführung, Steno-
graphie u. Schreib-
maſchine. Zeitweiſe
Reiſetätigkeit angen.
Beſitze Führerſchein
1 und 3b. Gefl. Off.
unt. D 4423 an die
Exp. d. Ztg.

Junger
Elektrokaufm.

mit beſten Branche-
kenntniſſen ſ. Stellg.
im Bureau od. Lag.
Angebote erb. unter
B Z 5569 an die

Ztg. Exp. d. Ztg.
Auſwartung Dauerſtellung

für Donnerstag und ſucht gebild. Wirt-
ſchafterin, mittl. Jah.,
bei älterem Herrn od.
Dame, tüchtig, gewiſſenhaft und ſehr
pflichttreu, ruhig, ſehr
angeneh. Weſen. Beſte
Zeugn. n. Empfehlg.
Fr. Bethge, Berlin W,

Hektorſtraße 9,
bei Dr. Waſinſky.

Aelteres Fräulein ſ.
ſofort Stellung auch
Vertretung in Guts-
oder Stadthaushalt.
Off. unt. D 4428 an
die Exp. d. Ztg.

n—DZZ

mit

n i im i
Aeltere

Wirtſchafterin
d. einem groß. Haus-
halt vorgeſtanden hat,
möchte einen kleineren
Poſten übernehmen.
Angeb. unt. B Z 5565
an die Exp. d. Ztg.

Jung. Mädchen ſucht
Stellung als

ötütze

im Kochen erfahren,
ſofort oder 15. Nov.
Angebote an

Dora Schreiber,
Flemsdorf bei

Delitzſch.

Jung., anſtänd. und
ehrliches

Mädchen
ſucht Stellung zum
15. Nov. od. 1. Dez.
in beſſ. Hauſe, wo es
das Kochen mit er-
lernen kann. Off. ſ.
zu richten an

Marie Gebhardt,
Kelbra a. Kyffh.,

Triftſtr. 28.

16jähriges
Mädchen

welches zu Hauſe
ſchlafen kann, ſucht z.
15. Nov. oder ſpäter
Stellung. Offert. unt.
F 1760 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Aelteres
Mädchen
Kochkenntniſſen,

ſucht Stellung zum
15. Nov. Halle bevor-
zugt. Offert. an

E. Warnicke,
Halle,

Gr. Steinſtr. 438,
bei Fr. Wiebacht.

Mädchen, v. Lande,
18 Jahre alt, gelernte
Putzmacherin, ſchon
in Stellung geweſen,
ſucht zum 15. Nov.
Stelle als

Haus oder
Stubenmädchen

möglichſt Halle oder
Umgegend.

Hedwig Peſchel,
Oberröblingen a. d.

Helme, Eiſenbahn-
haus.

Zll erimnietenMenſch ſucht Arb. als e emiete

Veſchlagnahmefr.

Wohnung, Mühlweg-
nähe, herrſch. Zwei-
familienh. m. Gart.,
6 Zimmer, renoviert,
reichl. Zubehör, ſof
beziehbar. Off. unt.
O 27905 an die Exp.
d. Ztg.

Beſſere

3-Zim.-Wohng.
ſofort zu vermieten.
Neugebohren, Wettin.

G. möbl. Zimm.
(Paulusviertel) an
ältere Frau oder
Mädchen zu vermiet.
Off. unt. D 4451 an
die Exp. d. Ztg.
G. möbl. Zimm.
el. Licht, ab 15. Nov.
od. ſpät zu vermiet.
Halle, Schwetſchkeſtr.

Nr. 4, p. r.

Kl. möbl. Zim.
zu vermieten.
Halle, Albrechtſtraße

Nr. 20, p. I.

Möbl. Zimmer
15. Nov. an berufst.
Fräulein zu vermiet.
Halle, Zenkerſtr. 9, I.

Freundlich
möbl. Zimmer

an 1 oder 2 berufs-

mieten. Halle a. S.,
Herbartſtr. 7, III.

Großes, gut möbl.
Zimmer

evtl. mit voller Penſ.
zum 1. Dez. zu ver
miet. Einbeck, Halle,

Saarlandſtr. 18,
obere Talſtr.

tätige Herren zu ver-

ſſeterta. repariert

GustavHönemann
Jalousiewerkstätten
Halle. Gr. rer

Fernspr.- 236 31

Großes, 2fenſtriges
Zimmer

m. ſep. Eingang geg
Gebot abzugeb. Off.
unt. D 4446 an die
Exp. d. Zig. abzugeb.

Beſſ. 6chlafſtelle
ſofort zu vermieten.

Halle,
Thomaſiusſtr. 40,

parterre links.

Freundl. möbl
Schlafſtelle

zu vermieten. Halle,
Brunoswarte 30, I,
am Alten Markt.

Saubere
Schlafſtelle

frei.
Halle,

Dieskauer Str. 5, I l.

Schlafſtelle
an anſtändigen be-
rufstätigen Herrn
zu vermieten.

Halle, Freiim-
felderſtr. 19 pt.

Schlafſtelle
für Herren z. vermiet.

Halle,
Kühler BVrunnen 2 p.

(am Markt).

Schlafſtelle
für Mädchen frei.
Halle. Kl. Ulrichſtroße

Nr. 5, H. I.

Schlafſtelle

für Herrn frei.
Halle. Advokaten

weg 20 I r.

Mietge ſuche
Tauſchwohnung

Stube und Küche zu
tauſchen gegen gleiche
oder größere. Off. u.
J 1780 an die Exp.
d. Ztg.

Ehepaar ohne Kinder,
14 Jahre verh., ſucht
auf blaue Karte

immerWohnung
el. Licht, Gas, Bad,
evtl. Balkon, ſofort
oder ſpäter. Angeb.
erb. unter J 1764 an
die Exp. d. Zeitung.

Suche zum 15. Dez.
oder 1. Januar 1929

Wohnung
als Untermieter in
Halle. Angeb. erb. u.
B Z 5564 an die
Exp. d. Ztg.

2 leere Räume
nahe Roßplatz, an
kinderloſes, anſtänd.
Ehepaar auf
Karte ſofort geſucht.

rote

Off. unt. D 4430 an
die Exp. d. Ztg.

Aelteres Ehepaar
ſucht ein

großes Zimmer
gegen zwei zu tauſch.
Off. unt. D 4433 an
die Exp. d. Ztg.

Student ſucht z.
15. November

möbl. Zimmer
in beſſerem Hauſe
im Paulusviertel.
Preisangabe erbet.
Off. unt. D 4437
an die Exp. d. Ztg

Fräulein ſucht kl.
Schlafſtelle

Nähe Galgenberg od.
Trotha. Offert. unt.
D 4448 an die Exp.
d. Ztg.

Fräul., 40 Jahre, ev.,
firm in Kinderpflege,
Kochen, Nähen und
ſämtl. Hausarb., ſucht

Wirkungskreis
in frauenloſ. Haush.
und zur Erziehung
mutterloſer Kinder,
Ia Referenzen. Jn
letzter Stellg. 12 J.
tätig. Angebote an

Elſe Dörr,
Bad Salzelmen,

d. Zig. Exp. d. Ztg.

Textilwaren,

Dammſtraße 7.

Läden
für ſofort oder ſpäter in großer Sied
lung gegen Hypothek

zu vermieten.
Hauptſächlich geeignet für Schuh und

Fleiſchereifiliale,
Friſeur- oder Zigarrengeſchäft.

Näheres durch die Kleinwohnungsbau
Halle A.-G., Keferſteinſtraße 2.

ſowie

Grundſtüchsmarkt

Jch verkaufe weg.
Wegzug mein

Grundſtück

und Garten, ca. 3700
Quadratmeter groß.
Wohnung wird frei.
Das Grundſtück eign.
ſich am beſten für
Handelsmann, Fuhr-
geſchäft, Bauunter-
nehmer. Kaufpreis
15 000 Mark.

Karl Keil, Döllnitz
b. Ammendorf,

Bez. Halle,
Wilhelm-Gödecke-

Straße 26.
Grundſtück

m. drei Wohnungen,
Garten, ein Morgen
Acker zu verkaufen.
Wohnung frei. Laden
kann eingericht. wer
den Paſſende Ge-
legenheit für Schuh-
machermeiſter, da k.
am Orte. Früher
wurde Käſefabrik mit
Materialwarengeſch.

betrieben. Eignet ſichh
auch für kl. Land-
wirtſchaft. Zu erfr
in der Exp. d. Ztg.

Zinshaus
in gut. Zuſtande, gute
Lage, groß. Hof mit
Garage, preisw. ver
käufl. Ofſ. unter K
27901 an die Erp d
Zeitung erbeten.

Gr. Gaſthof
mit Kolonialware
geſchäft, hypotheken-
u brauereifrei, Tanz-
ſaal, 4 Morgen an-ren zende Länderei
ſtaunend billig, zu
verkaufen durch

Joſef Kahn,
Hleicherwieſen,

Tel. Streufdorf 30.
Guſgehende

Bäckerei
Konditorei u. Café

in Lützen, ſof. zu
verkaufen.

A. Schwarzer,
Bäckermeiſter.

Memleben b. Roßleb

Schokoladen
geſchäft

zu verkaufen.
nung erwünſcht. Off.
unt. J 1771 an die
Exp. d. Ztg.

Bauſtelle
im Nord. zu verkauf
für Ein oder Zwei-familienhaus. Off.
unt. B Z 5566 an die
Exp. d. Ztg.

Grundſtück
in Halle in gut. Zu-
ſtand, bei 12 000 M.
Anzahlung zu kaufen
geſ. Agenten nicht
erwünſcht. Lage u.
Preis anzugeben u.
J 1769 an die Exp.
d. Ztg.

Kaufe Ein oder
Zweifamilien-

Haus

mit Thorf., Hof u.
Pferdeſtall und klein.
Schuppen uſw., evtl.
mit Acker in od. Nähe
Halle, mit Bahnſt.
Gefl. Angeb. unt. D
4432 an d. Exp. d. Z.

Kleines Haus
in Halle (Saale) zu
kaufen geſucht. Off.
unt. J 1774 an die
Exp. d. Zig.

Woh-

Zu berpachten

Verpachte meine in
kleiner Stadt, Nähe
Halles, gelegene

Bäckerei
Suche dafür 3—43.-
Wohnung in Halle.

Kurt Schwerdt,
Bäckermeiſter,

Wettin a. Saale.

Schwarzer
Gehrockanzug

billig zu verkaufen.
Halle, Krauſenſtr. 4,

3 Tr. rechts.

Faſt neuer
Cutaway

mit Weſte, beſt.Stoff, Größe 50,
preiswert zu verk.

Halle,
Vlumenſtr. 9 pt.

rer

Die Sezugsquittung
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

t mit dem

feurichFlügel und Pianos
Alleinvertretung

Albert Hoffmann
Halle am Riebeckplatz

Gmoking

für breite Flgur
erhalten, mit
für 20 Mk.

Werner, Halle,
Königſtr. 66.

gut
Hoſe,

zu verk.

2 Vettſlellen
Nußb. pol., kleiner
Schreibtiſch, Schrank,
gebr., v e verkf.

HallBlumenihaſtt. 24, I r.

Ein Herren und
BVurſchenmant

gebraucht, billig
verkaufen.
Röntgenſtr. 1, II

ein

el

zu
Halle,

l.

Neues, karriert, w
Kleid

Größe 44, für 23
verkauft

Böhme, Halle,

Pelzmantel,
AlaskaFuchs bi
zu verkaufen.

oll.

M.

Hordorfer Str. 64.
Neu! Pelzjacke

Silber
llig

Halle,
Steinweg 45 IV.

Sohirme

von Mk. 2.95 a
Ernst Karras

Leipziger Str 4

n

Guterhaltener
Stegtiſch

Halle
Ludwigſtr. 44, II

preiswert zu verkauf.

r.

Junge

verkauft.
NMöglich Nr.

Große,

mit Dynamo,
neu, zuHalle, Nickel Ho

Beſicht Sonntag
bis 12.

Pflaumenbäume

moderne

Dampfmaſchine
faſt

verkaufen.
ff

10
mannſir. 3, pt. l.

Eine fahrbare

mit Preſſe u. T.
motor, preiswert
verkaufen.

Meuſchau 68 b.

Herrenrad

Weber, Halle,

Dreſchmaſchine

guterhalten, verkauft

Ludwigſtraße 13.

Einige

Pianos
billig

Waisenhausring 1 B.

wenig gespielte

zu verkaufen.
Klavier Maercher

am Franckeolatz.

zu verkaufen.

Gebr. Kochofen

Halle,
Steinweg 50, H.

billig angefert

möbel
billig
Halle, Streiberſtr.

2 Tr. rechts.

Puppenſachen
werden elegant und

igt,
MädchenWinter-

mäntel für 6 und 7
Jahre, Puppenſtuben-

(Eßzimmer)
zu verkaufen.

3

Elektr.

zu verkaufen.
e

Halle, Lindenſtr. 47, I

Guterhaltenes
Mannborg-

Harmonium

19 Regiſter, zu ve
Off. unt. J 1779
die Exp. d. Zig.

rkf.

an

Pianino
tadellos erhalt.,
kauft f. halb.
Off. unt. D 4443
die Exp. d. Ztg.

ver
Preis.

an

Winterhut.
Halle, Burgſtr.

Sonntags 1 Uhr,
untere Klingel.

Wegen Trauer gebe
preisw. ab faſt neues

Grammophon
m. Platt., 1 Koſtüm,
blau, Gr. 42, ſchlanke
Figur, einen Damen-

Meyer,
44,

abends nach 7 oder

Neuer
Herrenzimmer-

tiſch

rund, dunkel Eiche,
gusziehb., preiswert
zu verkaufen. Halle,
Pfännerhöhe 6, III.

Tafelſervice
hochf., neu, 77 Teile,

Kuaffeeſervice

weiß mit Mattpgold,
äußerſt billig zu verk.
Halle. RobertFranz-

Ring 8. 2 Tr. r.

Truhe
aus dem 18. Jahrh.,
mit Nilpferd bezogen,
Meſſinznägel verziert
verkauft Pohlmann,

Halle-Trotha, Bahn-
hofſtraße 3.

Chronik v. Halle
von Dreyhaupt.

wei Bände, echt
Pergam. m. Kupfern,
tadellos erhalten. zu
crkaufen. Ang. mit
Preisang. unter J
(768 an die Exp. d. Z.

ſchallvlatten

best sortiertes
Lager

Musik-M ler
Gr. Märkerstr. 3

(am Markt.

Gut iſolierte, faſt
neue

Telephonzelle
zu verkaufen.

Haflema, Halle,
Gr. Nikolaiſtr. 6.

n
8 Gebr.

Friſeurtoilette
2- od. Zteil., zu kauf.
geſucht. Off. unter
J 17755 an die Exp.

Ztg.

Federbett
Nachtſchr Kommode
zu kaufen geſ. Off.
unt. J 1762 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Schiffspumpe
auf Segelſchiff (Ueber-
ſee) ſofort geſucht.
Off. unt. J 1773 an
die Exp. d. Ztg.

Quarkmühle
gebr., gut erhalt., zu
kaufen geſucht. Ang.

mit Preis unt. J1783 an die Exp. d. Z.

Kleine
Dampf Maſchine
zu kaufen geſucht.
Preisoff. unt. J 1778
an die Exp. d. Ztg.

Speiſezimmer
modern, teilweiſe od.
ganz poliert, zu kauf.
geſucht. Off. unter
d 1767 an die Exp.
d. Ztg.

Gutes
Arbeitspferd

verkauft
Burkersroda Nr. 1

b. Laucha a. Unſtrut.

Verkaufe vierjährig.
Belgier

helle, weißkämmige
Fuchsſtute, weil für
meine Zwecke z. ſchw.
geworden iſt.

H. Sonntag,
Halle Wörmlitzer

Straße 11.
m

Gr.
Sprungbock

geg. Ziege zu tauſch.
Halle, Schleifweg 5.

e

e



e

V on uKäuberiſche Erpreſſung
und Freiſpruch.

Ein aufſehenerregender re ſpielte
ſich in Berlin ab. Die Anklage richteteden 27jährigen, aus veipris ſamen

Ken n rer e verſuchter ſchwerer
d werbe he Erpreſſung zur Laſt ge-

obatz glaubte, gegen einenWilmersdorf Erbanſprüche zu haben der war

um dieſe geltend zu machen, am 24. Juni d. J.
in die Wohnung ſeines Onkels gegangen. Als
Frau L. und das Dienſtmädchen ihm den Ein
tritt verweigerten, drang er mit einem in
ſeiner Begleitung befindlichen Maler gewalt
ſam ein. Während Pahlke das Dienſtmädchen
im Eß zimmer einſchloß, warf der Angeklagte
ſeine Tante auf ein Sofa, als dieſe aus dem
Fenſter Hilferufe ausſtoßen wollte. Er hat
dann einige Kaſten durchwühlt, jedoch nichts
mitgenommen und wurde dann feſtgenommen.

Zunächſt hatte das Schöffengericht Char-
lottenburg, da ſowohl die Tante als auch das
Dienſtmädchen bekundeten, daß er mit einem
Dolch dei dem Zuſammenſtoß herumgefuchtelt
balte, eine Zuchthausſtrafe von drei Jahren
en dehtinte t Sein Begleiter wurde

Nötigun it fü fä iser gung mit fünf Monaten Gefängnis
Es entſtanden aber Zweifel a Zurechnungsfähigkeit des r

verſtändige beſtätigten ſie, und die Straf-
Lina wir er auf Freiſprechung,

as r er FreigeſprJrrenhaus müſſen. Freisorochene s tns
rammx-mm—-——mSx-J

Der Hochſtapler unter aöligem
Uamen.

Die Berliner Kriminalpolizei iſt nackmonatelangen Nachforſchungen einem der rafft

nierteſten Betrüger, der unter den verſchieden
ſten abligen Namen auftrat und zahlreiche
Familien Brandenburgs, Pommerns und der
Reichshauptſtadt um hohe Beträge geſchädigt

m arDer Schwindler, deſſen richtiger Name Fritzx ftenhach ter nrge Aöerraſcen re
erlin wieder eine mal ſeine Beutee Zahl ſeiner Betrügereien im Laufe der a r gar nicht e egegt

n Bruchteil der vi S ällee elen Schwindelfälle
Fri ieffenbach, der einzige Sohn eiBerliner Witwe, iſt erſt 26 Jahre r

vor mehreren Jahren Rechnungsführer auf
einem Gute bei Genshagen. Dort hat er ſich
mit Namen und Gepflogenheiten gewiſſer
Adelskreiſe vertraut gemacht. Als er wegen
eines kleinen Betrugsfalles vom Gut entlaſſen
wurde, beſchloß er, die Leichtgläubigkeit der
aöligen Gutsherren auf die Probe zu ſtellen.
heran Dieſer kamen jedoch bald

und Dieffenbach w Hefä sbeteſ ch wurde mit Gefängnis
s er aus der Haft entlaſſen worden war

legte er ſeine Betrügereten geſchickter und vor
ſichtiger an. Er erſchien plötzlich auf irgend-
einem Gutshof, gab ſich dort als Neffe derer
von Mackenſen, von Bülow, von Eber-
ſt e in oder von Flotow aus, wie es gerade
paßte, und erzählt, daß er mit ſeinem Motor-
rad oder mit ſeinem kleinen Wagen eine Panne
erlitten habe. Da er ſehr elegant und ſelbſt
icher auftrat, im übrigen auch genau über die
ezeichneten Familien Beſcheid wußte, wurde
ihm faſt überall Glauben geſchenkt.
Man nahm ihn gaſtfreundlich auf, man lud
ihn ein, mehrere Tage auf dem Gutshof zu ver
weilen. Dieſe Gelegenheit nutzte er nicht allein
dazu aus, ſich Gelöbeträge zu leihen, ſondern
er entwendete auch noch alle wertvollen Gegen-
ſtände, deren er habhaft werden konnte.
Das Konto des raffinierten Betrügers ent-

hält fraglos mehr als 50 geglückte Betengs-
fälle. Unter ſeiner Beute befinden ſich koſtbare
Schmuckſtücke aus altem Familienbeſitz.

KReichsbahnoberrat Schulze

wird entlaſtet.
Die Sonnabend Verhandlung im Reichs-

bahnprozeß brachte die Zeugenausſage des
Direktors Daeſchner von der Firma
Reiſert, die darum von beſonderer Wichtigkeit
iſt, weil ſie in ſchroffem Gegenſatz zu den Be
kundungen des Hauptbelaſtungszeugen Gaels-
ner ſteht. Direktor Daeſchner erklärte, er
habe ſehr bald beobachtet, daß die Beziehungen
zwiſchen Gaelsner und Schulze ſehr freund-
ſchaftlich geweſen ſeien. Die Freundſchaft habe
aber nicht mit der Firma Reiſert zuſammen-
gehangen.

Jm Gegenteil, er habe Schulze immer für
einen ausgeſprochenen Feind der Firma ge-
halten und ihm wiederholt deswegen heftige
Vorwürfe gemacht. Tatſächlich habe die Firma
bei der Herſtellung der Lagerſchalen erhebliche
Summen zugeſetzt, da die großen Aufträge, auf
die gerechnet wurde, ausgeblieben ſeien. Die
Schuld daran habe er Schulze inſofern zu
gemeſſen, als dieſer unmögliche Forderungen
bezüglich der Qualität geſtellt habe.

Der nächſte Zeuge, Direktor Reiſert, be-
kundet ebenfalls, daß Schulze außerordentlich
ſchwere Bedingungen bezüglich der Lager-
ſchalen an die Firma Reiſert geſtellt habe.

[-„;„FJF J T

Schwere Bluttat in Spandau
In einer Schankwirtſchaft in Spandau er-

eignete ſich Sonntagabend eine ſchwere Blut-
tat. Die Tochter der Wirtin geriet mit ihrem
von ihr getrennt lebenden Manne in Streit
und wurde von ihm bedroht. Darauf wollte
man den Mann aus dem Lokal hinausdrängen,
er wurde aber tätlich. Jn der Angſt ergriff
die Schweſter der Frau einen Revolver und
gab zwei Schüſſe ab, von denen einer den Mann
ſo ſchwer verletzte, daß er einige Minuten
päter

Schweres Eiſenbahnunglück in Oſtgalizien.
Ueber vierzig Todesop!er.

Jn der Nacht zum Sonnabend ereignete ſich
bei Stanislau in Oſt- Galizien ein ſchweres
Eiſenbahnunglück, dem über 40 Perſonen zum
Opfer fielen. Infolge falſcher Weichenſtellung
fuhr ein Perſonenzug auf einen auf demſelben
Gleis ſtehenden Perſonenzug auf, wobei die
Lokomotive und zwei Wagen des einfahrenden
Zuges vollkommen zertrümmert wurden. Die
Bergung der Reiſenden dauerte infolge des
ſtarken Nebels mehrere Stunden. Bisher zog
man etwa 40 Perſonen, z. T. ſchwer verletzt,
unter den Trümmern hervor. Vier von ihnen
ringen mit dem Tode. Unter den Verletzten be
finden ſich allein ſechs Eiſenbahnbeamte. Der
Lokomotivführer und der Heizer des Zuges
kamen wie durch ein Wunder ohne Ver-

letzungen davon. Das Unglück iſt auf Ver-
ſchulden des Weichenſtellers zurückzuführen,
der ſofort verhaftet wurde.

Der Zuſammenſtoß ereignete ſich folgender-
maßen: Das Einfahrtſignal war falſch geſtellt;
ein aus Kolomeg kommender Perſonenzug fuhr
auf einem Gleis in den Bahnhof ein, auf dem
bereits ein anderer Zug ſtand. Jnfolge des
dichten Nebels bemerkte der Lokomotivführer
des einfahrenden Zuges die Gefahr zu ſpät und
konnte ſeinen Zug nicht mehr zum Stehen
bringen. Dem Lokomotivführer und ſeinem
Heizer gelang es, im letzten Augenblick abzu
ſpringen.

Die Aufräumungsarbeiten werden noch
fortgeſetzt, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
noch Opfer unter den Trümmern liegen.

Im Flugzeug über der Lava.
Der Feuerſtrom verſchont einen Fpfelſinenhain.

Der Direktor des vulkaniſchen Jnſtituts am
Aetna, Prof. Ponte, iſt dreimal über den
Lavaſtrom geflogen. Er berichtet zunächſt, daß

keine Berringerung der Ausbruchstätigkeit
zu verzeichnen iſt. Er hat feſtgeſtellt, daß der
Lavaſtrom eine dreieckige Form hat, deſſen
Spitze an dem zweitniedrigſten Krater liegt
und ſich nach dem Meere zu ausdehnt. Die
Lava fließt ungeſähr vier Meilen in einem
dicken Strome und teilt ſich dann in zahlloſe
kleinere Zweige. Der bedeutendſte davon iſt die
Lavamaſſe, die über den Ort Mascali ge-
floſſen. rn iſt der Lavaſtrom 14 Meilen
lang und 12 Meilen breit.

Prof. Ponte hat auch feſtgeſtellt, daß der
Lavaſtrom

den großen Apfelſinenhain bei Lascali
verſchont

hat, der ſich wie eine Oaſe inmitten der Ver-
wüſtung ausnimmt.

Der Lavaſtrom hat den Bahnhof Mascali
erreicht, ſo daß auch dieſe zweite Eiſenbahn
verbindung nach Catania zerſtört iſt. Auch die
große Eiſenbahnbrücke auf der Strecke Meſſina-
Catania iſt von der Lava vernichtet worden.

Als letztes Haus von Mascalt iſt jetzt eine
große Zitroneneſſenzfabrik eingeſtürzt. Das
bedrohte Gebiet iſt militäriſch vollſtändig ab-
geſperrt und nur Behörden- und Preſſevertreter
werden zugelaſſen. Cabrara iſt nunmehr mit
ſeinen zahlreichen Fabriken vollſtändig ge-
räumt. Militär, Miliz und Arbeiter ſind be-
müht, zu verhindern, daß der Lavaſtrom eine
neue Richtung nimmt und auch San Giovanni
di Zarre bedroht.

Einige Bauern unterhalb des Aetnagipfels
ſind nur wie durch ein Wunder mit
dem Leben davongekommen. Sie be-
wohnten abgelegene Häuſer unterhalb der
Straße von Santoro und waren überzeugt, daß
einem Ausbruch, wie in früheren Zeiten, ge
räuſchvolle Exploſionen und ein heftiges Ge-
witter vorangehen müſſen. Am Abend des Aus-
bruchs hatten ſie am Vulkan einen ſonderbaren
Feuerſchein wahrgenommen. Zufällig erwachte
einer dieſer Gebirgsbewohner mitten in der
Nacht und ſah einen glühenden Strom in kurzer
Entfernung den Abhang hinunterlaufen. Er
weckte durch Gewehrſchüſſe ſofort die Bewohner
der umliegenden Häuſer, und alle flohen berg-
ab, ohne ihr Vieh und ihre Habſeligkeiten mit-
nehmen zu können.

Noch ein neuer Krater.
Weiter wird gemeldet: Auf dem Aetna hat

ſich nordöſtlich des Monte Frumento, im Gebiet
von Magazeni, in einer Höhe von 1500 Metern,
mit ungeheurem Getöſe ein neuer Krater- ge-
öffnet. Die Exploſion des neuen Ausbruchs
war von einer leichten Erderſchütterung be
gleitet, worauf ſich am Himmel glühendroter
Feuerſchein abhob und ein neuer Lavaſtrom
ſich über den Abhang des Vulkans ergoß.

Die D-ZJuglinie Catania-Meſſina
unterbrochen,

Der Hauptſtrom der Lava des Aetnas iſt
über die Eiſenbahnbrücke von Mascali vor-
gedrungen, ſo daß die Eiſenbahnlinie Catania

Meſſina unterbrochen iſt. Er rückt in Rich-
tung auf Carrabba vor, von wo er nach dem
Meer fließen würde. Ein anderer Arm der
Lava bewegt ſich in Richtung auf Nunziata.
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Der vergeſſene Perſonenzug.

Jdyll ans Mecklenburg.
Auf der friedlichen Bahnſtrecke Neubranden-

burg--Friebland hängte die Lokomotive des
Kleinbahnzuges auf der Station Pleetz noch
einen Güterwagen an. Mit viel Wichtigkeit
dampfte das Züglein davon.

Auf dem Bahnhof blieben einige beleuch-
tete Perſonenwagen zurück, in denen ſich nach
längerer Zeit ein großer Radau erhob. Es
ſtellte ſich heraus, daß die Lokomotive mit den
Güterwagen allein abgefahren war, und die
a pnenwagen ſchmählichſt im Stich gelaſſen

atte.
Man telephonierte nach Friedland, der näch

ſten Station, wo die Lokomotive mit nicht ganz
berechtigtem Selbſtbewußtſein einfuhr. Sie
mußte nochmals zurück, und nach einer Stunde
war ſie mit dem Reſt des Zuges zum zweiten-
mal glücklich in Friedland.

Der Laie im Arztmantel operiert.
Schwindler oder Geiſteskranke?

Vor einigen Wochen tauchte im Allgemeinen
Krankenhaus in Prag ein junger, gutgekleide-
ter Mann auf, der im weißen Arztmantel die
Stationen zu beſuchen begann. Niemand kannte
ihn, doch hielt man ihn allgemein für einen
Kollegen aus einer anderen Abteilung.

Vor etwa 14 Tagen wurde ein Patient ein-
geliefert, bei dem eine Operation der linken
Hand vorgenommen werden mußte, wo infolge
einer Schußwunde Blutvergiftung entſtanden
war. Der unbekannte Arzt, der ſich Dr. Pec
nannte, machte ſich zur Ausführung erbötig.
Die Operation mißlang, und der
Arzt nahm eine Bluttransfuſion vor, zu der
er einen andern Patienten des Krankenhauſes
verwendete.

Durch die Anzeige eines Buchhändlers, dem
der angebliche Arzt und Mitarbeiter tſchechiſcher
Fachblätter in PPrag für mehrere tauſend
Tſchechokronen Bücher entlockt hatte, wurde die
Behörde auf den Mann aufmerkſam. Ermitt-
lungen ergaben, daß es ſich um einen Betrüger
handelt, deſſen richtiger Name Johann Stampfl
iſt. Als der Mann entdeckte, daß man ihm
gegenüber mißtrauiſch wurde, verließ er ſchleu-
nigſt den Ort ſeiner Tätigkeit und iſt ſeitdem
verſchwunden.

Der erſte Radiozug Budapeſt Wien
Sonnabenöfrüh wurde vom Buhdapeſter Oſt-

bahnhof der erſte ungariſche Radiozug in der
Richtung nach Wien abgelaſſen. Das Publi-
kum zeigte großes Jntereſſe für die neue Ein-
richtung und belegte gleich nach der Abfahrt
ſämtliche Kopfhörer. Beſonders groß war das.
Intereſſe unter dem Publikum der niedrigſten
Wagenklaſſe. Die Uebermittlungen des Buda-peſter Rundfunks wie auch zaßfreicher euro

päiſcher Sendeſtationen wurden auf der ganzen
Strecke ohne die geringſte Störung gehört. Die

für die Benutzung der Kopfhörer zu zahlende
Gebühr, insgeſammt einige Heller, erhöht ſich mit
der Fahrtdauc

Großer Walöbrand am Schwarzen Meer.
Seit einigen Tagen wütet ein über mehrere

tauſend Hektar ſich erſtreckender Waldbrand in
den Bezirken Maikop und Tuapſe an der Küſte
des Schwarzen Meeres. An einigen Stellen
konnte das Feuer dank dem energiſchen Ein-
greifen der Bevölkerung eingedämmt werden.

—DZDTZ

verhängnisvolle Autoverfolgung.
Jn Breslau ereignete ſich ein tödlicher

Verkehrsunfall unter höchſt ungewöhnlichen
Begleitumſtänden. Der Führer einer Kraft-
droſchke forderte am Striegauer Platz einen
Verkehrsſchutzmann auf, mit ihm zuſammen
einen Automobiliſten zu verfolgen, der ſoeben
einen Paſſanten umgefahren hätte und darauf
weitergeſfahren ſei. Der Schupobeamte ſtieg
ein, und die Droſchke jagte in ſchneller Fahrt
nach. Dabei riß die Kraftdroſchke einen
Maurer um. Der Führer fuhr aber eben-
falls, wie der Verfolgte, weiter, ohne ſich um
den Verletzten zu kümmern. Der in dem Auto
ſitzende Polizeibeamte hatte das Unglück nicht
bemerkt. Bald darauf wurde der verfolgte
Automobiliſt eingeholt. Nun ſtellte ſich heraus,
daß der ihm zur Laſt gelegte Verkehrsunfall
nur harmloſer Natur war. Während der
Perſonalfeſtſtellung erfuhr der Polizeibeamte,
was ſich während der Fahrt ereignet hatte. Der
Maurer war inzwiſchen geſtorben. Nach dem
Kraftdroſchkenführer wird gefahndet.

„Biſt du noch nicht explodtert?“
Gefängnisſtrafe für einen böſen Silveſterſcherz.

Vor dem Potsdamer Schöffengericht mußte
ſich der 25jährige Löter Willi Kroop aus
Michendorf wegen eines böſen Streiches ver-
antworten.

Jn einem Michendorfer Lokal vergnügte
ſich am Silveſterabend eine größere Geſellſchaft
Um Mitternacht ſuchte einer der Gäſte, ein
Herr Albert K., die Toielette auf, als ihn plötz-
lich jemand von draußen fragte: „Biſt du noch
nicht explodiert?“ Jm gleichen Augenblick
krachten mehrere Schüſſe.

Eine dunkle Rauchwolke
ödrang aus der Toilette, aus der man ſpäter
K. ſchwerverletzt und mit zerriſſenen und ver-
brannten Kleidern hervorholte. Wie man feſt-
ſtellte, waren Sprengkapſeln explodiert. Als
Täter wurde der Angeklagte ermittelt, der ſo-
wohl auf der Toilette als auch auf dem Hof
und im Tanzſaale ſolche Sprengkapſeln gelegt
hatte. Ein als Sachverſtändiger geladener
Pyrotechniker bezeichnete dieſe Kapſeln als
äußerſt gefährlich. Dieſe Sprengkörper
ſtammen aus dem Kriege und befinden ſich
leider noch im Beſitze von vielen Unbefugten.

Das Gericht erkannte gegen K. auf vier
Monate Gefängnis; für zwei Monate wurde
ihm Bewährungsfriſt zugebilligt.

iſchSchmuggelr in r Meter Höhe.
Der ägyptiſchen Grenzpolizei iſt ein ent-

ſcheidender Schlag im Kampfe gegen die
Schmuggler von Haſchiſch durch die Sinaiwüſte
elungen. Sie iſt der Führer der Organiſationhabheft geworden, die ſeit faſt drei Jahren

Aegypten von Paläſtina und Syrien her mit
dem Rauſchgift verſorgte.

Die Roulen innerhalb der Schmuggler-
organiſation waren ſo geſchickt verteilt, daß der
Händler in Kairo weder den Ueberbeinger der
Waren noch den Verkäufer in Syrien kannte.
Wenn es gelang, eine Karawane in der Wüſte
abzufaſſen, ſo wurden dabei nur einige arme
Beduinen feſtgenommen, die ſich einige Pfen-
nige bei dem gefährlichen Geſchäft verdienen
wolltenDie Arbeit der Grenzpolizei wurde durch
die Recherchen von Detektiven in ganz Aegypten
unterſtützt, denen es nach mühevollen Ermitt-
lungen gelang, auf das Zenkrum des ägypti-
ſchen Haſchiſchhandels zu ſtoßen, der, wie ſich
hierbei herausſtellte, in einem förmlichen Truſt
organiſiert war. Seine Leiter waren zwei
Brüder Sewaiſſy. Bei der Vernehmung machte
der ltere, ein Student der Al Azhar-Univer-
ſität, Angaben über die Mitglieder und über
die Methoden der Schmuggelgenoſſenſchaft.

Hierbei ſtellte ſich heraus, daß eine Reihe
von geheimen Depots in 2000 Meter Höhe auf
dem Hochplateau der Sinaiwüſte beſtanden. 120
Kamelreiter ſuchten darauf 14 Tage lang
jeden Zoll der bezeichneten Gegend ab. Nach
langen Bemühungen ſörderten ſie endlich an
verſchiedenen Stellen 346 Kilogramm und aus
der Höhle eines Berges 549 Kilogramm Ha-
ſchiſch zu Tage.Durch die verſchärften Ueberwachungsmaß-
nahmen iſt es gelungen, im Laufe eines halben
Jahres 1700 Kilogramm Hacchiſch zu beſchlag-
nahmen und die Schleichhändler durch den Ver
luſt dieſes Quantums, deſſen Wert ſich faſt auf
eine halbe Million Mark beläuft, zum Ban-
krott zu bringen.

Die Preiſe für Haſchiſch in Aegypten ſind
infolge dieſer Vorgänge faſt um das Doppelte
geſtiegen, da das Ueberwachungsſyſtem auch an
den anderen Grenzen Aegyptens ſo erfolgreich
arbeitet, daß keine Möglichkeit mehr zur Be
friedigung des ägyptiſchen Haſchiſchbedarfs be-
ſteht.

Großer Kunſtdiebſtahl in Rußland
Aus den Beſtänden des Staatsmuſeums

für bildende Künſte in Moskau wurden fünf
überaus wertvolle Gemälde geſtohlen, ohne daß
es bisher gelungen iſt, eine Spur der Ver-
brecher oder ihrer Beute zu finden. Es han-
delt ſich um das Gemälde „Le Chriſt“ von
Rembrandt, um den „Ecce Homo“ von Tizian,
der früher in der Exemitage bei Leningrad
hing und im Jahre 1924 nach Moskau ge-
bracht wurde, drittens „La sainte famille“
von Correggio, von der eine Kopie in der
Galerie Maledpina in Pavia zu ſehen iſt, vier-
tens um „Saint Jean Evangsliſte“ von Carlo
Dolei und fünftens um „La Flagellation du
Chriſt“ von Giunta Piſano. Dieſes Kunſt
werk iſt auf Leinewand gemalt und auf Holz
geklebt, während die anderen nur auf Lein
wand gemalt ſind. Alles ſind Originale
von unſchätzbarem Werte. Offenbar ſind aber
die Diebe keine Kenner geweſen, ſie haben beim
Herausnehmen der Gemälde arge Verſtüm-
melungen angerichtet. So iſt z. B. bei dem
Rembrandt, das Oval des Chriſtuskopfes un
regelmäßig herausgeſchnitten und bei dem
Piſano ſind die Hand des Henkers und der
Kopfputz des Pilatus im Rahmen zurückge-
blieben. Jedem Kunſtkenner werden dieſe
Mängel ſofort auffallen, wenn die Diebe die
Gemälde anbieten. Vor dem Ankauf wird
gewarnt.

Todesſturz auf der Kellertreppe. Mittwoch
abend fand man in dem Keller des Hauſes
Treptower Straße 98 in Neukölln den dort
wohnenden 4jährigen Friſeur Ernſt Gabriel
tot auf. Die Unterſuchung ergab, daß der Tod
infolge eines Schädelbruches eingetreten war.
Anſcheinend hatte G. in der Nacht beim Nach-
hauſekommen die Kellertür mit der Eingangs-
tür verwechſelt.

Ein Schlangenmenſch ſteigt durch die Luft
klappe in einen Friſeurladen. Ein Schlangen-
menſch hat ſich Freitagnacht in Moabit wieder be
tätigt. Jn der Leſſingſtraße ſtieg er durch die
Luftklappe über der Eingangstür in einen Fri-
apeß ein und ſchraubte dann Schloß und

iegel innen ab, um Helfershelfer einzulaſſen.
Die Bande ſtahl eine große Menge Parfüms und
dergleichen und elektriſche Haarſchneidemaſchinen.

Eiſenbahnunfall bei Frankfurt a. O. Sonn-
tag vormittag hat ſich bei Frankfurt a. d. O.
ein Eiſenbahnunfall ereignet. Jn der Station
Roſengarten fuhr eine Rangierlokomotive auf
einen Triebwagen zu und warf ihn aus dem
Gleis. 17 Reiſende wurden leicht verletzt. Der
Verkehr auf der Strecke Berlin- Frankfurt
a. d. O. war mehrere Stunden geſtört.
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FamilienAiachrichten:
Berlobt: Frl. Gerda Pankow mit Herrn

Kurt Mittwoch in Weißenfels.
Vermählt: Herr Dr. J. März mit Frl.

Jlſe Haußmann in Weißenfels. Herr Karl
randes mit Frl. Frieda Koch in Weißenfels.

Todesſuue:
Herr Hermann Hoffmann (69 3) in Merſeburg.
Herr Karl Tauch (75 in Retzſchkau. Be-

erdigung Dienstag 3 Uhr
Frau Kertha Rönnebeck (68 7) in Halle.
Frau Karoline Schwarz (59 in Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.

Polizeiverordnung
betreffend den Schutz gegen Verunſtaltung

durch Reklamevorrichtungen.

Auf Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes
über die Polizeiverwaltung vom 11. März
1850, des 62 der Kreisordnung vom
19. März 1881 und der Verordnung über
Vermögensſtrafen und Bußen vom 6. Februar
1924 (R. G. Bl. S. 44) wird mit Zuſtimmung
des Amtsausſchuſſes für den Amtsbezirk
Röſſen, mit Ausnahme des Gemeindebezirks
Spergau, folgende Polizeiverordnung erlaſſen:

s 1.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften

der in den Landgemeinden
Leuna am 14. März 1928,
Röſſen am 4. Mai 1928,
Göhlitzſch am 19. März 1928,
Daspig am 4. April 1928,
Cröllwitz am 15. März 1928 und
Kirch-Fährendorf am 11. März 1928

erlaſſenen Ortsſatzung zum Schutze gegen Ver-
unſtaltung durch Reklamevorrichtungen werden,
ſoweit nicht weitergehende Strafbeſtimmungen
Platz h mit einer Geldſtrafe bis zu
150 RM, oder im Unvermögensfalle mit
en ender Haft beſtraft.

aneben bleibt der Amtsvorſteher befugt
die Herſtellung des vorſchriftsmäßigen Zu-
ſtandes auf Koſten des Schuldigen herbei-
zuführen.

s 2.
Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem

Doge nach ihrer Verkündigung in Kraft.
it dem gleichen Tage wird die unterm

30. Januar 1924 für die Gemeinden Cröllwitz,
Daspig, Kirch-Fährendorf und Röſſen er-
laſſene Polizeiverordnung, die denſelben
Gegenſtand betrifft, aufgehoben.

Röſſen, den 11. Juni 1928.
Der Amtsvorſteher für den Bezirk Roſſen.

(Siegel) gez. Cornely.
e

Pfand- Verſteigerung.
Am Mittwoch, den 14. Rovemder 1928, von vorm

x0 Uhr ab verſteigere ich in Mepſeburg, im Grund-
ſtück der Firma Beyer Co., Breite Straße 14

1 Büfett, 1 Kredenz, 6 Eßzimmerſtühle, 1 Sofa
Chaiſelongue, 1 Herrenzimmerliſch, 1 Ausziehtiſch
verſchiedene Bettſtellen mit Watratzen, Kleider
ſchränke, 1 Spiegelſchrank, 1 Flurgarderobe, 1 Geige,
1 Mandoline, 1 Waſchtoilette mit Spiegel und
eine größere Anzahl andere Gegenſtände öffentlich

meiſtbietend beſtimmt gegen Barzahlung.

Merſeburg, den 12. Rovember 1928.
Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Berzugshalber iſt ſofort ein

gut möbliertes Zimmer
beziehbar.

d

WMerſeburg, Weißenfelſer Straße 23, part.

Rheumatismus
Gicht, Ischias
u. Nervenschmerzen

idt es zahllose Mittel, von denen jedes das
te sein möchte; werten Sie daher Ihr Geld

nicht hinaus für oft wertlose Präparate, welche
nur bluffen, aber Ihnen niemals Heilung bringen.

Hilfe finden Sie selbst bei langjährigen
Leiden durch mein in Wirksamkeit
lichkeit unüöbertroffenes Spezialmittel, welches
garantiert frei von Giften und schädlichen Arz-

neien ist. oft zwecklose Tee-
und Einreidekuren sind nicht mehr nötig, denn
mein Spezialmittel ist leicht und angenehm
einzunehmen.

Tausende Dankschreiben bezeugen die
hervorragenden Erfolge. Diese Schreiben
eben einen erschütternden Bericht von dem
ankesempfinden, welches schmerzgequälte

Menschen spontan Ausserten. Man schrieb
mir: „Keine Schlaflosigkeit mehr. Die
Schmerzen sind fort und zwar nicht für den
nächsten Augenblick, wie bei anderen Mitteln,
sondern für immer l!

Garantiere für den Erfolg, indem
ich Ihnen den vollen Betrag zurückzahle, wenn
durch den Gebrauch meines Spezialmittels
keine Besserung eintritt. Zögern Sie daher
nicht länger, damit auch Ihnen geholfen wird.
Schreiben Sie noch heute. Preis per Original-
ackung Mark 6,- Versand durch die Apotheke.

mit no ariell beglaubigten An-
erkennungsschreiben auf Verlangen kostenlos.

E. Kühlke, Düsseldorf
Grupellostraße 19 187

Händler, Wiederverkäufer

kaufen Strumpfe, Trikotagen, Wäſche nur be
L. Schütze, Dresden A. 117, Rietſchelſtraße 7

Preisliſte gratis!

nennen m

Warumhaben Sie noch nicht bestellt7tragen Sie: lhre Verwandten
lhre Bekannten
ihre Nachbarn

über unsere Lieferungen und Sie werden sofort bestellen.

Wir geben ab nur an Private
(Dtzd. Herren- Taschentücher gar ver k. I.
Dtzd. Damen- Taschentücher e 1.

2,

R

Eine kompl. Anlage

53. 68. wen
auf Wunſch zur A

4Lampen Apparat M. 69.50
HochfrequenzSekundärFernempfänger: Telefunken Lizenz, für alleWellen. Mit e Garantieſchein für großartigen Fern

empfan

la Lautſprecher
a

zu W. 22. 29. 34.

Der Ruf und das Anſehen unſerer Firma bürgt für fachmänniſche
und abſolut zufriedenſtellende Bedienung.

ge allen gern geſtattet. Zahlungserleichterungen auf Wunſch.

Funkhaus Centrum, Leipzig, Univerſitäts r. 16

ADI O
aller europäiſchen Sender.

beſteht aus: Apparat m. Anſchiußkabel
4 Telejunken-Lampen 29.50
1 Anodenbatterie 90 Volt 10.50

1Akkumulagator4 Volt,36 Amp. 17.00
1 Spulenſatz für hohe Wellen 8.5

135.

evtl. komplettes Material zum

Bau einer Hochantenne 9.

69.50

uswahl.

Umtauſch bei Richt-

J gute Qualität, ca. 46/ 100 cmDtzd. Handtücher Fär nur Km.
37 blau oder rot kariert, 50750 cm 40Dtzd. Wischtücher är nur Km 2.
in ver schiedenen Farben m. dezenten Streiten,5 Tischgedeck merc., Decke 130/ 60 cm mit 6 Serrietten ca. 3 95

36/36 cm wreſtenggin, E hör nur m.
Streifensatin, Extra Angebotl Bettwäsche-Garnitur eiten a 8ezag es. 180/200 g 95

cm, 2 kissen a. 80/80 cm l PFör nur Km.,aus bestem Linon, vestehend aus:l Bettwäsche-Garnitur j herieruen Bezug ca. 130/200
cm, l glatten und 1 oestickten Kissen ca. 80/80 oder l Gar 10 00
nitur mit Richelieukissen Fär nur m.

8 in wunderbaren Dessins mit Binsatzl Deberschlaglaken oder bestickt, prima la Linon Gr. 7 95

150/260 cm für nur Rm.
N. Preis per Meter Breite Km.524 Rohcretonne, gute Qualität 78 39528 Finet, ein. Barchent, gut gerauhte, schöne Qual. 70 75
530 Hemdeniuch, feinfädige Ware, gute Qualität. 80 --.56 d u r ch539 Bettzeug (Züchen), gute Qualität, in rot oder ſ. 80 68 S (104

dlau 130 1.07 W ihres541 Bettzeug, geblämi (Couvertare), gute Quaalitat ſ. 80 66

schön gemustert, in allen 'arben., 130 1.11 weit543 Beit- Damast, gute Qualität in dezenten ſ 80 1.12

Hustern e 130 1.85Hestelle sofort Bestelle sofort
Wenn Ware nient en pricht ab len Veraand er o gt per Ahehnau e, v er-
t en Beira- mii Spesen zur ck andspesen zum elbs stenprefs

ſaschentücher, tlandtücher, Wischtücher
werden an den einzelnen handen nur je 1 Dutzend aogegeden,

Verlangen Sie unseren Katalog, Sie erhalten ihn kostenlos!

Mech. Weberei Härtner Co., Hof i. Bavern

die ſitteldeutsene Leitung Erfurt

Hohe Auflage
ageszeitungen
Verbreitungs-

gebietes an Auflage
übertlügelt)

Weite Verbreitung
Außer Post, Auto und Soten
durch 543 eigene Agenturen

den Wohlstan d
lhrer Leser aus Handel
Landwirtschaft und industrie

für guten Anzeigenerfolg!

Kirchliche Nachrichten. Du. erhaitenen
Dom. Geiauft: Friß Puppenwagen

Hermann Werner, Sohn verkaufen
des Dachdeckers F. Se Künzel, Breite Straße 19.

asino
Mittwoch, den 14 Rovember, abends 8 Uhr

hardt; Annemarie Ruth,

2 9 7zage Gonue AnionTheat
Direktion A. Dechant n

Ab Dienstag, den !3. Rov Dienstag bis Donnerstag

Das Programm
Tochter des Poſtſchaffners
Kari Bauersfeld. Ge-
traut: Der Chemiker Dr.
Walther Zeh und Frau
Gertrud geb. Kirchner.
Beerdigt: Fräulein Elfriede
Rathert; Frau Anna Traut-
mann; der Arbeiter Max
Strö er.

Piaunos36M,
nonaitlict ohne Anzahlg
tierrl. langiänr. gar. alt
oewährte Padbrikate. Zu-
chriften unter 1316 a

die Expedition d. Slattes.

1. Winter-
Abonnements Konzert

des Beamten-Hraener- Vereins

unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn
Obermuſikmeiſter a. D. Hranzau,

Brigitte Helm
die unvergleid liche Dar
ſtellerin der Alraune u.
weibl. Hauptidarſtellerin
aus Metropolis er-
cheint in einem neuen

überragenden Großfilm

AmRanded. Welt

der Vielſeitigkeit
Hie entzüchenoſte Komödie

des Jahres
Ein Film a. dem Künſtlerleden

Die Launen
einer Künſtlerin

mit Frau E. geb. Kahle

Stadt. Getauft: Harry
Sohn des Fleiſchers Linde-
meyer; Giſela, Tochter de
Fiſchermeiſters Stohr.
Getraut: Der Fleiſcher R
H. Vogler mit Frau G
E. geb. Kauerauf; der
Kaufmann O. Raumann

Zu dieſer Veranſtaltung werden aug
RNichtabonnenten höflichſt eingeladen

Einen genußreichen künſtleriſchen Abend
verſprechend bitten um zahlreichen Beſuch

BeamtenOrcheſter- Verein
Auguſt Linden

M Tivoli
Japaniſches Blütenfeſt

Täglich Stimmungsmuſik
m ff Roſtbratwürſte mm

der Kaufmann R. Brauer
mit Frau A. geb. Schulze

Altenburg. Getauf eRarlene, Tocht. d. Architekt Moe M Müler

Zetzſche; Klaus, Sohn d h
Keg. Baurats Biebendt;
Erika, Tochter des Kaufmanns Schurig. Getrant: l Hypotheken“opitol

Der Schloſſer Friedrich
Lorenz mit Frau Martha (Eniſchuldungshypotheken,

für Stadt und Land

in gutem Hauſe zu ver nicht unter 18 Jahre, zum
wie Zu erſragen in n r dte

dition d Blattiteder r wares dieſes Blattes erbeten.
Großes, heizbares

zimmer Dienſtmädchen
mit elektr. Licht an Herrnffür ſofort geſucht.

zu vermieten Frau Klappenbach,
Leung, Ebertſtr. 106, 1 Tr. Lindenſtraße 8.

geb. Wege; v ind Amort 20 Eine elektr., automatiſch arbeitende 8

A l Pölſing; er hege Ernſt Be Weſtphal, Wäſchemangel
Berlin-Reukölln

e. Bee echtan

en Wirth, Roßmarkt Nr. 1wald; der Ragelſchmiede Kontrollkaſſe h, ß 6
meiſter Moritz Schmieder; kauft Kotik, Dresden A. 16 r e

meiſters Hermann Lange; t S ckder Tiſchler Hermann Spor 7 W en
kt.W Sohn des Schneiderin

Beerdigt Die Witwel außer dem Hauſe
Ninna Ockler geb. Springer Anne Förſter, für Damen, und Kinder

e raktiſch für Beruf, Straße und HausZimmer 1Zimmermädchenf 'rahtic für Veruſ, struße und

bei

h, öchner Nach
A. und F. Ebermann

Rudi Mitzenheim m. Frau
10 Wonat feſt durch

laſchke mit Frau Jrmgard
Reuterſtraße 89. ſteht für jedermann zur Verfügung

Maurers Friedrich Grune-

die Ehefrau des Bäcker

Hoffmann.
Getauft:Rangierers Wilh Ballin. empfiehlt fich in und und W eſten

T Mälzerſtraße 2.Sonniges, möbliertes

in reichfter Formen- und Farben- Auswahl

halle g. 5, lär, 5leinſtraße

Die Winter- Ausgabe

Merseburger Fahrplans
(Taschenformat)

ist erschienen!

Merseburger Tageblatt Kreisblatt)-

Für 15 Pfg. erhältlich in unserer
Hauptgeschäftsstelle Hälterstr. 4,
in unserer Filiale Gotthardtstr. 38

und in unseren Agenturen.

Ein Filmwerk fein kemLCine reitende Geſchichte
poniert. Szenen, wunder aus dem Leben einer
voller valladenhaſter ebenſo exzeniriſchen wie
Simmungen, die unter chönen Bühnenkunſtlerin
Karl Grunes gr. Regiekunt] Hauptrollen:
zum ſeſſelnd. Gemälde werden nen Kürit, Alphons Fryland
Außerdem zeigen wir nach
dem Volksſtück, Das grobe Tulney, der

Hemd von Karl Weiße gHer Mann ohne Veruf uffalo Bill d. Kinges

Ein ſenſationelles

cuer in tenRuth Weyher, Fritz Albern Hauptrolle Boxwelt-
und Alphons Fryland
Anſang 5 und 8 Uhr meiſter Eugen Tunney
Jugendl. haben Zutritt. Anf. 6*2 Uhr u. 8 Uhr

c. T. in Halle, Gr. Uirichſtraye.

von St. Pauli!chauburg in Hale, Gr. Steinſtr. ca

IIIIIIIIIIIIIIXAuswärtige W
Theater.

ötadtthegter in Halle.
Dienstag, 20 Uhr

Fräulein Mama.“
WBaldaka in Haße. M s R. G.

Ohne Kleid tut mir leid Ab Dienstag, den 13. Ro
c in Hale, am Aiebesylaß. vember, abends 8 Uhr

Der Weider-Krieg!
BaſſinRudern.

Heut' war ich Die Gymnaſtik Abende
bei der Frida finden ab Freitag, den

Ufa in Hale, vepnger Ewaßt. i6. November in der
Das zweite Leben!

ja in Halle, Alte Promenade
Die Carmen

Hymnaſial- Turnhalle ſtatt

Der Vorſtand.

Die Rothausgaſſe!

Rexes Theater in Leiyzig.
Dienstag, 19,30 Uhr
„Bohéme.“

Altes Theater in Leipzig.
Dienstag, 20 Uhr
„Oktobertag.“

Dperettenhans in Leipzig.

Dienstag, 20 Uhr
„Dreimäderlhaus.“

S auſpieldans in Leipzig.
Dienstag, 20 Uhr
„Leinen aus Jrland.“

Reſtaurant S

Hohenzollern
Dienstag

öchluchtefeſt
Rachm. alle Sort. fr. Wurſt

auch außer dem Hauſe.

Guter Nebenverdienſt.
Alte, gut eingeführte Feuer Ver

ſicherungs Geſellſchaft mit allen anderen
Branchen hat die Vertretung für Merſe-
burg und Umgegend zu vergeben. Vor
kenntniſſe nicht erforderlich.

Herren mit guten Beziehungen zu
allen Bevölkerungskreiſen werden ge
beten, Offerten unter Nr. 1323 an die
Geſchäftsſtelle d. Blattes abzugeben.

ſ
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